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Aympias Feuer unker vegsnach Berlin
Weiheſtunde in Olympia: Sonnenſtrahlen enkfachten das heilige Feuer Die Läufer auf dem
Wege nach Akhen In 12 Tagen durch ſieben Länder Feierſtunden in der Reichshaupiſtadt

Drahtberichtrunseres nach Olvmpia entsandten Sonderkorrespondenten
Olympiaga, 21. Juli, An der Stätte der

nationalen Wettkämpfe des klaſſiſchen Griechen
tums, am Heiligtum des Zeus in Olympia,
wurde geſtern ganz in der Art der Alten
das olympiſche Feuer durch die Strahlen
der Sonne entzündet. Die ſonnenge
borene Flamme von Olympia nun iſt ſie
ſchon unterwegs, ſchon haben die erſten der
dreitauſend Läufer, die für die Rieſenſtrecke
von Olympig bis Berlin eingeſetzt ſind, den
Weg nach Norden angetreten. Zur Haupt
ſtadt des deutſchen Reiches geht ihr eilender
Lauf, dorthin, wo größer als das antitke
Vorbild die Jugend nicht nur einer Na
tion, ſondern der ganzen Welt ihre Kräfte im
friedlichen, ſportlichen Wettkampf meſſen will.
Geſtern würde die Flamme entfacht, die erſte
Fackel entzündet, der Aufruf des Begründers
der modernen Olympiſchen Spiele, Pierre de
Coubertins, verleſen in einer ſchlichten
Feierſtunde am Kronoshügel, im Angeſicht der
alten Götter Griechenlands, fanden die
11. Olympiſchen Spiele einen weihevollen Auf
takt. Das olympiſche Feuer iſt auf dem Wege
nach Deutſchland 16 Tage lang wird es
dann über dem Reichsſportfeld lodern und
leuchten als Wahrzeichen der gewaltigſten
Olympiſchen Spiele, die die Welt je geſehen.

Jausencle in Olympio
Olympia, die Kultſtätte des klaſſiſchen

Griechentums, iſt ſonſt nur ein ſtiller Landort,
geſtern aber ſchauten die Augen der Welt
auf dieſes Dorf in Griechenland, geſtern war
das geruhſame Dorf Ziel für Tauſende und
aber Tauſende.

Unter den vielen, vielen Menſchen, die in
der Vaterſtadt der Olympiſchen Spiele weilen,
ſind zahlreiche deutſche Landsleute. Die
Athener „Kraft durch Freude Or aniſation
der Arbeitsfront veranſtaltete einen eſonderen
Ausflug, und alle Teilnehmer tragen mit
Stolz ihr Parteiabzeichen.

Viele Beſucher Olympias benutzen den Vor
mittag, um ſich das Muſeum anzuſehen. Es
beherbergt den berühmten Hermes des Proxi
teles, der ganz allein in einem beſonderen
Rauine untergebracht iſt.

Durch die Stadt zieht, von der Jugend be
gleitet, die Muſik. Sie kündigt den Beginn
der Feier an.

Schon lange vor 10 Uhr haben die Schul
kinder, die Staffelläufer und auch die offi
giellen Perſönlichkeiten die ihnen zugewieſenen
lätze eingenommen. Die Stele des Baron

de Coubertin, die 1934 bei der 40. Tagung des
IJnternationalen Olympiſchen Komitees ent
hüllt wurde, iſt auf dem Feſtplatz in der Nähe
der Altis neu aufgeſtellt worden. Gegenüber
der Stele errichtete man den Altar, an dem
der erſte Fackelträger ſeine Fackel entfachen
wird. Gegen 10 Uhr erſchallen vom Kronos
hügel Poſaunenklänge herab auf den Feſtplatz;

das Zeichen, daß die Feierlichkeit der Flam
menentzündung beginnt!

I Töchter Griechenlands
Der Zutritt zur Altis, zu den Ruinen von

Aympig, iſt ſtrengſtens unterſagt, Das Feſt
für die Offigiellen und das Volk findet vor der
Altis ſtatt. Die alten, hehren Ruinen ſollen
in ihrer göttlichen Stille nicht geſtört, und die
eilige Handlung der Entzündung der Olym

piſchen Flamme ſoll in keiner Weiſe beein
trächtigt werden. Dumpf dringt in die ſonſt
o ſtillen Ruinen, wie ein Raunen aus weiter
Ferne nur das Stimmengewirr und Ge
plauder der draußen verſammelten Feſt
verſammlung,

Nach den Poſaunenſtößen vom Kronoshügel
begeben ſich die 15 jungen Griechinnen, die

ſchönen Vertreterinnen des heutigen Hellas,
durch die Krypta, den zum antiken Stadion
führenden bedeckten Gang, um hier in aller
Stille durch die Sonne die Olympiſche Flamme
zu entzünden. Dort ſteht ſchon auf einem
eiſernen Vierfuß der Spiegel, ein Gerät, wie
es die alten Griechen benutzten um das ver
löſchte heilige Feuer wieder neu zu entfachen.

Die Mädchen halten einen Stab, der mit
leicht entzündbaren Stoffen umwunden iſt. Die
Spannung des Augenblicks iſt auf das höchſte
geſtiegen. Aller Augen ſind auf den Spiegel
und den Brennſtab gerichtet Die erſten
Dämpfe bilden ſich, erſte Wölkchen ſteigen auf.

Gruß der
Große Bewegung herrſcht auf dem Feſtplatz.

Während im Jnnern der Altis, unſichtbar von
der Menge, die Mädchen die Olympiſche
Flamme entzünden, tritt hier der Bürger
meiſter von Pyrgos, der Hauptſtadt von Elis,
vor die Stele des Barons de Coubertin. Er
ſpricht von der Bedeutung und der Geſchichte
der Feier von Olympiag, von dem nun in
wenigen Minuten beginnenden Fackellauf und
den X. Olympiſchen Spielen in Berlin.

Anſchließend nimmt der Unterſtaatsſekretär
des Politiſchen Büros des Miniſterpräſidenten
Georgakopulos, das Wort. Er betonte
unter anderem, das griechiſche Volk empfinde
mit beſonderer Befriedigung und lebhafter
innerer Bewegung, daß die Organiſatoren der
X. Olympiade, Vertreter des höchſten deutſchen
Geiſtes, am tiefſten in die Olympiſche Tradition

Zuerſt ein Flackern, und dann lebt ſie: die
ſonnengeborene Olympiaflamme!

fragen das heiſiqe Feuer
Nun wird die in dem Gefäß enthaltene

Brennmaſſe entzündet. Langſam, in rhythmi-
ſchen Schritten, bewegt ſich die Mädchengruppe
wieder durch die Krypta und trägt die Flamme
an den zwölf Schatzhäuſern, am Heraklesaltar
und dem Hergaion vorüber durch die von
Pinien beſchattete Altis. Die jungenGriechinnen gehen mit dem brennenden Feuer
auf den Eingang zu den Ruinen zu und
nehmen vor der Altis Aufſtelkung. Seitwärts
vom Altar haben 60 Jünglinge, 40 von ihnen
ſind Läufer, Aufſtellung genommen.

Nakionen
eingedrungen ſind. Sie haben den Olympiſchen
Geiſt erneüert und glauben an das unſterbliche
Dogma des antiken Hellas, nach dem es der
Zweck der Nationen iſt, Ziviliſation zu ſchaffen
und zu verbreiten. Und mit dieſer Auffaſſung
unter dem hohen Schutze des Führers der deut
ſchen Nation wurden alle Völker zu einer
höheren geiſtigen Zuſammenkunft nach Berlin
eingeladen, wo gemeinſam mit dem vornehmen
Wetteifer der athletiſchen Kämpfe in die
heutige deutſche Ziviliſation in Erſcheinung
treten wird.

Altgriechische olympische Ocle

Dann ſpricht der deutſche Geſchäftsträger
in Athen Geſaändter Dr. Piſtor. Nach der
Anſprache des deutſchen Geſandten ſtimmen die
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60 Jünglinge im Sprechchor die beiden erſten
Strophen der VII. Olympiſchen Ode von Pin
dar in altgriechiſcher Sprache an. Zunächſt
hatte man daran gedacht die Ode ins Neu
griechiſche zu überſetzen. Um aber nichts von
ihrem Wohllaut und ihrer Schönheit zu ver
lieren, klingt ſie heute wie ſie die Vorväter
der Griechen vor Jahrtauſenden ſprachen, in
den heißen griechiſchen Sommertag.

Kaum ſind die hellen Knabenſtimmen ver
ſtummt, ſetzen ſich die am Eingang mit der

lamme erſchienenen Mädchen in Bewegung
ie gehen zunächſt auf die Stele des Baron

de Coubertin zu und von dort in gerader
Linie nan und gemeſſen zu dem gegenüber

Altar. Jn wohlgeübtem, aber trotz
dem natürlich erſcheinendem Gange umſchreiten
die jungen Griechinnen dann den Altar und
entzünden dort das Olympiſche Feuer.

Und nun kommt der eigentliche Höhepunkt
der Feier Die Entzündung der erſten Fackel
und die Weitergabe des Feuers durch den
erſten Läufer. Durch die Menge geht ein
Flüſtern. Die 60 jungen griechiſchen Sportler
treten hervor und leiſten in neugriechiſcher
Sprache den Olympiſchen Schwur. e
n die Worte. Dann wird der Aufru

oubertins in neugriechiſcher und franzöſiſcher
Sprache verleſen. Dieſes Dokument wird mit
der Flamme nach Berlin getragen.

Die Bofschaft Coubertins
Der Aufruf Coubertins ſagt u. a., daß dte

Zukunft den Völkern gehöre, die es als erſte
verſtehen und wagen, die Erziehung des
heranwachſenden jungen Mannes umzuförmen.
Die Botſchaft des Begründers der modernen
Olympiſchen Spiele und Ehrenpräſidenten
ſchließt mit den Worten:

„Fordert für mich die in Berlin ver
ſammelte Jugend auf, das Erbe meines
Wirkens anzukreten, damit ſie zu Ende führe,
was ich begann und was die uns umgebende
Pedanterie und der Hang zum Gewohnheits
mäßigen verhinderten, zur Vollendung zu
führen, auf daß der Bund zwiſchen Körper-
und Geiſteskraft zum Fortſchritt und zur Ehre
der Menſchheit auf ewig beſiegelt werde.

Nun ſtimmen die Knaben und Mädchen der
Schulen die griechiſche Nationalhymne an, die
von vielen der Anweſenden mitgeſungen wird.
Jetzt treten die 40 Jünglinge hervor und
bilden links und rechts, in Abſtänden von
etwa fünf Meter, eine breite Gaſſe.

Wieder ertönen vom Kronoshügel Poſaunen
und Fanfarenklänge. Es iſt Punkt 12 Uhr
mittags (11 Uhr MEg). Die Sonne ſteht im

enith. Ein Kanonenſchuß dröhnt über den
eſtplatz. Der erſte Läufer er heißt Kon
antin Kondylis tritt, etwas erregt, her

vor. Er entzündet die erſte Fackel, nimmt das
Dokument des Aufrufes des Barons de Cou
bertin und einen Oelzweig aus der Altis und
läuft ab! Die Segenswünſche der Menge be
gleiten den Läufer, der Fackellauf hat be
gonnen!

Telegramm des Reſchssportföhrers
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten

an den Kronprinzen von Griechenland
folgendes Fran geſandt: „Eurer könig
lichen Hoheit als dem Präſidenten des griechi
ſchen Olympiſchen Komitees ſowie dem ge
ſamten griechiſchen Volk übermittle ich mit
dem Ausdruck der innigſten Teilnahme an der
hiſtoriſchen Stunde des Starts zum großenOlympia Fackelſtaffellauf meine herzlichen
Grüße und Wünſche. Möge mit der Flamme
der Fackel zugleich der klaſſiſche olympiſche
Geiſt nach Berlin getragen werden und ſo den

n



Spielen die rechte Weihe geben. Das iſt der
heiße Wunſch aller Teilnehmer an dem zen
Tee wert der modernen Olympiſchen
piele.“

Ohympisches Dorf hörte mif
Zur gleichen Stunde, in der auf dem Zeus

Altar, zu Olympia die heilige Flamme ent
zündet wurde und der Start zu dem 3000 Kilo
meter langen Weg durch ſieben Länder begann,
hatte ſich das Olympiſche Dorf zu einer ſchlich
ten Feier vereint, um den denkwürdigen
Augenblick durch die Uebertragung des Olym
piaweltſenders mit zu erleben

feier in der Olympiaſtacit

Jn einem großen Feſtakt wurde Montag
mittag vor dem Berliner Rathaus der Be
ginn des OlympiaFackellaufs in Griechenland
mit einer Anſprache des Präſidenten des
Organiſationskomitees, Dr. Lewald, der bei
dieſer Gelegenheit dem Staatskommiſſar Dr.
Lippert einen Fackelgriff überreichte, und mit
einem Aufruf des Staatskommiſſars an die
Bevölkerung gefeiert.
Den Ausklang der Feierlichkeiten bildete

die Rundfunkübertragung vom Beginn des
Fackellaufs in Olympia, die mit dem olympi
ſchen Fanfarenmarſch eingeleitet wurde.

Die Türkei feierk
Das Meerengenabkommen unterzeichnet

Drahitbericht unseres Korrespondenten

Jſtambul, 21. Juli. Das neue Meer
engenabkommen, wonach die Türkei das lang
erſehnte Recht auf Befeſtigung der Dardanellen
erhält, iſt bereits am geſtrigen Abend unter
zeichnet worden. Um Mitternacht wurde der
Akt der Unterzeichnung durch den türkiſchen
Rundfunk bekanntgegeben.

Der heutige 21. Juli iſt in der Türkei zum
nationalen Feiertag erklärt worden.
Die Häuſer ſind beflagat, Fackelzüge durchzogen
um Mitlternacht die Stadt und Volksbeluſti
gungen aller Art haben begonnen.

Rückkransport italieniſcher Truppen

aus Libyen
Rom, 21. Juli. Bekanntlich war von maß

gebender italieniſcher Seite in der letzten Zeit
wiederholt erklärt worden, daß Jtalien im
Verhältnis zu der Abberufung der eng
liſchen Flottenverſtärkungen aus dem Mittel
meer auch ſeine Truppenverſtärkungen aus
Libyen zurückziehen werde. Auch
Muſſolini hatte unlängſt in einer Unter
redung von neuem erklärt. daß Jtalien ſo
bald wie möglich eine gewiſſe Anzahl Diviſio
nen aus Libyen zurückziehen werde.

n e iſt der erſte Rücktransport
der italieniſchen Truppenverſtärkungen von der
ägyptiſch-libyſchen Grenze am Mon
tagabend in Genug eingetroffen.

h

„Kodney“ aus dem Mitktelmeer
zurückgezogen

London 21. Juli. Das Schlachtſchiff
„Rodney“ traf am Montag nach neunmonatiger
Abweſenheit von England in Devonport ein.

Die „Rodney“ iſt bekanntlich das Flagg
ſchiff des Admirals der Heimatflotte. Jhre
Rückkehr nach England erfolgt im Rahmen der
bekannten britiſchen Maßnahmen zur Normali
ſierung der Flottenſtärke im Mittelmeer. Jn
Begleitung der „Rodney“ befanden ſich fünf
Zerſtörer.

Modricl meldet:

nieder chlagung des Militär Auſſtandes

Die Rebeſſen nach Einmarsch in Madrid besiegt Das Chaos nimmt zu
Drahitbericht unseres Korrespon denten

Liſſabon, 21. Juli. Noch immer raſt der
Bürgerkrieg durch Spanien. Es iſt
immer noch unmöglich, ſich ein genaues Bild
über die taſächliche Lage zu verſchaffen.

Nachdem die Aufſtändiſchen es
handelt ſich um einen regelrechten Militär
putſch gegen die marzxiſtiſch-kommuniſtiſche
Regierung nicht nur Spaniſch-Ma
rokko völlig in ihrer Gewalt hatten, ſondern
auch in allen Teilen Spaniens feſten Fu
faſſen konnten und nach einem Gewaltmarſ
von Sevilla aus in Madrid eindringen
konnten, ſcheint ſich doch die bisherige Regie
rung (d. h. durch einige Um und Neubildun
gen iſt es nicht mehr die alte) der „Volksfront“
immer noch in Madrid gehalten zu haben.

Aus der ſpaniſchen Hauptſtadt erhielten wir
von unſerem Korreſpondenten einen Bericht,
der die Lage vom Montagabend ſchildert.
Demnach ſcheint die Regierung Herrin der Lage
zu ſein. Abends ſah man durch Madrid
tauſende von ſchwerbewaffneten
Mitgliedern der roten Miliz und der
Polizei, ſowie der regierungstreuen marxiſti
ſchen „Sturmgarde“ patrouillieren, die auf
vereinzelte Dachſchützen Jagd machten.

1000 Rebellen verhaffef
Jm Laufe des Tages wurde nach zuverläſſi

gen Schätzungen in Madrid etwa 1000 auf
ſtän diſche Offiziere und Anhänger der
Rechten ver haftet. Am Abend bot Madrid
das Bild eines Wehrlagers. Privatperſonen
ſind auf der Straße nicht zu ſehen, nur mit
Karabinern und Piſtolen ausgerüſtete Rot
gardiſten, die in requirierten Laſtwagen

die rote Fahne führen, fahren durch die
Straßen.

Alle Läden, Warenhäuſer und ſonſtige Un
ternehmen ſind geſchloſſen. Die Zenſur inner
halb Spaniens wird nach wie vor ſehr ſtren
gehandhabt. Es iſt völlig unmöglich, ſich mi
der Provinz telephoniſch oder telegraphiſch in
Verbindung zu ſetzen. Bis auf vereinzelte
Schüſſe herrſchte bei Anbruch der Dunkelheit in
der Stadt eine unheimliche Ruhe.
Der Kampf um die Kasernen

Ueber die Exeigniſſe des Vormittags wird
von Seiten der Volksfront- Regierung folgen
der Bericht verbreitet Aufſtändiſche Truppen
beſetzten morgens früh gegen 4 Uhr die
Kaſernen von Getafe und Montan,
Jm Laufe des Vormittags gelang es dann den
Regierungstruppen. unterſtützt von Arbeiter
miliz und mit Einſatz von Bombenflugzeugen
den Aufſtand niederzuſchlaggen. Die Kaſernen
würden gegen 141 Uhr zurückerobert. Der
Leiter des Madrider Aufſtandes, General
Fanjul, der Unterkriegsminiſter Gil
Roöobles, der Unterſtagtsſekretär im Kriegs
miniſterium war; wurden verhaftet. Wei-
ter wurde bekannt gegeben, daß ein anderer
Führer des Aufſtandes, General Sanjurjo,
der den Monarchiſtenaufſtand von 1932 leitete,
bei einem Jluazengunign ums Leben gekommen
ſei. Sanjurfo habe ſich auf dem ege von
Liſſabon nach Spanien befunden, um ſich den
Aufſtändiſchen anzuſchließen, nachdem er vor
her noch die Armee damit meinte er die
Rebellen als die einzige organiſterte Kraft
quelle des Landes bezeichnet hatte, das die

Wird das nicht zuviel?
Was clie Rest-locornisfen in London alles vorbereiten sollen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
London, 21. Juli. Die diplomatiſchen

Geſpräche zwiſchen den Votſchaftern Frankreichs
und Belgiens und dem engliſchen Außenamt
um die bewußte „Einladungskonferenz“
ſind 3 in pollemm Gange. Tretzdem läßt ſicher s ein klares Bild gewinnen.

Paris iſt immer noch eifrig beſtrebt, einen
Druck auf London auszuüben, um ſchon
die Vorbeſprechungen zu der entſcheiden
den Konferenz umzubiegen. Man iſt ſich in

Londoner politiſchen Kreiſen über die Hinter
gründe der franzöſiſchen Aktivität völlig im
Klaren: Moskau drängt Paris dazu, in
London das „Scheitern“ der Verſöhnungs
aktion feſtſtellen zu laſſen, um damit eine
enge militäriſche Bindung Eng
lands an Frankreich zu erreichen.

London iſt dagegen nach wie vor eifrig be
ſtrebt, eine Neuordnung zu erreichen, d. h. es
wünſcht eine Blockbildung zu verhindern und
ſieht daher ſeine Hauptaufgabe in einer Ver
mittlungsaktion, um beide Parteien
gemeinſam an den Verhandlungstiſch zu brin

ebnen.

gen. England ſieht in der beabſichtigten Zu
ſammenkunft der Reſt-Locarniſten in London
lediglich eine Vorbereitungs-Sitzung, um
Deutſchlands Teilnahme die Wege zu

r e e S S m WWie der diplomatiſche Mitarbeiter. des
Daily Herald“ ſchreibt, hat der franzö
ſſche Botſchafter Corbin mit Eden die letzten
Einzelheiten über die Dreimächtekonferenz ver
einbart. Der politiſche Korreſpondent des
Daily Expreß“ glaubt ankündigen zu
können, daß ſich die angeblich für September
in Ausſicht genommene Konferenz mit regiona
len Luftpakten und Friedensver-
trägen zwiſchen Deutſchland und ſeinen
Nachbarn und ſchließlich mit der Vorbereitung
einer Welt konferenz über wirtſchaftliche,
politiſche und Währungsprobleme un
ter Einſchluß kolonigler Fragen und der
Frage der Zugänglichkeit von Rohſtoffen
beſchäftigen werde. Wir ſind der Anſicht,
V de für das Exſte etwas viel auf ein
mal iſt.

Aufgabe habe, mit den bisherigen „unerhörten“
Zuſtänden aufzuräumen.

Wo ist franco?
Flüchtlinge, die von der Nordküſte Spaniſch

Marokkos in Tanger eintrafen, berichteten,
daß General Franco den Oberbefehl
über ganz Spaniſch- Marokko im Namen
der Aufſtändiſchen übernommen habe, Als

erſtes ordnete General Franco, wie es heißt,
die Verhaftung mehrerer Offiziere an die ſich
den Auſſtändiſchen nicht anſchließen wollten
Einige Ziviliſten, die ſich dem Staatsſtreich
widerſetzten, ſollen angeblich erſchoſſen

worden ſein SJnzwiſchen hat die Madrider Regierung
verſchiedene Straferpeditionen ange
ordnet und mehrere von den Aufſtändiſchen
beſetzte Plätze bombardieren laſſen. So
hat in Tetugn ein Regierungsflugzeug eine
Anzahl Bomben abgeworfen.

Der von den Aufſtändiſchen beſetzte Radio
ſender in Sevilla meldete, daß die Provinzen
Andaluſien im Süden ünd Aſturien im
Nordweſten des Landes bereits vollſtändig in

den Händen der Revolutionäre ſeien. Jn den
Städten Barcelong, Vallodolid, Burgos, Sego
via, Cadiz, Sevilla, Oviedo, Malaga und
Ciudad Real haben dem Funkſpruch zufolge
die aufſtändiſchen Truppen das Heft in der
Hand. Nach einer anderen Meldung ſoll von
Sevilla aus ein Flugzeug angefordert worden
ſein um General Franco die Flucht zu er
möglichen.

Stäclte wurden bombordſſert

Am Montag nachmittag wurde Ceut a von
dem ſpaniſchen Zerſtörer Sanchez Barcaſtegui“
bombardiert. Unſer Korreſpondent in Gibraltar

konnte durch Fernrohr deutlich das Mündungs
feuer der Schiffsgeſchütze und die Ein ſchläge
der Granaten beobachten. Das Feuer wurde

von der Landſeite nicht erwidert. Nach einem
einſtündigen Bombardement drehte der Zer
ſtörer ſeewärts ab. Auch die Stadt Alge-
ciras, die ſich in der Hand der Auf-
ſtändiſchen befindet, wurde zweimal von einem
Regierungsflugzeug bombardiert. Die Kaſernen
von Algericas ſollen in Brand gefetzt wor
den ſein. Es ſoll auch zehn Verwundete
gegeben haben.

Wer nimmt wen gefongen?
Jn Malaga ſoll von kommuniſtiſcher

Seite verſucht worden ſein, Widerſtand zu
leiſten. Die kommuniſtiſche Erhebung konnte
niedergeſchlagen werden. Die Rädelsführer
wurden gefangengeſetzt

Es iſt jedoch nicht möglich, ſich einwandfrei
ein Bild von den tatſächlichen Machtpverhält
niſſen zu machen, da jede Partei durch die von
ihr beſetzten Rundfunkſender verbreiten läßt,
daß ſie „geſiegt“ habe und gegneriſche
Teile gefangen genommen habe. Es machen ſich
aber überall da, wo die Rebellen noch nicht
Fuß gefaßt haben oder bereits zurückgeſchlagen
ſind, bedrohliche kommuniſtiſche Erſcheinungen
bemerkbar. Auf jeden Fall geht Spanien
noch ſchweren Stunden entgegen.

Daran ändert auch die letzte Meldung aus
Madrid nichts, in der die Regierung die
vollſtändige Niederſchlagung des
Aufſtandes bekanntgibt.

Die Führer
des Drikken Reiches

Der Führer-Kalender 1937 erſchienen

Soeben erſchien im Gauperlag Bayeriſche
Oſtmark ein Abreißkalender für das Jahr 1937,
auf deſſen Vorzüge nicht früh genug hin
gewieſen werden kann.

Zum erſten Male liegt hier in Kalender-
form eine geſchloſſene Sammlung von Kunſt
blättern vor, auf denen die oberſte Führer-
ſchaft des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands
in 64 ſchönen und e Photos zu
ſammengefaßt. wurde. Die Raumfrage gebot
von vornherein eine gewiſſe Begrenzung, die
dahingehend vorgenommen wurde, daß man ſich
bei der Auswahl auf ſämtliche Reichsleiter,
Reichsminiſter und Gauleiter ſowie auf den
re des Reichsarbeitsdienſtes, der NS-

riegsopferverſorgung, des NS-Kraftfahrkorps
ſowie den Stabschef der SA beſchränkte. Unter
den Gauleitern ſind auch die im vorigen Jahre
verſtorbenen Pgg. Hans Schemm und Wilhelm
Loeper aufgenommen worden, denen das neue
Deutſchland immerdar ein lebendiges Gedenken
bewahren wird.

Jedes einzelne Bild iſt mit einem begleiten
den Text verſehen, in dem auf die Tätigkeit,
die Verdienſte und den jeweiligen politiſchen
Arbeitsbereich des Abgebildeten in kurzen, auf
ſchlußreichen Ausführungen hingewieſen wird.
Der Kalender ermöglicht es einem jeden
deutſchen Volksgenoſſen, die Männer, denen
wir die geſtaltende Durchführung des deutſchen
Wiederaufſtiegs zu verdanken haben und in
deren Händen die Zukunft von Staat und Be
wegung beſchloſſen liegt, einmal lückenlos im
Bilde zu überſchauen und auf dieſe Weiſe auch
von allen denjenigen, deren ſtilles Wirken nach
außen hin weniger in Erſcheinung tritt, eine
lebendige Vorſtellung zu gewinnen. Auf die
erleſene Güte der ausgewählten Photo-
graphien, die uns ein lebensechtes und un
gekünſteltes Bild der führenden Perſönlich-
keiten des Neuen Deutſchlands vermittelt, ſei
mit beſonderem Lob hingewieſen.

Der Kalender erhielt den Unbedenklichkeits
vermerk der Parteiamtlichen Prüfungs-
kommiſſion zum Schutze des NS-Schrifttums.
Er verdient weitgehende Empfehlung und
Förderung; insbeſondere ſei allen Behörden
ſowie den Dienſtſtellen der Partei und den ihr
angeſchloſſenen Verbänden die
nahegelegt.

Die in dem Kalender enthaltene, aus
gezeichnete Aufnahme unſeres Gau
e iſt von den folgenden Zeilen be
gleitet:

„Einer der eifrigſten Vorkämpfer für die
Bewegung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet,
in deſſen Mitte die Leuna-Werke liegen, im
Gau Halle-Merſeburg, der ehemals roten
Baſtion, iſt Rudolf Jordan, ein Arbeiter
kind aus Fulda. Selbſt mehrere Jahre
Arbeiter, bildet er ſich weiter kommt ſeinem
Lebensziel, Lehrer zu werden, nahe, wird aber
1929 wegen politiſcher Betätigung hinter
ihm lagen die Teilnahme an den Sparta-
kiſtenkämpfen als Oberländer und. nimmer

müde Arbeit für die NSDAP aus dem
Schuldienſt entlaſſen. Den Endkampf im
Jnduſtriegebiet Halle- Merſeburg führte ab
1931 vor allen Dingen Gauleiter Rudolf
Jordan ſelbſt, der aus eigener Anſchauung die
Sorgen und Nöte der Jnduſtriearbeiterſchaft
am beſten kannte und darum auch die größten
Erfolge in der Durchſetzung der Arbeiterſchaft
mit nationalſozialiſtiſchem Gedankengut ver
zeichnen konnte.“

Der Bayreuther „Lohengrin“

Das muſikaliſche und ſzeniſche Bild der Neu
inſzenierung des „Lohengrin“ entſprach der
würdigen Ueberlieferung des Bayreuther Feſt
ſpielhauſes. Profeſſor Emil Preetorius ge
ſtaltete als Bühnenbildner die Szene an der
Schelde mit feiner Einfühlung in den Stim
mungscharakter einer niederdeutſchen Aferland
ſchaft in grau gedecktem Grün. Strenglinige,
weiträumige Romantik beherrſchte Söller und
Münſter des zweiten Aufzuges. Die Kammer
ſzene des dritten Aktes war unter dem großen

Anſchaffung

Rundbogen in mattſchimmerndem Goldmoſaik
gehalten. Die Koſtümentwürfe Kurt Palms
gingen mit wohltuender Zurückhaltung allem
grellen Pomp aus dem Wege und bevorzugten
gleichfalls die gedeckten Töne. Die Perſonen
regie des Generalintendanten Staatsrat Heinz
Tietjen war auf die Auflockerung des Geſchehens
im Geiſte dex Muſik bedacht. Die Maſſenſzenen
waren trotz des ſtarken Aufgebots an Mitwir
kenden von vorbildlicher Lebendigkeit, ohne je
doch die Grenze der Ausſtattungsoper zu
ſtreifen. Jn der Geſtaltung des mimiſchen
Ausdrucks iſt vor allem Maria Müller zu
beachten; ihre Darſtellung der Elſa darf als
ideal bezeichnet werden. An geſanglichem
Schmelz und Kultur des Vortrages ſtand ihr
der Lohengrin Franz Völkers nicht nach.
Den König Heinrich ſtattete Joſeph von
Manowarda mit der markigen Wucht
ſeines fülligen Baſſes aus. Das Gegenſpieler
paar Telramund und Ortrud fand in Jaro
Prohaska und Margarete Kloſe
ſtarke charakteriſierende Vertreter von edler
Stimmpracht. Den Heerrufer ſang mit ſeinem
ſchönen Bariton Herbert Janſſen.

Mit der muſikaliſchen Leitung der Lohen
grin Aufführung trat Staatsrat Dr. Wilhelm
Furtwängler ſein Amt als Hauptdirigent der
Bayreuther Feſtſpiele an. Das Orcheſter, aus
Soliſten und den hervorragendſten Kräften
zahlreicher deutſcher Opernbühnen zuſammen
geſtellt, war in der Hand ſeines Dirigenten
ein ſchmiegſamer Klangkörper von ungewöhn
lichem Ausdrucksreichtum. Furtwängler wahrte
die breiten Bayreuther Tempi.Begünſtigt durch die unrer den verſchiedenen
Klanggruppen ausgleichende Schallführung
des verdeckten Orcheſterraumes gelang es ihm,
die Partitur mit kammermuſikaliſcher Fein
heit zu durchleuchten, Zwiſchenſtimmen hervor
zuheben und den Sängern ideale akuſtiſche
Verhältniſſe zu ſchaffen. Beſonders hervorzu
heben ſind das edle Stimmenmaterial und die
künſtleriſche Diſziplin des großen Feſtſpielchors,
das dank der vorbereitenden Arbeit Friedrich
Jungs als ein dem Oreheſter gleichwertiges
Klanginſtrument bedeutenden Anteil an der
glanzvollen Geſamtaufführung hatte

Bemerkenswert an dieſer Bayreuther Neu
inſzenierung war, daß man eine Stelle, die in
den meiſten Aufführungen des Lohengrin d
ſtrichen und von Wagner ſelbſt für entbehrlich
erklärt wurde, wieder in die Partitur auf
genommen hat. Nach der Grals Erzählung
weisſagt Lohengrin dem König den ſiegreichen
Feldzug und gebraucht dabei die merkwürdigegenwartsnahe anmutenden Worte: a h

Deutſchland ſollen noch in fernſten
Tagen des Oſtens Horden ſiegreich
nimmer ziehen.“

Die Aufführung fand nach jedem Akt und
beſonders am Schluß reichen Beifall. Als der
Führer das Feſtſpielhaus verließ und nach Haus
Wahnfried zurückfuhr, brachte ihm die Be
völkerung Bayreuths, die ſtundenlang geduldig
auf ſein Wiedererſcheinen gewartet hatte, wie
ſchon bei ſeinem. Kommen lebhafte Huldi-
gungen dar.

Zum Beſuch der Feſtſpiele ſind noch einge
troffen: der Reichsminiſter des Aeußeren Freis
herr von Neurath, ferner Reichspreſſechef
SS-Gruppenführer Dr. Dietrich.

a

Der Reichsſportführer erhielt von Frau
Winifried Wagner folgendes Telegramm:
„Jch. danke Jhnen als dem Führer des deut
ſchen Sports für die ehrenden. Worte des Ge
denkens aus Anlaß des heutigen Beginns der
Bayreuther Feſtſpiele. Jch
hiſtoriſchen Bedeutung der Verbindung der
olympiſchen Jdee mit dem Bayreuther Werk
bewußt und enthiete aufrichtige Wünſche für
die Olympiſchen Spiele.

Käthe Dorſch und Emil Jannings
Skaaksſchauſpieler

Der Preußiſche Miniſterpräſident General
oberſt Göring hat in Anerkennung ihrer her
vorragenden Leiſtungen an den preußiſchen
Staatsſchauſpielen Frau Käthe Dorſch. zur
Stagtsſchauſpielerin und Emil Jannings
zum Staatsſchauſpieler ernannt.
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wären tatſächlich unermeßlich.

Trocknet der Tſchadſee aus?
Kafcstrophe bedroht Frankreich in Afrika

Drahtbericht unseres Pariser Korrespondenten
Dr. P. Paris, 21. Juli.

Zum zweitenmal erhebt jetzt der berühmte
franzöſtſ e Tſchadſeeforſcher General Tilho
ſeine warnende Stimme. Eine Kataſtrophe,

deren Folgen gar nicht abgeſehen werden
tönnen, bedroht das franzöſiſche Reich in Afri
a. Während man hier und dort phantaſtiſche
läne erörtert, um der Wüſte Sahara vom

Rittelmeer her Waſſer zuzuführen und dadurch
der menſchlichen Beſiedlung gewaltige Land
ſtrecken zu erſchließen, läßt man das einzige
borhandene Waſſerbecken, den Tſchadſee, in
einem ſolch verwahrloſten Zuſtand, daß in ab

ſehbarer Zeit mit der völligen Trocken
legung dieſes großen ſahariſchen Binnen
meeres gerechnet werden muß.

General Tilho iſt eben von einer fünf
monatigen Studienreiſe zurückgekehrt, zu der
ihm der „Oſiris“Preis der franzöſiſchen Aka
demie der Wiſſenſchaften die finanziellen Mit

el gegeben hatte. Er hat aufs neue die geo
graphiſchen, geologiſchen und waſſertechniſchen
Vedingungen genau ſtudiert, und ſein Bericht
an die Akademie läßt nicht den gering-
ſten Zweifel mehr übrig wenn nicht ſofort
Ab wehrmaßnahmen größten Amfanges ge
troffen werden, iſt es mit dem Tſchad
ſee zu Ende.

An den Tatſachen läßt ſich nicht rütteln.
Der Tſchadſee wird von einem einzigen Zufluß
dauernd geſpeiſt, dem Logone. Alle übrigen
Gewäſſer trocknen im Sommer aus und können
deshalb nicht in Betracht gezogen werden. Der
Logone fließt erſt in weſtlicher Richtung, alſo
dem Niger und dem Atlantiſchen Ozean zu
macht dann aber am ſogenannten EreKnie“
die entſcheidende Schwenküng zum Tſchadſee. Nun
aber beträgt der Neigungswinkel des Logone
in der Richtung des Meeres 1:2600, in der
Richtung des Tſchadſees bloß 1:6000, ſo daß
er natürlichen Geſetzen gemäß ſeinen urſprüng
lichen Lauf beibehalten müßte. Glückliche Am
ſtände der Bodengeſtaltung am EreKnie ver
hinderten bis heute, daß ſich die Waſſer des
Fluſſes in der ſtärkeren Senkungsrichtung er
goſſen. Aber die Eroſion macht an dieſer Stelle
immer weitere Fortſchritte, und es genügt jetzt
ſhon ein Waſſerſtand über drei Meter um den
Logone an der gefährlichen Stelle über ſein
Velt treten zu laſſen; iſt dies der Fall, ſo
fließt alles überſchüſſtge Waſſer in der Rich

ung des Niger ab. Jn dieſem Frühjahr zum
Beiſpiel, ſchreibt General Tilho in ſeinem Be
ucht, erreichte der Waſſerſtand des Logone
155 Meter. Die Folge war, daß ungefähr ein
Rittel der Waſſermaſſen für den Tſchadſee
wrloren gingen, der ſich in der Folge um

mehrere Zentimeter ſenkte-
Die franzöſiſchen Kolonialbehörden haben

bisher der gefährlichen Entwicklüng völlig
untätig zugeſehen und ſo rückt die Kataſtrophe
inmer näher. Jmmer mehr ſenkt ſich der
nätürliche Damm am EreKnie, immer größere

folgen ihrem natürlichen
Reigungswinkel, und das Ende wird die
völlige Tone eine di des Tſchaädſees
ſein. Die Folgen eines ſolchen Exreigniſſes

Zunächſt wür
den viele Hunderttauſend Quadratkilometer,
die heute fruchtbares Land ſind und reiche
Wollernten tragen, zu einer troſtloſen San d
wüſt e. Es wäre dann auch wohl für immer
mit der Möglichkeit zu Ende, daß ſich ein

alter Traum erfüllen und die Sahara viele
Millionen glücklicher Menſchen ernähren
könnte.

Jn politiſcher a ung würde die
Austrocknung des Tſchadſees gleichbedeutend
ſein mit der Vernichtung aller transafrika-
niſchen Verbindungslinien, die Frankreich in
den letzten Jahrzehnten unter gewaltigen
Opfern geſchaffen hat, und die aus ſeinen
zerſtreuten D Ange ein zuſammenhängen
des, machtvolles Empire erſtehen ließen.
„Unſer afrikaniſches Reich iſt nicht mehr zu
verteidigen, wenn die Tſchadlinien verſanden.
Dieſe Linien müſſen unrettbar verſanden,
wenn der See austrocknet. Der See aber muß
mit der gleichen Notwendigkeit vertrocknen,
wenn ihm die Waſſer des Logone nicht er
halten bleiben. Dieſe Waſſer werden in ab
ſehbarer Zeit bis zum letzten Tropfen zum
tiefergelegenen Bin ue, einem Nebenfluß des
Niger, abfließen, wenn wir der Natur ihren

Lauf laſſen.“ So lauten die zwingenden,
durch unwiderlegliche Beweiſe geſtützten
Schlußfolgerungen des Generals Tilho.

Jn ſeinem eigenen Lebensintereſſe und im
Namen der geſamten menſchlichen Kultur habe
Frankreich hier eine Pflicht zu erfüllen, die
keinen Aufſchub mehr verträgt. GewaltigeArbeiten ſind erforderlich, ſchreibt Tilho; ſe
benötigen Milliardenkapitalien und Hundert-
tauſende von Menſchenkräften, die man natür
lich aus Frankreich allein nicht ziehen kann.
Weſentlich ſei vor allem, daß im Oberlauf des
Logonefluſſes, in den gebirgigen Gegenden,
große Stauſeen gegraben würden, um auf
dieſe Weiſe eine Regulierung der ab
fließenden Waſſermaſſen zu erzielen. Denn an
eine künſtliche Veränderung der Tiefenverhält-
niſſe kann anſcheinend nicht gedacht werden,
wenigſtens nicht mit den techniſchen Hilfs
mitteln, die heute zur Verfügung ſtehen.

Adolf Hiller- Marſch der HJ
Die Jugend cler Partei marschiert nach Nürnberg

Dreahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 21. Juli. Auch in dieſem Jahre

führt die Hitler-Jugend einen „AdolfHitler
Marſch“ zum Reichsparteitag nach Nürnberg
durch, der in 25 verſchiedenen Marſchblocks
durch alle deutſchen Gaue führt.

Am geſtrigen Vormittag waren die Leiter
aller Marſchblocks in der Reichsjugendführer
ſchule in Potsdam zu einer Sitzung zuſammen
de ine von Stabsführer Lauterbacher

ie Richtlinien für die erſten Vorbereitungen
in Empfang zu nehmen. Der Stabsführer be
tonte in einer kurzen Anſprache, daß der
Marſch der Parteijugend in die Stadt der
Reichsparteitage weniger eine Leiſtungsprobe
für den einzelnen Mann, ſondern ein ſym
boliſcher Akt ſei.

Die Jungen des Gebiets Oſtland, die mit
etwa 990 Kilometern den weiteſten Weg zu

rückzulegen haben, werden als erſte ſchon am
23. Juli aufbrechen. Die Kolonnen der
anderen Gebiete verlaſſen ihre Heimatsorte ſo,
daß ſie zu den großen Feierlichkeiten aller
Marſchteilnehmer und zum Appell vor dem
Reichsjugendführer am 7. September in Nürn
burg rechtzeitig eintreffen.

Die Marſchgruppen, die 38 Fahnen der HJ
nach Nürnberg überführen, haben in 560 Tage
märſchen eine Strecke von 9450 Kilometern zu
rückzulegen. Die Geſamtſtärke der Mannſchaften
beträgt 1600 Mann. An jedem dritten Tage
iſt Marſchruhe. An den Ruhetagen ſind Kame
radſchaftsabende mit den Bewohnern und HJ-
Gruppen des Quartierortes vorgeſehen.

Für eine geordnete Durchführung des
Marſches iſt Sorge getragen. Jeder Marſch
gruppe iſt ein Arzt, ein Motorradfahrer, ein
Koch und eine Feldküche zugeteilt.

Litwinows Geburlskag in Prag
Eine fschechische und eine Moskauer Stimme

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Prag, 21. Juli. Die „Prager Preſſe“, das
deutſchgeſchriebene Organ des tſchechoſlowaki
ſchen Außenminiſters, würdigt in einem Ar
tikel den 60. Geburtstag des bolſchewiſtiſchen
Volkskommiſſars für m Angelegen
heiten, Litwinow, und ſchreibt hierzu ab
ſchließend:

„Die tſchechoſlowakiſche. Oeffentlichkeit be
glückwünſcht Litwinow zu ſeinem Geburtstage,

L „Hindenburg“ holt die Lehzten
Noch Rio gestortfet, um die lefzten Olympicdgäsfe zu bringen

Frankfurt Main, 21. Juli. Das Luftſchiff
„Hindenburg“ der Deutſchen Zeppelinreederei
trat am Montag um 21.07 Uhr unter der
Führung von Kapitän Max Pruß vom Flug-
und Luſtſchiffhafen RheinMain bei Frankfurt
am Main mit vollbeſetzten Kabinen ſeine
achte Ueberſeereiſe an, die es diesmal nicht
nach den Vereinigten Staaten, ſondern nach
Südamerika unternimmt.

Während die planmäßigen Südamerika-
fahrten ſonſt ſtets in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag in 14tägigen Abſtänden in
Frankfurt am Main beginnen, wurde die
geſtrige Ausreiſe ausnahmsweiſe um zwei
Tage vorverlegt, um dem Luftſchiff
„Hindenburg“ die rechtzeitige Rückkehr nach
Deutſchland vor Beginn der Olympiſchen
Spiele zu ermöglichen; denn am 1. Auguſt
ſoll das Luftſchiff zur Eröffnung der Olym
ſrne Spiele über der Reichshauptstadt er

einen.
Mit den letzten aus Südamerika kommen

den Beſuchern für die Olympiſchen Spiele

wird das Luftſchiff „Hindenburg“ ſchon am
30. Juli wieder in Frankfurt am Main ein
treffen. Alle für die Rückreiſe verfügbaren
Plätze ſind ſchon ſeit längerer Zeit vergeben,
und die Nachfrage nach Plätzen iſt ſo ſtark,
daß das CondorSyndikat, die Vertretung der
Deutſchen Zeppelin-Reederei in Südamerika,
eine Vormerkliſte einführen mußte, auf der
ſchon über 50 Namen ſtehen. Jeder Anwärter
hofft, durch einen bis zur Abfahrt des Luft
ſchiffes etwa noch freiwerdenden Platz. die
Möglichkeit zu einem Beſuch der Olympiſchen
Spiele zu haben; denn nur das Luftſchiff
„Hindenburg“, das Rio de Janeiro am
25. Juli verläßt, bringt ſeine Fahrgäſte noch
rechtzeitig zur Eröffnung der Olympiſchen
Spiele nach Deutſchland.

1500 Soldaten der Vorhut der Armee des
neueingeſetzten Gouverneurs für Kanton Gene
ral Yuhanmou ſind am Montagabend in
Kanton eingerückt.

indem ſie der Hoffnung Ausdruck verleiht, daß
es ihm und ſeinen Mitarbeitern in Europa,
zu denen ſich auch die verantwortlichen Staats
männer der Tſchechoſlowakei zählen, gelingen
werde, den unmittelbaren Frieden
aller Völker guten Willens zu erhalten.“

Angeſichts dieſer Glückwünſche bleibt nur
die Frage offen: Jſt es den tſchechiſchen Poli
tikern noch immer nicht zum Bewußtſein ge
kommen, daß das ungufhaltſame An
wachſen der kommuniſtiſchen Bewegung in der Tſchechoſlowakei
ein ſehr ernſtes Anzeichen dafür iſt, daß die
„Mitarbeiter Litwinows nicht nur in Regio
nen der verantwortlichen tſchechiſchen Staats
männer zu finden ſind?“

Während die tſchechiſchen Blätter dem kom
muniſtiſchen Außenkommiſſar ein fröhliches
Geburtstagslied ſingen, während die Ab-
ordnungen der Roten Armee die Schlagkraft
des tſchechoſlowakiſchen Heeres beweiſen und
bei dem feierlichen Empfang in der Prager
Burg Trinkſprüche auf das Gedeihen der Re
publik erklingen laſſen, ziehen die Prediger
des Umſtürzes unbehelligt durchs Land
und begründen ihre revolutionäre Parole für
einen Kampf, der ſchon morgen die Tſchecho
ſlowakei vor ſchwere innere Entſcheidungen
ſtellen kann. Dann allerdings wird das
tſchechiſchbolſchewiſtiſche Bündnis in einem
anderen Lichte erſcheinen. Die verantwort
lichen Staatsmänner der Tſchechoſlowakei
werden ſich dann vielleicht erinnern, daß die
offiziöſe Sowjetzeitung „Jsweſtida“ den Ge
burtstag Litwinows zum Anlaß nahm, um die
bolſchewiſtiſche Eigenart des Sowjetkommiſ-
ſars herauszuſtellen, indem ſie ſchrieb:
„Litwinow hat bewieſen, daß er es verſteht,
nach bolſchewiſtiſcher Art, wenn auch
nur zeitweiſe Bundesgenoſfen zu
ſuchen, wo ſie eben zu finden ſind, wobei er
keinen Augenblick das eigene Geſicht, den
eigenen Willen und die eigene Weſensart
verliert.“

Aus der Wehrmacht

Verhütung von Hitzſchlägen
Richtlinien des Oberkommandos des Heeres

Das Oberkommando des Heeres hat ſoeben
Richtlinien zur Verhütung von Hitzſchlägen bei
Märſchen, Felddienſt- und Gefechtsübungen auf
geſtellt. Das wichtigſte hierbei ſei die recht
zeitige Durchführung vorbeugende x
Maßnahmen. Jeder Vorgeſetzte bis zum
Rekruten muß daher die Urſachen der Gefahr,
die erſten Anzeichen und die notwendigen Vor
beugungsmaßnahmen kennen. Für ausreichende
Nachtruhe iſt zu ſorgen, damit die Truppen in
völlig ausgeruhtem Zuſtand den Tagesmarſch
beginnen. Bei zu großer Hitze kann notfalls
auch der Dienſtplan geändert werden. Bei An
märſchen iſt rechtzeitig mit Marſcherleichterung
zu beginnen.

Nachſpiel

zum größten Kriminalfall Wiens
Selbſtmord Guſtav Bauers

Wien, 21. Juli. Am Montag hat ſich in
Wien der Kaufmann Guſtav Bauer am
Fenſterkreuz ſeiner Wohnung erhängt.
Guſtav Bauer war der Angeklagte in dem
ſenſationellen Lainzer Tiergarten-Mordprozeß
geweſen, dem größten Kriminalfall
Oeſterreichs in der Nachkriegszeit.

Am 20. Juli 1927, alſo genau vor neun
Jahren, war in einem Gebüſch im Lainzer
Tiergarten in Wien die Leiche einer e
gefunden worden. Erſt nach einem Jahr ge
lang es feſtzuſtellen, daß es ſich um die Leiche
einer gewiſſen Katharina Fellner
handelte.

Als mutmaßlicher Mörder wurde Bäuer
durch die deutſche Kriminalpolizei in Berlin
verhaftet und ſpäter an Oeſterreich aus
geliefert. Nach einem wochenlang andauernden
Jndizienprozeß, den man überall in
Europa mit größter Spannung verfolgte,
wurde Bauer von den Geſchworenen ſchließ
lich freigeſprochen. Jn einem Abſchieds
brief erklärt Bauer, daß er un ſchuldig an
dem Mord im Lainzer Tiergarten geweſen ſei
und daß nur finanzielle Notlage ihn in den
Tod getrieben hätte.

Darrés Mukker geſtorben
Bad Pyrmont, 21. Juli. Die Mutter des

Reichsminiſters R. Walther Darré, Frau
Eleonore Darré, iſt in Bad Pyrmont, wo ſie
Erholung geſucht hatte, geſtorben.

Parteiamlliche
Bekanntmachungen

Reichsführerſchule Potsda ein vomReichsjugend führer geſtiftetes Abzeichen
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Emigrank Breitſcheid

hetzt wieder
Drahibericht unseres Korrespondenten

Brüſſel, 21. Juli. Der „Standaard“ wendet
ſich gegen einen im ſozialdemokratiſchen Vor
ruit“ veröffentlichten Artikel des aus Deutſch
land emigrierten Marxiſten Breitſchei d, der ſich mit der deutſchöſterreichiſchen
Verſtändigung beſchäftigte. Das Blatt ſchreibt,
daß alle Artikel Breitſcheids durch den Haß
gegen Hitler beſtimmt ſeien, ebenſo wie es
mit der Außenpolitik der belgiſchen Marxiſten
der en ſei

an müſſe es aber als einen unerträg
lichen Zuſtand betrachten, daß deutſche Emi-
gränten in belgiſchen Blättern ihren Haß
ter das Regime ihres Vaterlandes kühlten.

ieſe Stellungnahme des offiziöſen Blattes
darf immerhin als erfreulich bezeichnet wer
den. Es dürfte endlich an der Zeit ſein, daß
der Hetze der Emigranten im Ausland, die
um Teil immer noch verſuüchen, Unfrieden zuſten ein Ende bereitet wird.

Ruhe in China
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Hongkong, 21. Juli. Der Bürger
krieg zwiſchen Nord und Südchina hat mit
einem unblutigen Siege der Zentralregierung
und ihres Führers Marſchall Tſchiangkaiſchek
ſein Ende gefunden.
Wie ein Sprecher der Kantonregierung mit
teilte, haben die Kantonführer ſich dem Willen

der Zenkralregierung gefügk und ihre
Regierungsorgane, den politiſchen Rat und
den Vollzugsausſchußß des Südweſtens auf
gelöſt. Sämtliche Mitglieder beider Körper
ſchaften haben ſich nach Hongkong begeben. Den
letzten Beweis für den vollkommenen Zu
ſammenbruch der Kantonfront erblicke man in
der Flucht ihres oberſten Befehlshabers
General Tſchentſchitang der geſtern an
Bord eines britiſchen Kanonenbootes hier
eintraf.

Wieder Sabokage in England
Flugzeuge beſchädigt

London, 21. Juli. Jn dem Lufthafen Wit
ney ſind am Sonnabend mehrere Flugzeuge
von unbekannter Hand beſchädigt. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen wurden die Flügel
und die Verſtrebungen von drei Maſchinen
zerſchnitten. Man vermutet, daß es ſich um
einen Sabotagegakt handelt. Der Witney
und. Oxford-Luftfahrtverein hat das Fliegen
für einige Tage eingeſtellt, weil ſämtliche
Maſchinen genau unterſucht werden ſollen.

Reun Toke bei Aukounglück

New York, 21. Juli. Jn Dundee (Michi
gan) wurde ein großes Auto auf einer Bahn
kreuzung von einem Zuge erfaßt. Der Kraft
wagen wurde von der Unfallſtelle, die ſi
unmittelbar vor einer Flußbrücke befand, mit
geſchleift und ſchließlich in den Fluß geſchleu
dert. Neun Autoinſaſſen wurden getötet. Die
in Brand geratenen Treibſtoffbehälter explo
dierten und ließen die Brücke in Flammen
aufgehen.

Volk will zu Volk
Vor der Neuregelung des Reiſeverkehrs mit

Oeſterreich

Berlin, 21. Juli. Jn den letzten Tagen
fanden im Auswärtigen Amt und imReichsinnen miniſterium. eingehende
Beſprechungen der beteiligten Reſſorts aus
Anlaß des deutſchöſterreichiſchen Ueberein
kommens vom 11. Juli ſtatt.

Es wurden neben dem Reiſeverkehr
die Fragen wirtſchaftlicher und preſſe
politiſcher Maßnahmen erörtert. Ueber
die Neuregelung des Reiſeverkehrs nach Oeſter
reich werden demnächſt neue Beſtimmungen
ergehen, bis zu deren Erlaß die bisherigen
Vorſchriften in Geltung bleiben.

Oeſterreichiſche Kakionalſozialiſten

verlaſſen die Gefängniſſe
Graz, 21. Juli. Einem an das Ober

landesgericht Graz gerichteten Geſuch der Ver
teidigung der in Unterſuchungshaſt befindlichen
Nationalſozialiſten um deren Haftentlaſſüng
hat das Oberlandesgericht ſtattgegeben. Es ſind
58 in Unterſuchungshaft befindliche National
ſozigliſten aus der Haft entlaſſen worden.

Die Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens
gegen ſie und andere Nationalſozialiſten iſt in
Vorbereitung. Auch aus dem Gefängnis der
Staatspolizei ſind Nationalſozialiſten frei
gelaſſen worden. Jhre Zahl ſoll gegen 100
betragen.

Dagegen ſind in der Grazer Strafanſtalt
Karlau, in der viele verurteilte National

ſozialiſten untergebracht ſind, nur die üblichen
ariäbrger nie erfolgt. Wie verautet, werden auch dort Vorbereitungen für
eine Amneſtie im größeren Um
fange, die Ende nächſter Woche erfolgen ſoll,
getroffen.

General Orlicz-Dreszer beigeſetzt
Teilnahme einer deutſchen Militärabordnung

Gdingen, 21. Juli. Der tödlich ver
unglückte Jnſpekteur der polniſchen Luftwaffe,
General Orlicz-Dreszer, wurde geſtern in
Gdingen unter Teilnahme des polniſchen
Staatspräſidenten und des Generalinſpekteurs
der polniſchen Armee im feierlichen Staats
begräbnis mit militäriſchen Ehren beigeſetzt.

Als Vertreter der deutſchen Luftwaffe
trafen Generalmajor Stumpff und Oberſt
leutnant Hanneſſe im Flugzeug aus Berlin
ein. Außerdem nahmen der deutſche Militär
attache in Warſchau, Oberſt von Studnitz,
und ſein Vertreter, Hauptmann Koenig, an
der Trauerfeier teil. Die deutſche Abordnung
überbrachte im Auftrage des Reichskriegs
miniſters, Generalfeldmarſchall von Blomberg,
und des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Generaloberſt Göring, einen Eichenkranz,
der mit der Reichskriegsflagge und dem
Hoheitszeichen der Luftwaffe geſchmückt war.
Einen weiteren Kranz legte der deutſche
Konſul in Gdingen, Hofmann, im Namen der
deutſchen Botſchaft nieder.

Die Beiſetzung erfolgte
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Eintrittskarten

Für nachstehende Veranstaltungen während
der OLVMPIADE in Berlin 1036 stehen noch
eine geringe Anzahl Eintritts Rarten
zur Verfügung

SaußsballEntſcheidengsſpiele
am 10., 11. und 13. Aug. im Olympia-Stadion
I. bis III. Sitzplatz

Leichtathletik
3. bis s. August eine geringe Anzahl
Sitzplätze

Ringen und Bogen
einige Karten

Turn ennur noch III. Sitzplafs

Besorgen Sie sich sofort eine FintrittsRarte l

Die Karten sind schnell ausverkauft

Die Eintrittsharten sind erhältlich in unseren
Geschäftsstellen Geiststraße und Riebechplats
sowie im Hapag-Reisebüro in Halle (Saale)
im Boten Turm

Fedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 44100), das erſte Wort wird fett gedruckt MRZeKleinanzeigen In der Geſamtausgabe der MNZ (Aufl. über

62150) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzeige
11 Pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt
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21. Juli 1950 DIE GAUSTADT HALLE
das neue Heim der Obdachloſen

Richtfeſt in den Weingärken Auszug der Obdachloſen aus der Arkillerie-Kaſerne
Weitere ſtarke Verminderung der halliſchen Obdachloſen zu verzeichnen

Jn der früheren Artillerie-Kaſerne an der
Merſeburger Straße, in die in dieſen Tagen
neues ſoldatiſches Leben ſeinen Einzug hält,
haben zehn Jahre hindurch Obdachloſe gewohnt.
Die von ihnen eingenommenen Bauten ſind
einer neuen Beſtimmung zugeführt worden, ſie
werden gegenwärtig, wie wir ſchon berichteten,
zu Werkſtätten für die Waffenmeiſterſchule der
Luftwaffe umgebaut. Die Obdachloſen mußten
hier ausziehen, ſie waren von der Stadt inner
halb kürzeſter Zeit in einem neuen Heim
unterzubringen. 5

Zwei Wohnbaracken entfstanclen
Dex Gedanke lag zuerſt nahe, im Bereich

des Obdachs Weingärten ein neues maſſives
Bauwerk zu errichten, das ſich baulich den ſchon
dort vorhandenen Anterkünften anpaßte. Dieſem
Bau ſtanden jedoch mancherlei Hinderniſſe ent
gegen, zuerſt ſcheiterte er an der Zeitfrage.
Jn der Artillerie-Kaſerne hatten zuletzt noch
140 Obdachloſe gewohnt, ſie waren über
die lange Bauzeit, die ein derartiges großes
Bauwerk erforderlich gemacht hätte, nicht unter
zubringen. Die Stadt entſchloß ſich daher zwei
Wohnbaracken zu bauen, die in
wenigen Wochen vollendet werden können.

Vermindlerung der Obdachlosen
Für die Errichtung von Baracken aber war

zuletzt die Feſtſtellung maßgeblich, daß ſich die
Zahl der Obdachloſen in Halleſtark
vermindert. Am 1. April, alſo vor einem
reichlichen Vierteljahr, waren noch 450 Ob
dach loſe vorhanden, ihre Zahl iſt bis jetzt
auf 400 Köpfe vermindert worden.
Da in ſtarkem Maße und mit beſter Ausſicht
auf einen weiteren Rückgang hingearbeitet
wird, dürfte ein neuer Großbau für die Ob-
dachloſen vielleicht nicht zweckmäßig ſein, es
ſoll vielmehr dafür geſorgt werden, daß eine
dauernde Unterbringüng wenigſtens der unter
den Obdachloſen befindlichen Familien in
Kleinwohnungen bald ermöglicht wird. Der
frühere Zuſtand, daß einzelne Obdachloſe
mehr als zehn Jahre im Aſyl beheimatet waren, iſt menſchenunwürdig, er iſt
in dieſem Ausmaße auch bereits beſeitigt wor
den. Jn der letzten Woche allein konnten wie
der für zehn obdachloſe Familien
Kleinwohnungen beſſchafft wer
den. Zielbewußter Arbeit wird es gelingen,
noch in dieſem Sommer weitere Fortſchritte
zu erzielen.

Das gesfrige Richffest
Die beiden geplanten Wohnbaracken im

Bereich des Obdachs Weingärten ſind in den
letzten Tagen im Bau ſo raſch fortgeführt
worden, daß geſtern das Richtfeſt gefeiert
werden konnte. Der leitende Polier gab in
ſeinem Bauſpruch der Hoffnung Ausdruck, daß
in dieſen Häuſern, der Not errichtet, immer
nur beſtes Zuſammenleben derer feſt
zuſtellen ſein möge, die vorübergehend hier
Unterkunft ſuchen müßten. Stadtrat Ti eßler
gab anſchließend einen Ueberblick auf die Ent
wicklung des Obdachs und wies darauf hin,
daß die Errichtung dieſer beiden Bauten genau
ſo wie der groß durchgeführte Kampf gegen
die Obdachloſigkeit nur mit nationalſozia
liſtiſcher Tatkraft möglich geweſen ſei.

Gemeinschafts äume vor gesehen

Ein Gang durch die in den nächſten Wochen
bezugsfertigen Baracken zeigte, daß ſte als
Gemeinſchaftsunterkünfte gedacht ſind. Jn dem
einen Bauwerk werden Frauen und Kinder

Aufnahmen: MRN8evBilderdtenſt

unterkommen, die zweite Anterkunft iſt als
Reſerveobdach für die obdachloſen Män-
ner gedacht, die in die Einrichtung in der
Ludwig Wucherer Straße nicht mehr
aufgenommen werden können. Die im gleichen
Stil gebauten Baracken enthalten zwei
helle Verwaltüngsräume, Waſch
einrichtungen und hygieniſche An

250jähriges Haus

lagen, einen Tages undufenthaltsraum, ferner einenA

Schlafſaal für s50 Perſonen.
Reſchlich Wir fschaftsräume

Es iſt klar, daß das Zuſammenleben einer
ſo großen Zahl von Obdachloſen, beſonders
dann, wenn ſich Kinder unter ihnen befinden,
auch Wirtſchaftsräume erfordert. Jn den
großen Kellern der Baracken ſind daher der
artige Räume reichlich vorgeſehen, es entſtehen
dort Waſchküchen, Baderäume, Koch
küchen und Kaffeeküchen, hier kommen
auch die notwendigen Heizanlagen unter, von
denen aus die einzelnen Räume zentral
geheizt werden. Begrüßenswert iſt es, daß
die Desinfektionseinrichtung nicht
zwiſchen dieſen Räumen, ſondern im Keller
eines benachbarten Bauwerkes untergekommen
iſt. Wenn es ſich auch nur um zwei beſcheidene
Bauten handelt, die hier entſtanden, auf
ihre zweckmäßige Einrichtung und
freundliche Ausgeſtaltung, die bei-tragen wird, den Obdachloſen den vorüber
gehenden Aufenthalt zu erleichtern, iſt in er
freulicher Weiſe Bedacht genommen wegen

großen

Die Wagen wurden verladen
Geſtern ſind nun die drei Feſtwagen des

Gaues nach Hamburg verladen worden. Mit
Muſik gings durch die Straßen der Gauſtadt
zum Güterbahnhof. Alle Vorübergehenden
freuten ſich über die ſchönen Wagen, die auf
Anregung des Gauwartes Meyer von den
Künſtlern ſo prächtig herausgearbeitet wurden.
Als Sinnbilder unſeres Gaues werden ſie im
Feſtzuge des großen Freizeitkongreſſes in
Hamburg aufs beſte für den Gau und unſerer
Gauſtadt werben.

wird abgebrochen
neues Bürohaus entſteht Alter Markt Ur. 15 Erinnerungen aus

Bürgerhäuſern des 17. Jahrhunderks

Ein altes Bürgerhaus, längſt baufällig ge
worden, fällt gegenwärtig auf dem Grundſtück
Alter Markt Nr. 13 der Spitzhacke zum Opfer.
Das Gebäude, das vor etwa 200 bis 250
Jahren errichtet worden iſt, wird abgebrochen,
um einen Bürohauſe Platz zu machen, das
durch die Erweiterung des Nachbargrundſtücks
Nr. 14 entſteht. Jn einigen Tagen, wenn der
Abbruch vollendet iſt, wird mit dem Neubau
begonnen, durch den dieſer Teil der Straße
ein neues Geſicht erhalten ſoll.

Das alte Bauwerk ſtammte noch aus der
Zeit in der die Straße Alter Markt zu den
Prachtſtraßen der Stadt zählte. Hier
ſtanden die erſten ſteinernen Wohnhäuſer, vor
nehme Bürgerfamilien wohnten in ihnen, hier
wickelte ſich bis ins 18. Jahrhundert das
maßgebliche Leben unſerer Heimat-
ſtadt ab.

Ein Bürgerhaus, wie es das jetzt nieder
ſinkende Bauwerk darſtellte, wurde ausſchließ
lich von einer Familie bewohnt, auch dann,
wenn es oft bis zu zehn Zimmer aufwies. Zu
ihm gehörte ein Garten, Wirtſchafts
bauten und ſehr oft auch noch ein aut aus
geſtattetes Gartenhaus. Die meiſten die
ſer Bürgerhäuſer verſchwanden ſchon
vor 80 bis 90 Jahren. das Haus Alter
Markt Nr. 13 überdauerte ſie bis in unſere
Tage.

Das benachbarte im Stadtbeſitz befindliche
Haus Nr. 12, deſſen Geſchichte früher ſicher

eng mit dem nun niederbrechenden Bauwerk
verknüpft war, gehörte dem reichen Pfänner
K. 5. Reichhelm. Dieſer hatte das Haus
1708 erbauen laſſen, er ließ auf dem gleichen
Grundſtück einen beſonders prächtigen
Garten anlegen, den er auf verſchwende
riſche Weiſe mit ſüdländiſchen Gewächſen aus
geſtaltete. Jn ihm konnten die Hallenſer ſchon
vor über 20 Jahren Pommeranzen-
bäume, Zitronen-, Lorbeerbäume,
Myrten- und Granatbäume bewun-dern, dieſer Garten reichte bis hinter das
Haus. das wir jetzt ſtürzen ſehen.

Die Gärten dieſer Straße waren berühmt,
nicht ſelten aber auch eng verbunden mit den
ſeltſamſten Schickſalen heimiſcher Bür-
gerfamilien. Da lag unweit entfernt auch der
Garten des Steuereinnehmers Michaelis,
der es dem Pfänner Reichhelm gleich tun
wollte. Er ließ Feigenbäume und
Jasmin anpflanzen, ſeine Gartengewächſe
holte er bis aus Spanien, ſpäter aller
dings mußte man entdecken, daß er die ihm
anvertraute Steuerkaſſe geplündert
hatte um dieſen Garten an der Straße Alter
Markt auszuſtatten. Eines Tages drängten
die Hallenſer in der Straße zuſammen, der
prächtige Garten wurde für ein Spott
geld verſteigert die Steuerkaſſe ſollte
auf dieſe Weiſe wieder aufgefüllt werden.
Dieſe Tage erlebte das alte Haus Nr. 13 noch,
ſie gehörten zu ſeinen Hebenserinnernngen

Jungbannlager vom 23. bis 30. Juli
Die Preſſe und Propagandaſtelle des Jung

bannes Halle 1/36 gibt folgendes bekannt:
Der letzte Anmeldetermin für das zweite
Jungbannlager vom 23.30. Juli 1936 iſt
Mittwoch. der 22. Juli, auf der Geſchäftsſtelle
Nachtigalleninſel. Telephon 314 33.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß dies
der letzte Termin iſt und fordern alle Eltern
und Jungen auf, falls noch nicht geſchehen. ſich
ſofort mit der genannten Dienſtſtelle in Ver
bindung zu ſetzen.

Achtziaſter Gekurkskag im Hoſpital

Am 16. Juli feierte Frau Amalie
Kindervater geb. Stieglitz, geboren am
16. Juli 1856 in Obersdorf, im Hoſpital ihren
90. Geburtstag. Jm Auftrage des Dezernenten
der ſtädtiſchen Anſtalten. Stadtrat Tießler,
welcher der Betagten ſeine Glückwünſche über
bringen ließ. wurde der Jubilarin von Stadt
verwaltungsdirektor Höldtke und Stadt
Jnſpektor Pabſt ein Blumenſtrauß und andere
kleine Gaben überreicht. Frau Kindervater
befindet ſich hier ſeit dem 22. März 1930
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Ausstellung Deutschland
Die beiden Sonderzüge nach Berlin

fahren:
Sonnabend, 25. 7., ab Halle 9.05 Uhr,

zurück Sonntag, 26. 7., ab Berlin 22.07 Uhr

(Zweitageszug).
Sonntag, 26. 7., ab Halle 8.40 Uhr,

zurück nachts 2.05 Uhr.
Der Fahrpreis beträgt einschließlich Be

sichtigungen ab Halle 5,70 RM.

Rechtzeitig Karten besorgen bei den
Orts gruppen Propagandaleitungen und bei
der Kreisleitung, Robert Franz Ring 16,
Zimmer 38.

NSDAP, Kreisleitung Halle-Stadt.

Der falſche Kriminalbeamle gefaßt

Vor kurzem berichteten wir von einem
falſchen „Kriminalbeamten“, der in Halle
ſein Unweſen treibt. Ein ähnlicher Fall lag
einer Gerichtsverhandlung zugrunde, über die
wir ebenfalls bereits ausführlich berichtet
haben.

Zum erſteren Falle teilt der Polizeipräſt
dent jetzt mit: Am 13. Juli erſchien in der
MNg ein Artikel: „Falſcher Kriminalbeamter“,
worin mitgeteilt wurde, daß dieſer in den

ſpäten Abendſtunden auf der Straße junge Mäd

chen anſpreche, ſich ihnen gegenüber als Krimi
nalbeamter ausweiſe, um ſie unter dem Vor
wand, ihr Bräutigam habe eine Unterſchlagung
begangen, ſei verhaftet worden und ſie hätten
ſich mit ſtrafbar gemacht, weil ſie das unter
ſchlagene Geld mit verbraucht haben, für ſich

gefügig zu machen.
Durch die von der Kriminalpolizei ausge

führten Streifen mit den geſchädigten Mäd
chen iſt es gelungen, den Täter auf friſcher Tat
feſtzunehmen.

Da der Feſtgenommene ſein Anweſen ſchon
längere Zeit betrieben hat, iſt anzunehmen,
daß ein großer Teil der geſchädigten Frauen
und Mädchen der Polizei noch keine Mitteilung
gemacht hat. Dieſe werden gebeten umgehend
bei dem 6. Kriminalkommiſſariat, Polizei
präſidium, Zimmer 26/28, oder bei der weib
lichen Polißei, Zimmer 92, Eingang Moritz
kirchhof 5, zu erſcheinen.

Eine Hausgehilfin wird vermißt

Der Polizeipräſident teilt mit: Vermfßt
wird ſeit dem 9. Juli 1936 die Hausgehilſin
Marta Weiland, geb. am 13. Auguſt 1913
in Niedertopfſtedt, hier zuletzt Schillerſtr. 1
wohnhaft geweſen. Beſchreibüng: 1,70 Meter
groß, kräftig hat dunkelblondes langes Haar,
volle rote Backen, ſtarke Hände. Bekleidung
blaues oder grünes Kleid. Die Vermißte hat
ihre Sachen in zwei Gepäckkoffern und in
einem Reiſekorb mitgenommen Sachdienliche
Angaben erbeten an die Kriminaldirektion,
Polizeipräſidium, Zimmer 162

Beſtellungen auf 5ammlermarken
Bei der Verſandſtelle der Sammlermarken

in Berlin W 30, Geisbergſtr. 7, ſind in letzter
g5 ſo zahlreiche Beſtellungen auf die letzten
onderausgaben an Poſtwertzeichen, ins

beſondere „Braunes Band MünchenRiem“
h daß es nicht möglich iſt, ſie inner
halb weniger Tage zu erledigen, zumal da die
Wertzeichen von der Reichsdruckerei nur all
mählich geliefert werden können. Die Ein
ſender werden gebeten, ſich einige Zeit zu ge
dulden und von Erxrinnerungen, Nachfragen
und Mahnungen abzuſehen. Anfragen über
Vormerkungen oder den Zeitpunkt der Liefe
rungen erſchweren die Betriebsabwicklung der
Verſandſtelle und ſind beſſer zu unterlaſſen.
Dauerbezieher erhalten die ihnen zuſtehende
Zahl an Neuerſcheinungen, Blocks uſw. im
Rahmen ihres Dauerantrages. Haben ſie
weitergehende Wünſche, ſo werden dieſe am
beſten durch beſondere Beſtellungen aufgegeben.

Beſtellte Wertzeichen werden grundſätzlich
gegen Nachnahme verſandt. Die Voreinſendung
von Barbeträgen iſt überflüſſig und erſchwert
nur die Verwaltungsarbeit. Auch iſt es zweck
los, den fälligen Betrag in Wertzeichen vor
her einzuſenden, weil dieſe nicht in Zahlung
genommen werden.

MikiwochsKonzerk auf den Pulverweiden

Das vähſte Vlatzkonzert im Saale
tal findet am Mittwoch, dem 22. Juli,
17 Uhr. auf den Pulverweiden ſtatt.



Ehrenrekkung des Pfifferlings
Man ſagt das ſo leicht hin: Dies oder

jenes iſt keinen Pfifferling wert oder Jch gebe
keinen Pfifferling dafür! Jſt aber der
Pfifferling wirklich ſo wertlos, wie es ange
ſichts dieſer Redewendungen den Anſchein hat?
Zugegeben, er iſt kein Edelpilz, wie ſein
Bruder, der Champignon, aber man muß ihm
ohne weiteres zugeſtehen, daß er wie kein
anderer herzhaft und würzig ſchmeckt. Außer
dem aber iſt manch anderer Vorteil auf ſeiner
Seite. Von Maden wird. er höchſt ſelten, faſt
gar nicht befallen, lediglich der Mehlwurm
benutzt ihn ab und zu als Nährboden, Abfall
iſt kaum vorhanden, damit alſo eine gute
Ergiebigkeit gewährleiſtet. Jn der Küche läßt
er ſich leicht und billig zubereiten und für den
Winter einfach in Salzwaſſer „einwecken“
Giftige, ihm zum Verwechſeln ähnliche Ver
wandte hat er nicht. Jm Regen darf man ihn
allerdings nicht ſammeln, weil ſich dann. wie
bei jedem Pilz leicht Zerſetzungsgifte bilden.

Jm übrigen iſt der Pfifferling „Hans in
allen Gaſſen“. Wir finden ihn überall, ſowohl
im dichten Nadelwald als auch im lichtgrünen
Laubbeſtand. Ein Freund der Einſamkeit iſt
er auch nicht, wir ſehen ihn ſtets in enger
Geſelligkeit. Feuchte Witterung iſt ihm lieb,
dann „ſchießt“ er nur ſo aus dem Boden
heraus.

1934 und 1935 waren Champignon-Jahre,
aber der Pfifferling fehlte faſt gänzlich. Als
dann aber im Spätherbſt Dauerregen einſetzte,
war er plötzlich in großen Mengen da. Da der
Frühſommer 1936 verhältnismäßig trocken
war, iſt das Angebot in Pfifferlingen noch
nicht allzu groß geweſen. Hoffen wir auf den
nötigen Regen im Spätſommer, damit dieſes
herrliche Waldgemüſe bald ſtärker in Er
ſcheinung tritt, nicht nur im Jntereſſe der
Volksgenoſſen, die ihn ſchätzen, ſondern auch
derer, die ihn ſammeln und ſich damit einen

Verdienſt ſchaffen. mo.
Im Frauenbildungsverein

Der Frauenbildungsverein ver
anſtaltete kürzlich eine Führung durch die
Moritzkirche, die Dr. Hünicken freundlicher
weiſe übernahm. Er ging zuerſt auf die Ge
ſchichte dieſer alten Pfarr und Stiftskirche
ein, die im 14. und 15. Jahrhundert gebaut
wurde. Jm Laufe der Bauzeit entwickelte ſich
aus dem hochſtrebenden gotiſchen Stil die viel
breitere weltlichere Spätgotik. Dieſe Entwick
lung iſt auch an den Bildhauerarbeiten nach
zuweiſen. Der Architekt, der den Entwurf zum
Bauwerk machte, war auch der Künſtler, der
die Bildhauerarbeiten ſchuf. Während in der
Blütezeit der Gotik der Name des Erbauers
unbekannt blieb, iſt in dieſer Kirche ſowohl
am Bau als auch an den Bildhauerarbeiten
der Name des Meiſters, Konrad von Einbeck,
angebracht

Bei dem letzten Zuſammenſein der Mit
glieder im Sommerſemeſter bot Fräulein
Anna Neitſch ein Bild von dem Leben und
Schaffen des genialen Hamburger Arztes Dr.
n Much, der ſich nicht nur auf dem Ge

iete der mediziniſchen Forſchung unvergäng
liche Verdienſt erworben hat, ſondern auch als
Dichter und Denker in der Geſchichte des
deutſchen Geiſteslebens einen hervorragenden
Platz verdient. Sein Hauptwerk, das er kurz
vor ſeinem Tode vollendete und das er als
Vermächtnis an das deutſche Volk anſah, iſt
Meiſter Ekkehart, eine dichteriſche Dar
ſtellung des Lebens und der Gedankenwelt des
großen mittelalterlichen Myſtikers. Ein früher
Tod im November 1932 machte ſeinem uner
müdlichen Schaffen ein Ende.

Falſchmünzer erhält Zuchthausſtrafe
Er halte falſche Ein und Zweimarkſtücke in Verkehr gebracht

Jmmer wieder tauchen von Zeit zu Zeit
Meldungen über den Umlauf von Falſchgeld
auf. Jmmer wieder wird, um die Volksge
noſſen vor Schaden zu bewahren, ſofort auf die
unterſchiedlichen Merkmale des in Umlauf ge
brachten Falſchgeldes hingewieſen und von der
Kriminalpolizei die Bitte an alle gerichtet,
beim Erkennen des Falſchgeldes üumgehend der
Polizei Mitteilung zu machen, da ſie das
allergrößte Jntereſſe daran hat, daß bei der
Bekämpfung dieſer gefährlichen Verbrecher
jeder Volksgenoſſe ſie nach beſten Kräften
unterſtützt. Denn es iſt faſt ſtets erſt nach
mühevollſter Kleinarbeit möglich, in dem ge
waltigen Wirtſchaftsgang einer Großſtaädt die
kaum ſichtbaren Spuren zu verfolgen und die
Fäden aufzufinden, die das Falſchgeld vom
Herſteller und vom Vertreiber dem täglichen
Geſchäftsverkehr zuführen. Die Gefahr, die
durch allzu häufiges Auftreten von Falſchgeld
dem Wirtſchaftsleben drohen kann, iſt gar
nicht ſchwer genug einzuſchätzen,

Auch in Halle wurde ſeit Monaten wie
der ſtärkeres Auftreten von Falſchgeld ge
meldet falſche Ein- und Zweimark-
ſt ücke fanden ihren Weg in den Geſchäfts
verkebhr und wurden umgeſetzt. Eine emſige
Forſchungsarbeit der zuſtändigen Abteilung
der Kriminalpolizei ſetzte ein; immer wieder
wurden neue Fälſchungen gemeldet Die Falſch
ſtücke waren im allgemeinen wohl leicht als
Falſchgeld erkenntlich, aber die Vertreiber der

Falſchmünzen waren ſchlau genug, den Ver
kehrstrubel an Markttagen zu benutzen, oder
möglichſt die Stunden der Dämmerung, wo
das Anterſcheiden ſchwerer fallen mußte; aus
dem gleichen Grunde ſuchten ſie auch mit Vor
liebe Kohlenhandelsgeſchäfte auf.

Endlich konnte die halliſche Kriminalpolizei
zugreifen und am 6. April d. J. wurde der
51jährige Oskar Lierſch aus Halle in Unter
ſuchungshaft genommen und hatte ſich geſtern
vor der zweiten halliſchen Strafkammer wegen
Münzverbrechens zu verantworten. Der An
geklagte war bereits am 30. März 1931 wegen
Münzverbrechens zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden, damals hatte er ſich mit der
Herſtellung falſcher Fünfzigpfennig
ſt ücke befaßt. Diesmal waren es Ein und
Zweimarkſtücke geweſen, deren Herſtel
lung ihm ſelbſt nicht nachgewieſen werden
konnte, die er aber zum mindeſten in Ver
kehr gebracht hatte. Jn welchem Fran
dies geſchehen war, ließ ſich ebenfalls nich
nachweiſen.

Die Verhandlung fand unter dem Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Nach Wieder
herſtellung der Oeffentlichkeit verkündete der
Vorſitzende den Spruch der Strafkammer: Der
Angeklagte wurde wegen Münzverbrechens zu
zwei und einem halben Jahr Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Außerdem
wurde ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht
verfügt.

Nicht das aufgeſchlagene Knie
Aber andere Gefahren drohen den Kindern

Wenn Fritzchen mal mit aufgeſchlagenen
Knien heimkommt, weil er ſchmachvollerweiſe
bei der Verfolgung „Old Shatterhands“ an
der Straßenecke lang aufs Pflaſter knallte, ſo
iſt das nicht weiter ſchlimm. Aufgeſchlagene

nie müſſen ſein, wir wollen da nichtſchimpfen. Waſſer, Seife und etwas Jod geben
ritzchen noch Gelegenheit, mannhaft durch die
ähne zu pfeifen, und bringen die Sache im

übrigen ſchnell in Ordnung.

Es gibt da ſchlimmere Dinge, die unſere
Kinder bedrohen und denen wir unſer Augen
merk immer wieder zuwenden müſſen. Jn der
eigenen Wohnung geſchehen oft die tragiſchſten
Unfälle, die meiſt unſere Kleinen in ihrer
täppiſchen Harmloſigkeit treffen und die des
wegen um ſo ſchmerzlicher ſind.

Täglich können wir leſen, wie ſich wieder
ein kleiner Bub oder ein kleines Mädel mit
kochendem Wafſer verbrüht, aus
einer Flaſche mit giftiger Flüſſigkeit getrunken
hat oder aus dem Fenſter gefallen iſt. Jeder
dieſer traurigen Fälle wäre vermeidbar
geweſen! Das macht den Jammer erſt ſo groß,
wenn ſich die Eltern ſagen müſſen, wir haben
unſer Kindchen achtlos den größten Schmerzen,
wenn nicht Schlimmeren, ausgeliefert und
hätten es doch vermeiden können! Warum
ſchloſſen wir nicht die Tür zu dem Raum, in
dem das kochende Waſſer ſtand? Warum
ſtellten wir nicht die Giftflaſchen in das
oberſte Fach oder noch beſſer unter Verſchluß?
Warum ſchloſſen wir nicht das Fenſter, als
wir die kleine Brigitte allein im Zimmer laſſen
mußten? Ja warum nicht 2? Vor lauter

Verzärteln und Sorge um jede kleine Beule,
manchmal aber auch in ſträflicher Sorgloſig
keit überſehen wir die wirklichen Gefahren, die
unſeren Kleinen drohen.

Das Sprichwort von dem Brunnen, der
immer erſt dann zugedeckt wird, wenn das
Kind hineingefallen iſt, wird nun wahrlich bei
jeder Gelegenheit gebraucht. Wenn irgendwo
eingebrochen worden iſt, wird ein Sicherheits
ſchloß anmontiert, und kluge Leute erinnern
ſich triumphierend des Sprichwortes. Selten
ziehen ſie aber die am nächſten liegende Lehre
daraus. Beſeitigt in eurer eigenen Wohnung
alle Gefahrenquellen, ehe eure Kinder durch
ſie zu Schaden kommen

Kinder ſind gütgläubig, leichtſinnig und
ſpieleriſch. Jhr Eltern allein ſeid ſchuld, wenn
ihnen das Schaden bringt! Verſchließt vor den
Kleinen Nadeln, Knöpfe und ähnliche Sachen
die ſie verſchlucken können. Verſchließt auch,
wenn ihr die Kinder allein laſſen müßt, die
Streichhölzer und warnt ſie vor jedem Spiel
mit dem Feuer. Denkt an kochendes Waſſer,
an Giftflaſchen und offene Fenſter!

Eltern, denkt dabei beſonders an eure Kin
der, die euer Liebſtes und unſeres Volkes
froher und geſunder Nachwuchs ſind. Fangt
noch heute an, auf alle die verſteckten Ge
fahren im Haus zu achten, die eure Kinder
treffen können. Ueberlegt euch immer, was
ihnen Schaden bringen kann. Jhre ſtrahlenden
Augen und ihr munteres Lachen ſind jede
Sorgfalt wert.

Kraftrad von einem Perſonenkraftwagen a r
er
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An der
Deſſauer

Ecke Wittenberg
Straße wurde

und
geſtern ein

fahren. Der Motorradfahrer klagte ü
Schmerzen im linken Oberſchenkel, konnte
ſeinen aber allein fortſetzen. Beide Fahr
zeuge wurden leicht beſchädigt.

Jn der Schwetſchkeſtraße lief geſtern
ein neunjähriges Kind gegen einen fahrenden
Perſonenkraftwagen. Das Kind erlitt leichte
Prellungen und wurde von der Mutter in die
Wohnung gebracht.

An der Ecke Markt Kleinſchmie-
den ſtießen geſtern ein Perſonenkraftwagen
und eine Straßenbahn zuſammen. Es entſtand
eine Verkehrsſtörung von etwa neun Minuten.
Perſonen wurden nicht verletzt. Beide Fahr
zeuge trugen leichte Beſchädigungen davon.

Eine etwa 38 Jahre alte Frau wurdegeſtern von einem Radfahrer beim Ueber
chreiten des Fahrdammes in der Linden
t r a ß e angefahren, Sie klagte über Schmerzen
m Kopf. Sie wurde ihrer Wohnung zugeführt.

MNZ- Vertretung
Ludw. Wucherer-Str. 70

Papierwarenhandlung
Gertrud Gericke

Zeitungsbeſtellungen

Anzeigen- u. Offertenannahme

Auſkraliſcher Kunſtkanz
und Münchener Tanzgruppe

Vierter Abend der Tanzwettſpiele

Die erſten Gruppentanzwerke während der
Berliner Jnternationalen Tanz-
wettſpiele wurden am vierten Abend der
Veranſtaltungsfolge von der Tanzgruppe Gün-
ther, München, gezeigt. „Pauken, Flöten
und Schellentanz“ aus der Je „Klänge und
Geſichte“ und die „Tänze zu Ehren von Tag
und Nacht“, die im einzelnen „Dem Morgen“,
„Der Stunde der Auflehnung“, „Der Nacht
er ſchwebenden Gedanken und dem „Kämpfe

riſchen Tag“ verehrungsvoll gelten, wurden
wieder zum tanzmüſikaliſchen Erlebnis. Den
Solotanz übernahm wieder Maja Lex,
deren Wille in der Tanzgeſtaltung ſich der
Gruppe unſichtbar und doch in der Erfindungs
kraft, in der künſtleriſchen Jdee und der chori
ſchen Bewegungsfantaſie dominierend mitteilte,
So wurde beſonders in „Der Nacht der
ſchwebenden Gedanken und den „Klängen
und Geſichten“ im Verein mit dem eigenen
Tanzorcheſter und der Muſik der Gunild Keet
mann erneut eine Geſamtleiſtung erreicht, in
der auch die Einzelbegabung, vom Willen des
Schöpfers und der rhythmiſchen Kraft der Ge
meinſchaft beherrſcht, in Schulung und Diſzi

lin zum perſönlichen Einſatz kam und die in
mmer neuem Beifall ihre begeiſterte An

erkennung fand.
Den Einzeltanz des Abends vertrat die

Auſtralierin Jrene Vera Young mit einer
Reihe von ſechs Tänzen, deren beſondere
Eigenart in dem erſtaunlichen Ausdrucksreich
tum ihrer Hände lag. Während der Tanz
„Gefangenſchaft“ nach einer ruſſiſchen Volks
weiſe zwar durch das Gebärdenſpiel verhalten
und durch einen Verdunkelungseffekt der Be
leuchtung unterſtrichen, dennoch kaum ruſſi
ſcher Mentalität gerecht wurde, erreichte das
eiſtliche Negerlied „O gib mir ein wenig

Zeit zum Beten, ich bin ſolange im Sturm
geweſen“ durch ruhige und offene Bewegung
der Handflächen eine gewiſſe Pathetik ein

rege Glaubens. Jm folgenden beſchrieb
rene Vera Young mit züngelnder Bewegung

der Arme die Oberflächen einer „Geſtalt“, er
reichte einen für ihren Ausdruckswillen charak
teriſtiſche Akrobatik in dem „Tanz der Hände“,
beluſtigte dann ſehr im Tanzbild Kleine
Dame mit Federn“ und ſchloß mit den
„Ferien“, in denen die weiß behandſchuhtenHände ihr Eigenleben führten.

Das beſondere Intereſſe an dem ſelten ge
zeigten Kunſttanz Auſtraliens ließ das Publi
kum ſtarken und beifällig geäußerten Anteil
nehmen.

Harald Kreutzbergs Meiſtkerkänze
Der dritte Abend der Jnternationglen Tanz

wettkämpfe in Berlin war urſprünglich männ
lichen Vertretern des Einzel- und Kunſttanzes
vorbehalten. Da Leon ojzikowſki, der be
kannte polniſche Tänzer, r Auftreten ab
ſagen mußte, war eine Programmänderung
nötig geworden und die Griechin Mary
Barbajanni erſchien in einigen Tänzen
als Partnerin ihres Landsmannes An gelo
Griman, des Bollettmeiſters des König
lichen Theaters in Athen. Als Solo brachte
ſie von Chopin „Valſe Brillante Nr. 7“, zu
Je ſchimmernder Tiefe ihre konventionell-
balletteuſe Auslegung nicht vorzudringen ver
mochte. Zuſammen mit Griman ſpielten ſie
den „Nachmittag eines Fauns“ von Debuſſy
und „Pizzicato“ von Ponchielli. Sie ſpielte,
denn der Mangel an Exaktheit und Ein
ſtellungsvermögen bei ihr ließen den Ernſt
und die Einheitlichkeit einer gemeinſamen
Tanzkompoſition nicht zu. Naturgemäß hatte
dies auch ſeinen Einfluß auf ihren Partner,
deſſen „griechiſch-heroiſcher Maxſch“ nach Pro
kokieff ein entſprechender Auftakt zu dieſen
Solotänzen war, unter denen das känzeriſch
muſikaliſche Augenblicksbild im „Leichtbewegt“
von Schubert und die Clownerie der „Jm-
preſſions de Muſic Hall“ Debuſſys Beifall
fanden.

Den zweiten Teil des Abends übernahm
Harald Kreutzberg mit einer Folgeſeiner ſchönſten und überragendſten Tänze.

g.

Durch den wirkungsvollen Aufbau ſeines Pro
gramms kam ſeine geniale Kunſt jederzeit zur
Geltung. Bedarf es überhaupt noch eines
Wortes zum Lobe oder zur Charakteriſtik
ſeiner herb männlichen Tänze? Bedarf es
eines Wortes über die koloſſale, bis ins
menſchenunmögliche gehende Technik und ſieg
hafte Körperbeherrſchung von einem überaus
ſtarken Temperament fortgeriſſen? Die
ſtrahlende Majeſtät des „Königstanzes“, das
Grauen des „Henkerstanzes“, der geniale Witzdes „Spaniſchen Straßenliedes“, die Schwer
mut des „Geſang der Nacht“, die Narreteiendes „Till Eulenſpiegel ſprechen vollkommen

für ſich in Erfindüng und Figur, die zu
zuſammengeballt und wiederum frei in kom
paktem Guß daſtehen und Glanz und Gewalt
des männlichen Geiſtes widerſpiegeln. Rau
ſchender Beifall, nicht endenwollender Beifall
belöhnte den deutſchen Künſtler, der dafür
wie für den herzlichen Empfang und die Be
geiſterung ſelbſt bei offener Szene mit einer
Wiederholung des Eulenſpiegels dankte,

h

Baldwin: „Mehr Poeken!“
Ein Appell an die engliſchen Univerſitäten

Auf dem Kongreß der Univerſitäten des
Britiſchen Reiches in Cambridge drückte
Miniſterpräſident Baldwin in ſeiner Be
grüßungsanſprache den Wunſch aus, daß dieUniverſität mehr Dichter hervorbringen möge.
Große Poeten ſeien ſelten, viel ſeltener, als
Gelehrte. Er ſei, ſo führte Baldwin u. a. aus,
immer der Anſicht geweſen, daß es die Tra
gödie der ganzen Welt ſei, daß die Entdeckungen
der großen Chemiker zum Verderben der
Menſchheit ausgenützt würden. Von einem
Poeten ſei ſo etwas nie zu erwarten. Jhr
Werk ſei in jedem Fall Wohltat für
die Menſchheit Es ſei e wünſchens
wert, daß die Univerſitäten mehr Poeten als
bisher hervorbrächten. Sie würden damit
Europa und der ganzen Welt die Freiheit und
die Einheit wiedergeben.

Augenärzte kagten

Verſtärkte Zuſammenarbeit der deutſchen und
öſterreichiſchen Wiſſenſchaft

Die Mitarbeit der öſterreichiſchen Wiſſen
ſchaft am geſamtdeutſchen Kulturleben zeigte
ſich auch in der Beteiligung öſterreichiſcher
Augenärzte an der vom 6. bis 8. Juli in
Heidelberg abgehaltenen Tagung der
Deutſchen Ophthalmologiſchen Geſellſchaft. Der
Kongreß, der rund 400 Wiſſenſchaftler aus den
europäiſchen Ländern und auch aus Ueberſee
vereinigte, befaßte ſich in ſeinem erſten Teil
mit der Bedeutung der Vererbung in der
Augenheilkunde. Zu dieſem Thema ſprachen
Profeſſor Dr. Oehlkers-Freiburg, Profeſſor
Dr. von Verſchuer- Frankfurt a. M., Profeſſor
WaardenburgArnheim, Profeſſor Dr. Clau
ſen- Halle u. a. Der weitaus größere Teil
der Kongreßzeit war Einzelvorträgen mit
freiem Thema vorbehalten, und zwar wurden
nicht weniger als 78 Vorträge gebracht.

Wichtige wiſſenſchaftliche Ergebniſſe be
trafen hauptſächlich den Einfluß der Diabetes
und der Blutdruckſteigerung auf das Auge
ſowie neuartige Auffaſſungen über das Zu
ſtandekommen des Sehnervenſchwundes bei
Tabes, wobei äußerſt wichtige Richtlinien für
die Behandlung mitgeteilt wurden. Das letzte
Thema wurde beſonders eingehend von Prof.
Lauber Warſchau behandelt. Die Wiener
Schule, vertreten durch Prof. Lindner-Wien,
Prof. Rieger-Wien und Prof. Pillat-Graz,
brachte neue wichtige Ergebniſſe über den Ein
fluß der Glaskörperabhebung auf das Zu
ſtandekommen der Netzhautablöſung. Außer
den Univerſitätskliniken Wien und Graz war
auch die Landesaugenabteilung Salzburg durch
Primararzt Blaickner vertreten, der über das
Thema „Tiefe Hornhautentzündung der Ju-
gendlichen und Grundumſatz“ ſprach.

Die nächſte Tagung der Ophthalmologiſchen
Geſellſchaft findet erſt im Jahre 1938 ſtatt.
Als Tagungsort wurde wieder Heidelbergbeſtimmt.



Vom Graſeweg aus ſehen wir
die Hausmannstürme

Wahtzeichen unſerer Stadt ſind ſie, die fünf
Tütme auf dem Markt, der Rote Turm und
die vier der Marienkirche, von denen zwei
ſeit alters den Namen Hausmannstürme
führen. Manchen ſchönen Blick gibt es, der
auf alle fünf fällt. Von einzelnen Stellen der
Stadt ſieht man zwiſchen Häuſern und Dächern
hindurch nur einige von ihnen, oft nur den
Koten Turm, oder auch nur die beiden Haus
mannstürme. Dieſe beiden lugen auch zum
Graſſewerg hinüber, einer der alten engen
Straßen am uralten Hallmarkt. Ein eigen
artiges maleriſches Bild.

Vom alten Grashof, der ſchon im
12. Jahrhundert einer nach ihm benannten
alten halliſchen Familie gehörte, mag der
Graſeweg ſeinen Namen erhalten haben. Schon
früh hat wohl der Ort dieſen Namen Graß
hof geführt, der darauf hindeuten wird,
daß hier ein alter Begräbnisplatz, vielleicht
der erſte chriſtliche der Stadt Halle, gelegen
hat, Bezeichnete man doch als Graſehof (S Viri
darium) verwilderte, außer Gebrauch geſetzte
Friedhöfe.

Noch manches andere weiß das Volk vom
Graſeweg zu erzählen. Furchtbare Peſtzeit
wars um das Jahr 1350 in Halle. Niemand
wurde verſchont, Mann und Weib, Kind und
Greis, alle mußten daran glauben. Und da
ſoll man verſucht haben, ſich durch Abſperrung
vor der Seuche zu retten. Der Teil des heu
tigen Graſeweg ſoll der Hauptherd der Peſt
krankheit geweſen ſein, alle Peſtkranken habe
man dorthin verwieſen. Dann habe man alle
Ausgänge dieſer Straße vermauert und ver

nagelt, ſodaß alle, die ſich darin befanden,
ſchließlich elendiglich durch Hunger zugrunde
gehen mußten. Zehn Jahr ſpäter erſt habe man
die Mauern nieder geriſſen. Totenſtill wars
da längſt in der Straße geworden, hohes Gras
war emporgewachſen, die weißen Knochen der
Skelette der Verhungerten und der an der Peſt
Verſtorbenen waren hier und dort zu ſehen.
Und die völlig vergraſte Straße ſoll von da ab
den Namen Graſeweg erhalten haben.

Die Geſchichte meldet es, wie ſchon erwähnt,
anders Sie weiß ſchon im 12. Jahrhundert
von dem hier gelegenen Grashof zu berichten,
nachdem die Straße dann wohl ihren Namen
erhielt.

Die Herren vom Grashof hatten hier
ſchon vor dem großen Brande etwa um 1300
eine Kapelle zu Ehren des heiligen Matthias
und der zehntauſend Ritter geſtiftet, Sie wurde
im Jahre 1310 von Biſchof Heinrich von Bres
lau mit einem Ablaß von 40 Tagen beſchenkt.
Nachdem noch 1318 Buſſe und Heidenreich vom
Grashof der Kapelle eine Stiftung zuwieſen,
befand ſich dieſer ſpäter im Beſitze der Bald e
wins, einer anderen alten halliſchen Familie,
von denen 1350 Heyſe Baldewin dem Prieſter
ſeiner Kapelle ebenfalls größere Einnahmen
ſtiftete.

So raunt es dort auf dem Graſeweg
zwiſchen den alten Häuſern von Sage und Ge
ſchichte aus alter Zeit. Stiller iſt es hier ja
auch als dort am Markte, von woher die Haus
mannstürme herübergrüßen. Und auch wir
ſenden ihnen, unſeren vertrauten Freunden,

einen Gruß. el.
Lufkſchutzübung im Lager der 1000

Der begehrte Stinkraum Ein ängſtlicher Feuerwehrmann

Hurra, das war nun einmal eine ſo rich
tige feine Sache, ein feuriger Abſchluß der
wünderſchönen Lagerwoche, bei der man ſi
nicht nur prächtig unterhalten, ſondern eine
anze Menge gelernt hatte; bei welcher man5 ferner für eine ernſte Sache in heiterer

und doch eindrucksvollſter Weiſe vorbereitete

und einübte. a aSchon am Morgen des geſtrigen Tages
er aufgeregt die 40 Zeltgemeinſchaften die
pannenden Ereigniſſe beſprochen, die ſich im

Laufe des Tages begeben ſollten. Bald nachder Ftaggenheſung kam auch Luftſchutzführer

Rettig zu den Pimpfen äuf die Peißnitz,

Feſtjpielſtätte Halle:

„Die Quitows“
vom 25.-26. dult, 200 Ayr

um über den Sinn und die Bedeutung einer
Luftſchutzübung einen kleinen Vortrag zu
halten. Doch das war alles noch graue Theorie
und ſehnſüchtig ſahen 1000 Jungen nach den
graugrünen Gasmasken, die vor
läufig für ſie noch unerreichbar bei der
Sanitätswache aufgeſtapelt lagen Doch nach
dem Mittageſſen ging es wirklich ernſtlich los.
Die ſyſtematiſchen Uebungen unter Leitung
von Luftſchutzmannſchaften nahmen ihren An
fang. Es ſah merkwürdig aus, als die kleinen
Kerlchen in Gasmasken die verſchiedenſten
Frei und Exerzierübungen machten und
wenn auch etwas dumpf unter Geſang
ſtramm einhermarſchierten. Währenddeſſen
hatte man auch in einem Keller des Jung-
bannheims einen Raum vernebelt und mit

Tränengas verſeucht, dem ſich nun herzhaften
Schrittes und dumpffröhlichen Geſanges der
erſte Trupp näherte. Am Eingang des ver
gaſten Raumes wurde gar mancher bedenklich,
aber mitgefangen war mitgehangen; es half
kein Sträuben, und auch der Aengſtlichſte
mußte mit hinein. Als ſich dann herausſtellte,
daß alle heil davon kamen, da gab es für die
anderen kein Halten mehr.

Doch da der Feinde und Uebel gar viele
ſind, ſo wurde auch die Brandbekämp-

fung praktiſch vorgeführt und einige Jungen
an den Feuerlöſchgeräten des Luftſchutzbundes
eingeübt. Nicht genug damit, ſollte eine kom
binierte Uebung der Feuer und
Gasbekämpfung den Beſchluß bilden.
Man hatte dazu einen mächtigen Holzſtoß er
richtet, der ein Haus darſtellte, das durch
Brandbombenangriff vernichtet werden ſollte.
Mit Spannung erwarteten die kleinen Feuer
wehrleute mit Schlauch und Pumpe und viel
zu großem Stahlhelm die Jnbrandſetzung.
Natürlich ging dieſer Angriff nicht gerade
ſanft vor ſich, es krächte ſchon ganz ordentlich
ünd auch das Feuer ſprühte in gleißenden
weiten Fontänen umher.

Außerdem wurde der Abtransportvon Gasvergifteten eingeübt. Dabei
konnte es vorkommen, daß mancher der
Kranken die rettende Bahre nicht abwarten
wollte und ſich lieber auf ſeinen eigenen
Beinen in Sicherheit zu bringen verſuchte. ſo
daß die Mannſchaft mit der Rettungsbahre
den flüchtenden Kranken ſich erſt erjagen
mußte. So, im Ernſt und Scherz. ging die
Uebung ſchließlich zu Ende, die nicht nur den
Jungen. ſondern auch den zahlreichen Zu
ſchauern die große Bedeutung des Luftſchutzes
darſtellte, auf den gerade in Halle ſeit Jahren
auf das eindringlichſte hingewieſen und für
den bereits vorbildliche Arbeit geleiſtet

wurde. Z.

Zeichnung: Paul Pabſt
Ein schöner Blick vom Alten Graseweg zu den Hausmanns-Türmen

Das Jungvolk dankt
Die Preſſe und Propagandaſtelle des Jung

bannes Halle 1/36 teilt mit:
An Sachſpenden für das Lager der zweimal

1000 Pimpfe auf der Nachtigälleninſel liefen
ein weitere 40 Liter Milch von der Molkerei
Süd, weitere 2 Pfd. Würfelzucker und 1 Pfd.
ſchwarzer Tee von Firma Haenſel Haenert,
Halle, weitere 20 Liter Milch von der Molkerei
Riemberg, weitere 50 Rollen Keks, weitere
40 Liter Milch von der Halleſchen Molkerei,
weitere 20 Liter Milch vom Milchhof Eis
leben, weitere 1 Ztr. Mehl von Firma Gebr.
Schubert, Halle. Wir danken allen dieſen
Firmen im Namen unſerer Kameraden.

Jugend lernk Keiken
Am Montag begann in der Reit und

Fahrſchule Gimritz unter Leitung des
neuen, ſtaatlich geprüften Sport- und Reit

Parteiamtliche

Kreisleitung HalleStadt
Zur Dürchführung der Anordnung 61/34 des Stell

vertreters des Führers, Pg. Rudolf Heß, betr. dienſt
freie Tage aller Formationen, ordne ich im Einver
nehmen mit den zuſtändigen Führern folgendes an:

Jm Auguſt 1936 bleiben dienſtfrei:
1. Sonntage: 9. und 23. Auguſt,
2. Wochentage: Montags und Sonnabends jeder Woche.

Dohmgoergen, Kreisleiter.
Sonderzüge zur Deutſchland- Ausſtellung am 25. und

26. Juli 1936
Die Ortsgruppen melden bis Mittwoch, 22. Juli,

die Anzahl er Teilnehmer. Karten ab Donnerstag
bei der Kreis-Kaſſe, Robert-Franz-Ring 16, 3. 4041,
gegen Bezahlung abzuholen.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Heute, 20.15 Uhr, im „Leuchtturm“ Ortsgruppen-

verſammlung. Gliederungen und angeſchloſſene Ver
bände ſind eingeladen.

Ortsgruppe Glaucha
Heute, 20 Uhr, im „Hofjäger“ Filmabend mit

dem Film „Mutter und Kind“. Bei günſtigem Wetter
im Garten.

NSG „KdF“ Halle-Stadt und Saalkreis
Anmeldungen für UF 29 (Jnſel Fehmarn)

können nicht mehr entgegengenommen werden. Für
UF 30 Nordſee-Borkum vom 8. Auguſt bis 16. Auguſt,
Preis RM. 41,20, und UF 34 Schwarzwald, Furt-
wangen vom 22. Auguſt bis 30. Auguſt, Preis
RM 40,70, ſind jedoch noch Plätze frei.

lehrers Jacobſen von der Wehrkreis-
RemonteSchule Soltau ein Ferienkurſus für
Schüler und Schülerinnen im Reiten, der ſich
auf die Dauer von fünf Wochen erſtreckt und
in der Woche drei Stunden umfaßt. Die
Schüler und Schülerinnen haben in jeder
Woche eine Stunde Reiten, eine Stunde Volti-

Fahrrad GummiBieder

gieren und Stalldienſt und eine Stunde Vete
rinärunterricht.

Der Kurſus, der von der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ veranſtaltet wird, bietet
die geeignete Vorbildung zum JugendReit
abzeichen bzw. Reiterſchein. Anmeldungen
können noch beim Kreisamt. Große Ulrich
ſtraße 26, erfolgen

Bekanntmachung

Mittwoch: Dampferfahrt nach Röpzig.Karten zum ermäßiglen Preis im Kreisamt, Große
Ulrichſtraße 26. Plaketten zum Laternenfeſt ſind ebenda
erhältlich.

Kreisarbeitsdankwaltung Halle-Nord
Mittwoch, 22. Juli, 20 Uhr, im Reſtaurant Sed

(Am Steintor) Mitgliederverſammlung. Er ch e in e

aller Kameraden iſt unbedingte Pflich
DAF, Kreiswaltung Halle-Stadt

Wir bitten die Ortswaltungen und Betriebe um Ab
holung der beſtellten Schulungsbriefe der NSDAP,
Folge 7.

DAF, Kreiswaltung HalleStadt
Mitteldeutſche ätte zwiſchen Elbe undOder“ iſt der Titel f s di h

vom 23.--29. Auguſt 1936.
über Pleſſa, Mückenberg, Lauchhammer,
Lautawerk, R zurück nach
den Elekt
Förderbrücke

zitäts
der

miniumwerk uſw.
Kreiswaltung,

Jungavolklager Nachtigalleninſel
Das zweite Lager für die Zeit

tritt Mittwoch, 22. Juli, 10 U
inſel zum Appell an. d
bahnen nebſt Zubehör m
nehmer rücken Donnerstag,
15 Uhr in das Lager ein.
ſich noch Teilnehmer auf
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„Solche“ Ferienkage im Freizeiklager!
300 halliſche Hitkler-Jungen im Lager Buchfahrt

Wer die Freizeitforderung der Jugend ver
ſtehen will, muß ſelbſt einmal ein Lager der
Hitler-Jugend erlebt haben. Nach dem Jung
volkführerlager des Gebietes Mittelland bei
Stolberg haben jetzt bei Buch fahrt unweit
Weimar 300 Hitlerjungen aus Halle für
zwei Wochen ihre Zelte errichtet. Mit dem
Auto kamen ſie von unſerer Gauſtadt nach
Thüringen, um hier im Freizeitläger des
Unterbannes 1/36 ihre Ferientage zu ver
bringen. Nicht ohne Abſicht ſtellen diesmal auch
ein Teil der Teilnehmer Schülezr; denn es iſtnotwendig, daß Jungarbeiter u Schüler auch

in ihren Ferien in der Gemeinſchaft zuſammen

Aufn.: HJ Gebiet Mittelland
Die Wache wird passiert

ſtehen, die ſie in der Erfüllung ihres täglichen
Dienſtes bilden. e

Es iſt hier kaum etwas ausgelaſſen, was
von einem ordentlichen Zeltlager der HJ
verlangt wird. Hierzu gehören die Wache
mit dem Schlagbaum, natürlich die Küche,
ebenſo wie die Lagerführung und das Sani
tätszelt. Den Mittelpunkt des geſamten Lagers
bildet die Fahne, die Verpflichtung bedeutet.
Jm weiten Umkreis ſtehen die Zelte. Jede der
Zeltgemeinſchaften, die nach verſchiedenen
Altersklaſſen aufgeteilt ſind, hat ihren beſon
deren Zeltführer. Der Tageslauf iſt viel
ſeitig und wird in allem einer planmäßigen
und ſinnvollen Freizeitgeſtaltung gerecht.
Sport und Spiel, dabei auch Uebungen für die
Bedingungen des HJLeiſtungsabzeichens, kom
men ebenſo zu ihrem Recht wie die welt
anſchaulichpolitiſche Schulung der Teilnehmer.

Natürlich ſoll der Jugendliche im Lager
ſeine Freizeit nicht etwa verbummeln; denn
ſchließlich kommt es hier ja auch darauf an,
eine Erziehungsgaufgabe durchzuſetzen.
Aber es tut einmal not, denen entgegenzu
treten, die uns den Vorwurf einer übermäßi
gen Anſtrengung machen. Bei allem Dienſt er
hält der Junge im Lager zu ſeiner Ver

Babupflege- Artikel Beeclee

fügung genügend freie Zeit. und der Dienſt
iſt ſo geſtaltet, daß zuſammengenommen das
auch eine wirkliche Erholung für ihn dar-
ſtellt. Das Eſſen iſt reichlich und gut, und nur
zu oft ſtellen ſich des Mittägs Gäſte aus dem
Dorf ein. Die Stimmung der Mannſchaft war
noch immer das beſte Barometer dafür, ob ein
Lager allen Anforderungen gewachſen iſt. Das
feſtzuſtellen fiel uns nicht ſchwer, denn ſelten
haben Jungen mit ſo viel Begeiſterung von
ihren Erlebniſſen erzählt. Von Kamerad
ſchaft wird hier kaum ein Wort geredet, ſie iſt
Selbſtverſtändlichkeit.

Gauleiterſtellvertreter Teſſche und Kreis
leiter Dohmgoergen, Gebietsführer
Reckewerth und Oberbannführer Henkel
waren ſchon draußen bei den Kameraden. Am
Sonntag wurde von Halle aus ein beſonderer
Elterntransport organiſiert, der zur
Feſtigung des gegenſeitigen Vertrauens
beitrug.

Wir können heute ſchon ſagen, daß der ge
meinſame Kampf von Hitlerjugend und Deut
ſcher Arbeitsfront um die Freizeit des Jung
arbeiters lohnende Erfolge zu verzeichnen hat.
Wir haben in dieſem Lager verſchiedentlich
Jungen angetroffen, die zum erſten Male,
ſeitdem ſie im Beruf ſtehen, Ferien erleben
durften, Ferientage im Ring der Kameraden.
Unſerer Arbeit iſt es gelungen, das wachſende
Verſtändnis von Betriebsführern und Eltern
zu gewinnen für das große Ziel der Geſund
erhaltung unſerer Jugend und ihrer Erziehung
zur Verſönlichkeit. 300 Jungen der Gauſtadt

Halle werden in wenigen Tagen aus ihrem
Lager wieder zurückkehren. Tauſende ſollen
noch am gleichen Erleben teilhaben. Alle
Verantwortlichen mögen ſich zur Tat be

kennen! Fie.
Erholung für 250 Jungmädel

unſeres Gaues
Vor wenigen Tagen hat das zweite der

Lager, die in dieſen Monaten vom BDMObergau Mittelland, in Friedrichshof
bei Stolberg durchgeführt werden, begonnen.
Während das erſte Lager vom 7. bis 14. Juli
250 BDM und JMFührerinnen des Ober
gaues zuſammenfaßte, nehmen am gegenwärtig
laufenden Lager ebenſoviele Jungmädel aus
dem geſamten Obergau teil. Jm Gegenſatz
zu dem beendeten Führerinnenlager und dem

noch bevorſtehenden Mädellager beides
reine Sportlager mit dem Ziel des BDM
Leiſtungsabzeichens iſt das Jungmädellager
ein rechtes Erholungslager.

Der Tagesplan ſtellt dementſprechend neben
ſportlichen Spielen, die Gewandheit und
Geiſtesgegenwart erfordern, Singen in den
Vordergrund. Am Abend kommen dann die
Mädel meiſtens zum Heimabend zuſammen.
So war der erſte Abend beiſpielsweiſe damit
ausgefüllt, daß die Mädel Sagen und Ge
ſchichten ihrer Heimat erzählten. Beſonders
die Sagen um die Neuenburg, die Führe
rinnenſchule des Obergaues, die die Obergau
führerin Käthe Reifert, die gerade im
Lager anweſend war, ſelbſt erzählte, wurden
mit großer Spannung verfolgt.

Am dritten Tage des Lagers beſuchte
Landeshauptmann Otto das Jungmädellager
und blieb über Mittag in der fröhlichen Ge
meinſchaft der Mädel.

Lehrer und Schüler erkrunken
Tragiſches Ende eines Ausflugs

Bur g. Die Ortspolizeibehörde Burg teilt
mit: Freitag abend badeten mehrere Schul
kinder aus Zeddenick, die mit ihrem Lehrer
einen Ausflug gemacht hatten, bei Blumenthal
in der Elbe. Der 12jährige Elsholz geriet
beim Baden in eine tiefe Stelle und verſank.
Um ihn zu retten, ſprang der Lehrer Bren
necke ſofort ins Waſſer. Auch er ertrank.
Dem Perſonal der Fähre Kehner gelang es,
beide alsbald zu finden. Wiederbelebungs
verſuche waren jedoch ohne Erfolg.

Lehrer Brennecke hatte die ausdrückliche
Anweiſung erteilt, nur am Rande der Elbe zu
bleiben. Der 12jährige Elsholz muß ſich aber
zu weit in den Strom hinausgewagt haben.
Plötzlich verſchwand er in den Fluten, gellende
Hilferufe ausſtoßend. Sofort ſprang der Lehrer
dem Antergehenden nach, um ihn zu retten.
Aber auch er wurde wahrſcheinlich von einem
ſtarken Strudel in die Tiefe geriſſen.

Kind vom Laſtzug gekötet?
Quedlinburg. Auf der Weſterhäuſer Land

ſtraße wurde von einem Radfahrer ein ſechs
jähriger Junge aus Quedlinburg tot auf
gefunden. Er hatte neben einem Schädel-
bruch einen Schlüſſelbeinbruch und noch andere
ſchwere Verletzungen davongetragen. Die
Polizei hielt auf der Hoymer Landſtraße einen
Laſtzug an, der kurz vor dem Radfahrer die
Unfallſtelle paſſiert hatte.

Der Fahrer des Zuges gab an, daß er von
einem Unglücksfall nichts gemerkt habe. Bis
her ſteht noch nicht feſt, auf welche Weiſe der
Knabe ums Leben gekommen iſt.

In die Bode gefahren
Staßfurt. Als der mit Stückgut beladene

Einſpänner eines Fuhrunternehmers die ab
ſchüſſige Pfännerhöhe herunterkam, ver
ſagte die Bremsvorrichtung. Das
Pferd konnte den gummiberäderten Rollwagen
nicht mehr halten und lief den ſteilen Abhang
hinab in die Bode. Der Kutſcher konnte recht
zeitig abſpringen. Jm ſchlammigen Ufer der
jetzt nur flachen Bode kam der Wagen zum
Stehen. Das Pferd fiel unter den Vorder
wagen. Die Ladung flog in hohem Bogen ins
Waſſer. Das Pferd wurde ſofort aus ſeiner
Lage befreit; es kam mit geringfügigen Ver
letzungen davon. Die Bergung des Wagens
nahm längere Zeit in Anſpruch. Mit Hilfe
eines Laſtwagens gelang es, ihn an einer
langen Kette die Böſchung hinaufzuziehen.

Mokorrad wurde überfahren

Sandersleben. An der unüberſicht
lichen Kreuzung der Landſtraßen Halle
Aſchersleben und Saſdersleben Vernburg
fuhr ein Kraftwagen einem die Fahrbahn
überquerenden Motorrad in die Flanke. Der
Fahrer des Motorrades war auf der Stelle
tot, der Mitfahrer wurde in hoffnungsloſem
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Der Auto
fahrer kam mit Schnittwunden im Geſicht und
an den Händen davon. Die beiden Motorrad
Bet befanden ſich auf der Heimfahrt von der

rbeit.

Undichkter Schlauch

verurſacht Leuchkgaserploſion

NMagdeburg. Jn einem Hauſe in der Halber
ſtädter Straße ereignete ſich eine Leuchtgas
exploſion. Der herbeigerufene Löſchzug löſchte
den durch die Stichflamme entſtandenen Gar

dinenbrand mit kleinem Löſchgerät. Perſonen
kamen bei der Exploſion nicht zu Schaden.

Die Unterſuchung der Entſtehungsurſache
ergab, daß in Abweſenheit der Hausbewohner
durch einen undichten Gummiſchlauch Leucht
gas in den Küchenraum gedrungen war und
ein exploſionsfähiges Leuchtgasluftgemiſch ge
bildet hatte. Beim Einſchalten des Lichtſchal
ters war durch den überſpringenden Funken
die Exploſion entſtanden. Die Stichflamme
ſetzte die Gardine in Brand, und der Explo
ſionsdruck zerſtörte die Fenſterſcheiben.

Pom zuge erfaßk
Güſten. Der 56jährige verheiratete Ge

päckarbeiter Adolf Lickefett aus Güſten
wurde heim Ueberſchreiten der Gleiſe von dem
Güterzuge 6423 erfaßt und ſofort getötet. Das Unglück muß auf eigenes Ver
ſchulden zurückgeführt werden.

Den Verletzungen erlegen
Eisleben. Wir berichteten kürzlich darüber,

daß der Hauswirt Becker in der Ottoſtraße
durch ſeinen Mieter, der im Jähzorn einen
Schuß auf ihn abfeuerte, ſchwer verletzt wurde.
Der Verletzte iſt nun ſeinen Verletzungen
erlegen.

wer will noch nach Berlin

Es verkehren noch folgende Sonderzüge
nach Berlin zur Beſichtigung der Ausſtellung
„Deutſchland“ und des Reichsſportfeldes:

1. am 25. Juli ab Naumburg, Weißenfels,
Merſevurg und Halle;

2. am 26. Juli ab Halle;
3. am 26. Juli ab Dolſthaida über Elſter

werda, Liebenwerda, Falkenberg;
4. am 26. Juli ab Wittenberg.
Meldungen nehmen, wie auch bei den

früheren Zügen, alle Kreis, Ortsgruppen und
StützpunktPropagandaleitungen der NSDAP
und das Hapag-Reiſebüro, Roter Turm, in
Halle entgegen. Beteiligen können ſich ſelbſt
verſtändlich al le Volksgenoſſen. Entgegen den
um laufenden Gerüchten, daß das Reichsſport
feld für Beſichtigungen geſperrt ſei, weiſen
wir ausdrücklich darauf hin, daß das Reichs
ſportfeld von jedem Sonderzugteilnehmer be
ſichtigt werden kann und daß die vorgeſehenen
Führungen beſtimmt ſtattfinden.

„Ein einig Volk von Brüdern!“
Unter dieſem Motto veranſtaltete die Orts

ruppe der NSDAP Wörmlitz-Böll-
a Sonnabend auf der Rabeninſel bei

Pg. W. Juſt einen Konzertabend, dem ein
voller Erfolg beſchieden war. Das Görlach
Orcheſter hatte den Hauptanteil am Gelingen
des Abends. Unter den uralten Bäumen des
ſchönen Gartens, der prächtig beleuchet war,
herrſchte bald frohes Treiben, das ſeinen Höhe
punkt in einen großen Fackelumzug fand. Und
während manche fröhliche Schar ſaaleaufwärts
mit durch Lampions erleuchteten Dampfern
fuhr, erſtrahlten im Gebüſch der Jnſel rote
und grüne Leuchtfeuer. Nachdem der Orts-
gruppenleiter noch einige Mitgliedsbücher ver
teilt und in kerniger Weiſe auf den Sinn der
Volksgemeinſchaft hingewieſen hatte, wurde der

gutgelungene Abend mit einem Tänzchen be
chloſſen.

Könnern. (An der Saale erſchoſſen.)
Am Saaleufer nahm ſich ein 830jähriger Mann
aus Schlettau durch Erſchießen das Leben. Die
Leiche lag unweit der Saalebrücke im Ufer
geſträuch.
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33000 Mark unkerſchlagen

Proviſionsanweiſungen in die eigene Taſche
Jn einem größeren Jnduſtriewerk in Halles

näherer Umgebung war ſeit 1929 der 34fährige
H. in der kaufmänniſchen Abteilung in feſter
Stellung als kaufmänniſcher Angeſtellter. Zu
ſeiner Hauptarbeit gehörte die Abrechnung der
Proviſionen, die die Reiſevertreter des Werkes
monatlich einſandten, und die nach den Rech
nungsdurchſchlägen ſowie den Verkaufsunter
lagen von ihm geprüft und dann nach Gegen
zeichnung durch den Prokuriſten zur Zahlung
der Kaſſe überwieſen wurden.

Da kommt im Frühjahr von der Hauptver
waltung des Werkes eine Anfrage wegen der
auffallenden Höhe der Proviſionsauszahlun
gen. Die Sache wird weiter geprüft und
ſchließlich ſtellt ſich zur allgemeinen Ueber
raſchung heraus, daß H. ſeit 1932 Unter
ſchlag ungen in Höhe von 33 000 RM. ſich
hat zuſchulden kommen laſſen. Die normalen
monatlichen Proviſionsabrechnungen waren

geſpart, dafür
Einkäufe beiFeriengeld Gummi Bieder

einwandfrei aufgeſtellt und ſtimmten, die An
weiſungen wurden dann von der dortigen
Kaſſe und ſpäter von der Hauptkaſſe auf das
Konto des jeweiligen Proviſionsvertreters
überwieſen. H. hatte ſich nun ſelbſt An
weiſungen ausgeſtellt, unterſchrieb dieſe mit
ſeinem Namen und ſetzte den Namen des
gegenzeichnenden Prokuriſten ſelbſt darunter,
die nun den gewöhnlichen Geſchäftsgang liefen,
das heißt, ausgezahlt wurden. Zur Ueber
zoeiſung dieſer gefälſchten Anweiſungen aber
hatte ſich H. ein beſonderes Konto eingerichtet,

er hofft ſeinem So t daß erdie Möglichkeit habe, außerhalb ſeines Be
rufes noch mit Dritten geſchäftliche Abſchlüſſe
zu tätigen, die aber natürlich nicht ſeiner
Firma bekannt werden dürften. Sein Schwa
ger ſtellte ihm ſein Konto zur Verfügung, da
er natürlich keine Ahnung haben konnte, daß
die Nebengeſchäfte ſeines Schwagers nicht ein
wandfrei waren.

Jetzt hatte ſich H. wegen ſeiner Ver
fehlungen vor dem halliſchen Schöffengericht
zu verantworten. Die Tat ſelbſt geſtand er
ein, er behauptete aber bei der Verhandlung,
die Höhe der unterſchlagenen Gelder betrage
nur 20 000 RM., was aber kaum glaublich er
ſcheint, da er auch in einem an das Gericht
gerichteten Schreiben die Summe von 33 000
RM. zugeſteht. Dem Angeklagten wurde von
ſeinem als Zeugen geladenen Vorgefetzten ſonſt
das beſte Zeugnis ausgeſtellt. Jnzwiſchen iſt
der größere Teil der unterſchlagenen Gelder
wieder erſetzt worden. ſo daß nach Feſtſtellung
der Firma jetzt noch ungefähr 12 000 RM
ungedeckt ſind.

Der Angeklagte wurde wegen fortgeſetzter
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit
fortgeſetzten Betrug zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis verurteilt, die Unter
ſuchungshaft wurde ihm angerechnet. Jn der
Urteilsbegründung wurde zugunſten des An
geklagten berückſichtigt, daß der Beginn ſeiner
Verfehlungen in die Zeit des allgemeinen
wirtſchaftlichen und moraliſchen Niederganges
gefallen ſei, in das Jahr 1932.

Reigung zu Schauern
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montag abend:
Die kühlere Meeresluftſtrömung, die in der

Nacht zum Sonntag eingeſetzt hat, hielt auch
am Montag an. Ein Störungsgebiet zog über
unſerem Bezirk hinweg, wobei es vielfach zu
leichten Regenſchauern kam. Das Tiefdruck
gebiet, das die kühlen Meeresluftſtröme ver
urſacht, wandert jetzt allerdings vom mittleren
Skandinavien langſam in nördlicher Richtung
ab. Dafür aber ſchwenkt ein Ausläufer von
ihm von der Nordſee nach Oſten, ſo daß die
ſüdweſtliche Luftſtrömung auch in den nächſten
beiden Tagen noch erhalten bleiben dürfte. Da
vom Weſten weitere Störungsgebiete heran
kommen werden, iſt weiter mit ziemlich großer
Neigung zu Regenſchauern zu rechnen.

Ausſichten bis Mittwoch abend

Mäßige ſfüdweſtliche bis weſtliche Winde,
teils aufheiternd, teils ſtärker bewölkt, einzelne
Regenſchauer, Temperaturen wenig verändert.

Waſſerſtands- Meldungen
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Saale
Grochlitz
Trotha
Bernburg
Calbe, Oberpegel
Calbe Unterpegel
Grizehne
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Leitmeritz
Auſſig
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Torgau
Wittenberg
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Aken
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Magdeburg
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Wittenberge
Lenzen
Dömitz
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Die „Goldene“ in der Preſſe
An der Geburtsſtätte der Olympiamedaillen

Diese Erinnerungsplakette übergibt die Reichshauptstadt durch Staatskommissar Dr. Lippert
den in Berlin eintreffenden ausländischen Olvmpiamannschaften. Der Entwurf stammt von

Professor Esser.

In einer Pforzheimer Prägeanstalt
wurden vor wenigen Tagen die Sieger
medaillen für die Olympischen Spiele 1936
fertiggestellt. In ihrer kunstvollen Aus
führung legen sie ein glänzendes Zeugnis
von dem Können deutschen Handwerks ab.

Der Mann im blauen Arbeitskittel drückt
an einem Hebel. Der ſchwere Prägeſtempel, der
eben auf ein rundes Metallſtück niederſauſen
wollte, hält mitten im Fall inne. Die hydrau
liſche Preſſe puſtet, als würde ſie einen tiefen,
erleichterten Atemzug tun wie ein Menſch, der
eben eine ſchwere Arbeit geleiſtet hat und ſich
nun von ſeiner Anſtrengung erholen will. Nun
ſtockt auch das muntere Schlagen und Stamp-
fen der anderen Maſchinen im hellen Arbeits
ſaal einer großen Pforzheimer Präge-
anſt alt. Beglückt reiben ſich die Männer die
Hände und reihen die letzten Münzen, die ſie
aus den Preſſen nehmen, zu den übrigen Me
daillen, die in einigen Wochen Mittelpunkt
kämpferiſchen Einſatzes der' Jugend einer gan
zen Welt ſein werden. Ja, ſie ſind nicht wenig
ſtolz darauf, daß gerade aus ihrer Hände
Arbeit jene Zeichen entſtehen durften, die als
höchſter Preis dem Olympiaſieger an die
Bruſt geheftet werden.

Noch liegen die rund 900 goldenen, ſilbernen
und bronzenen Olympiamedaillen auf langen
Tiſchen. Aber nicht mehr lange, dann werden
Fanfaren und jübelnde Hymnen, Stürme der
Begeiſterung und lodernde Siegesfeuer ſie zum
Leben erwecken. Dann werden ſie in der Sonne
funkeln und den Ländern der Welt erzählen
von Kampf und Sieg, aber auch von Können
und Schaffen deutſcher Arbeiter.

Man zeigt uns in einem Holzkäſtchen die
Arform der erſten Olympiamedaille, eine
ſogenannte „Patrize“, die der Florentiner
Caſſioli für die Olympiſchen Spiele in
aller Welt ſeinerzeit geſchaffen hat. Es ſind
zwei Stahlſtücke, die in erhöhtem Relief Vorder
und Rückſeite der Münze zeigen: die Sieges
göttin und den Sieger, den die begeiſterten
Kameraden auf der Schulter tragen. Eben

werden ſie wieder unter Siegel und Verſchluß
nach Berlin zurückgeſchickt, wo ſie ſolange in
Verwahrung bleiben, bis ſie vom Ort der
nächſten Olympiſchen Spiele angefordert werden.

„Dieſe Patrize, oder wie wir ſie nennen,
der Arpaff“, erzählt uns der Betriebsführer
der Pforzheimer Prägeanſtalt, „wurde zunächſt
mit Hilfe der hydrauliſchen Preſſe in ein Stück
weichen Stahls eingeſenkt, wodurch wir das

negative Abbild der Olympiamedaille erhielten.
Dieſes Metallſtück härteten wir in konzentrier
tem Salpeter und Schwefel, und der Präge-
ſtempel war fertig. Nun hieß es den „Teig“
für die Münzen zurecht zu machen. Aus Kup-
ferbronze für die Bronzemedaillen und aus
Silberbändern für die Silbermünzen werden
die „Rondelle“ geſchnitten, runde Metallſtücke
in Medaillengröße. Die Prägepreſſe konnte ihre
Arbeit beginnen. Nach der Prägung wurden
die Münzen in ein Bad gelegt, in dem ſie
ſchwärzlich oxydierten. Erſt durch das Putzen
bekamen ſie wieder auf den erhabenen Stellen
den ſchönen Glanz, bei den vertieften Teilen
blieb dagegen die dunkle Schattierung. Da
durch erhielten die Münzen dieſes altſilberne,
plaſtiſche Ausſehen. Nur die Goldmedaillen be
anſpruchten eine längere Behandlung. Sie
mußten vorvergoldet, plattiert und fertigver
goldet werden, eine Arbeit, die eben ſoviel Ge
duld wie Kunſtfertigkeit verlangte. Die Auf
gab der Graveure war es nun, durch die Nach
bearbeitung die Medaillen zu kleinen Kunſt
werken zu geſtalten.“

Das Fahrrad im Magen
Eine mediziniſche Senſation

Jn einem Londoner Hoſpital kann man
gegenwärtig eine mediziniſche Senſation be
wundern Ein Mädchen, das ein Fahr-
rad verſchluckt hat. Freilich handelt es
ſich nur um ein Miniaturfahrrad, wie man
es als Kinderſpielzeug zu kaufen bekommt.
Die 10jährige Hedda bekam dieſes Fahrrad
zum Geburtstag und verſchluckte es vor Freude
mitſamt der Puppe, die darauf ſaß. Da das
Kind über heftige Beſchwerden klagte, ohneetwas von dem Hahrrad zu erwähnen, wurde

eine Röntgenaufnahme gemacht, die zur Ver
blüffung der Chirurgen den Tatſachenbeſtand
aufdeckte. „Zum erſten Mal iſt es der Medizin
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Wie wir bereits mifteilten, enthält die dieser Tage eröffnete Ausstellung „Deutschland“
in Berlin einen Raum, der „dem deutschen Genius“ gewidmet ist. In diesem Raum

stehen die Büsten Kants, Goethes und Beeihovens.

Aufnahmen: Scherd

Die berühmte argentinische Tänzerin Ar-
gentin a ist in Bayonne einem Herzschlag

erlegen

gelungen“, verkündeten die Aerzte lachend nach
geglückter Operation, „ein Fahrrad aus der
Luftröhre eines lebenden Patienten zu ent
fernen“.

Liane lernt Engliſch
Ein Filmſtar auf der Schulbank

Die jungen Mädchen der höheren Töchter
ſchule von Shanklin auf der Jnſel Wright
haben ein Vierteljahr eine recht ungewöhnliche
Schulkameradin gehabt. Es war die Filmſchau-
ſpielerin Liagne Haid. Sie ſollte die
Hauptrolle in dem engliſchen Tonfilm „Wen
die Götter lieben“ ſpielen, man mußte aber
die Aufnahmen zu dieſem Film einige Zeit
verſchieben, da Liane Haids engliſche Sprach-
kenntniſſe nicht ausreichten. Die
Künſtlerin beſchloß, drei Monate täglich eine
engliſche Mädchenſchule zu beſuchen, um ſich
auf dieſe Weiſe im Engliſchen zu vervollkomm-
nen und die richtige Ausſprache einzuüben.
Das Experiment hatte einen ausgezeichneten
Erfolg. Rachdem Liane Haid drei Monate
lang mitten unter den Backfiſchen der Shank-
linSchule geſeſſen hatte wie ſie ſelbſt
lächelnd geſteht: ohne Schminke, Lippenſtift
und Puder zu benutzen beherrſcht ſie ein
tadelloſes und vorbildliches Engliſch, ſo daß
die Aufnahmen zu ihrem erſten engliſchen Ton
film beginnen konnten.

ch Rasiercreme 50 Pfg.alle Zahnereme 40 Pfg.
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10. Fortſetzung

Betrübt ſtreckte Frau Maja ihm die Hand
hin. Er küßte ſie nicht. Kaum, daß er ihre
Fingerſpitzen berührte. Dr. Caſſier eilte ſo
raſch durch das Zimmer und die Treppe hin
unter, daß es faſt ausſah wie eine Flucht.
Eine halbe Stunde wohl hatte Frau Maja
in der Loggig geſeſſen und ſtumm auf das
bunte Gewühl des Hafens hinausgeblickt, ohne
etwas zu ſehen, als es an die Tür klopfte.
Kam Dr. Caſſier zurück? Hatte er ſich eines
anderen beſonnen? Rein, es war nur der
Zimmerkellner, der einen Strauß friſcher Roſen
brachte und beauftragt war zu fragen, ob
Signora Oeſterberg Signor Grioni die Ehre
geben wolle, mit ihm zuſammen im Veſtibül
den Tee zu nehmen.

h Maja legte den Strauß mit einer un
willigen Gebärde auf den Tiſch und gab dem
wartenden Kellner eine Abſage. Was hatte
nur dieſer Signor Grioni? Sie kannte ihn
doch kaum und bisher hatte er ſich auch nicht
viel um ſie gekümmert, obwohl er ſozuſagen
ihr Nachbar war hier im Hotel. Aber ſeit
zwei Tagen ſchien er ein ſonderbares Intereſſe
für ſie gefaßt zu haben. Ob ſie zum Mittag
en in den Speiſeſaal ging, ob ſie einen
Spaziergang zur Piazetta machte Signor
Hukrae immer da. Er erſchöpfte ſich inHöflichkeiten. Er ſchickte Blumen, dreimal am
Er pünktlich wie die Mahlzeiten im Hotel.

r ſtrahlte förmlich, wenn ſie ihm erlaubte,
ſie ihrem Tiſche Platz zu nehmen, und wennie den Wunſch ansſprach allein zu ſein, dann

aß er einſam an einem der anderen kleinen

Fiſche im Speiſe iSlig von t ſeſaal und wandte kaum einen

waren.
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Maja Oeſterberg hätte keine Frau ſein
müſſen, wenn ihr nicht der Gedanke gekommen
wäre, daß der Venezianer in ſie verliebt ſei.
Unter anderen Umſtänden hätte ſie ihm des
wegen kaum gezürnt. Keine Frau zürnt einem
Manne, von dem ſie ſich geliebt weiß. Aber
daß er es zeigte, ſich ſo aufdringlich um ſie be
mühte, obwohl er doch wußte, daß ſie erſt vor
drei Wochen ihren Mann verloren hatte
das war ekelhaft.

Frau Maja hatte ohnehin eine gewiſſe
Antipathie gegen den Signor Grioni. Nicht
nur, daß ſeit der Entdeckung der Leiche der
armen Germaine Niveller in ſeinem Palazzo ſo
etwas wie Blutgeruch um ihn ſchwebte, er
war mit ſeinen ſtechenden Augen und ſeiner
überhöflichen, manchmal etwas protzenhaften
Aufdringlichkeit ſo ganz und gar das Gegen
teil von dem Männerbilde, daß ſie in ihrem
Herzen trug. Wenn er noch gut ausgeſehen
hätte wie Dr. Caſſier! Es war überhaupt ſon
derbar, daß dieſe beiden Männer befreundet

Einen größeren Gegenſatz als Grioni
und Dr. Caſſier konnte man ſich kaum denken,
und Frau Maja war oft in Verſuchung, ſie
insgeheim mit Fauſt und Mephiſtopheles zu
vergleichen, wobei natürlich Grioni die Rolle
des böſen Geiſtes zugeteilt bekam. Es war
darum kein Wunder, daß Signor Grioni einen
ziemlich froſtigen Empfang bekam, als er
nach einer Viertelſtunde perſönlich erſchien,
um ſich demütig und beſorgt zu erkun-
digen, ob Signora Oeſterberg ſich etwa nicht
wohl fühle und dieſerhalb nicht zum Tee in
der Hotelhalle erſchienen ſei. Frau Maja be
antwortete ſeine Fragen ſo kalt und abweiſend,
daß ihm nichts übrig blieb, als ſich nach einigen
Minuten wieder zurückzuziehen. Signor Grioni

verbrämte ſeinen Rückzug mit der Bemerkung,
daß er ohnehin leider nicht viel Zeit habe, da
ſein Freund Dr. Caſſier ihn zu einer Fahrt
nach dem Lido erwarte.

Frau Maja dachte mit einem eigentüm-
lichen Gefühl der Unſicherheit über dieſe letzte
Bemerkung nach, als Grioni ſich empfohlen
hatte. War das eine Unwahrheit Grionis
oder hatte Dr. Caſſier gelogen, als er vorhin
behauptete, an ſeine Arbeit gehen zu müſſen
Erſt nach längerem Nachdenken kam ihr zum
Bewußtſein, daß Caſſier ja bereits vor Jnge
Sontags Weggang die Abſicht ausgeſprochen
hatte, heute nachmittag ebenfalls zum Lido zu
fahren. Aber warum hatte er dann Arbeit
vorgeſchützt? Warum war er überhaupt ſo
ſchroff und ablehnend geweſen? War das An
ſinnen, das ſie an ihn geſtellt, wirklich ſo un
geheuerlich? Es hätte eigentlich doch gerade
ihm annehmbar erſcheinen müſſen, da er Sven
perſönlich gekannt und ſonſt, wenn auch nicht
in überſchwänglicher, ſo doch in ruhig-achtungs
voller Weiſe von ihm geſprochen hatte.

„Wo ich hingreife, iſt Dunkel um mich,“
ſeufzte Frau Maja und beſchloß, ein Tele
gramm an den Kommiſſar Teſchenmacher zu
ſchicken, daß ſie ſelber nicht, wie beabſichtigt,
nach Jnnsbruck kommen werde

Auf dem Lido war Hochbetrieb. Die Ein
tagsfliegen in Venedig, die Kawaranenreiſen-
den und Kilometerfreſſer, drängten ſich vor
den Verkaufsſtänden in der großen Vorhalle
des Strandbades, obwohl die dort ausgeſtellten
Dinge in keiner Weiſe von den Auslagen ab
wichen, die ſie bereits unter den Arkaden des
Markusplatzes bewundert hatten. Die Dauer
gäſte bevölkerten den Strand, der ſtellenweiſe
von Menſchen überſät war. Fahnen und Wim
pel aller Länder wehten von den kleinen
Strandhäuschen, die Damen führten ihre neue
ſten Strandanzugmodelle und ihre mehr oder
weniger ſchönen Beine ſpazieren, in der blauen
Adria tummelten ſich die Badenden zwiſchen
Waſſerbällen und rieſigen Gummifabeltieren.
Bis weit hinaus hoben ſich die leuchtenden
Flecke farbenfroher Badeanzüge aus der ruhi-
gen, glatten Waſſerfläche des windſtillen
Sommertags. Venedig, die romantiſche Lagu
nenſtadt mit ihren Kanälen und Brücken, Gon

deln und Tauben, war hier nirgends zu ſpüren.
Man hätte ſich ebenſo gut in Biarritz, San
Sebaſtian oder Palm Beach befinden können.
Das internationale Badeleben hatte längſt
auch den Lido uniformiert.

Grioni und Caſſier hatten ſich zwei Liege
ſtühle gemietet und ſahen den beiden jungen
Menſchen entgegen, die nebeneinander im
Dauerlauftempo aus der Richtung des Hotels
„Exzelſior“ her den Strand entlang kamen.

„Eine Minute zwoundzwanzig Sekunden
vom „Exzelſior“ bis hierher,“ konſtatierte Lo
renz Ott befriedigt, als ſie anlangten. Ganz
anſtändig, oder haben Sie etwas zu früh ge
ſtoppt, Herr Caſſier?“

„Nein, nein.“ Dr. Caſſier betrachtete etwas
verwirrt die Stoppuhr, die Ott ihm vorhin in
die Hand gedrückt hatte. Seine Gedanken
waren ganz woanders. Lorenz Ott ſah ihn
mißbilligend an. „Sie ſollten auch ein bißchen
ſporten, Doktor. Oder gehören Sie etwa zu den
Foſſtlien, die glauben, daß man keine geiſtige
Arbeit leiſten kann, wenn man zwiſchendurch
ein wenig ſeinen Körper trainiert?“

„Dr. Caſſier war doch in Afrika, Lory,“
warf Jnge vorwurfsvoll ein. „Meinſt Du, er
hätte da keine körperlichen Anſtrengungen
leiſten müſſen

„Nun, ſportlich habe ich mich auch dort nie
betätigt,“ ſagte Eaſſier ehrlich. „So wie man
es im Film ſieht, iſt eine Expedition ins
Jnnere Afrikas heut nicht. Jch bin ganz kom
fortabel den Kongo hinaufgefahren, mit einem
Dampfer, der ſogar mein Auto an Bord hatte.
Dann immer weiter im Auto, bis ich zu der
Niederlaſſung kam, wo ich mein Labor ein
richtete. Auf Safari bin ich nie gezogen und
hatte auch ſonſt keine Veranlaſſung, lange
Märſche zu machen. Allerdings dann kam
das Fieber, die Seuche und das war keine
leichte Zeit.“

„Sie waren doch hauptſächlich in Libyen,“
ſagte Grioni ſtreng. Dr. Caſſier warf ihm
einen faſt hilfloſen Blick zu.

„Ja, jawohl. Natürlich. Aber zuerſt doch
am Kongo.“

Lorenz Ott gab ungeduldig Jnge einen
kleinen Stoß. Wollen wir nicht noch mal ins
Waſſer. Jngelein?“



Eine Welt als Geſchenk
von Heinrich Ferkaulen

Ein gut Teil abſeits von der W
ken Dorſſtraße e das Schulhaus, t an
den Wald herangebaut. Es muß eine begna
dete Eingebung des Dorfſchulzen geweſen ſein,
als er zur Beſtellung ſolchen Bauplatzes
ſeinen Entſchluß kund gab und ihn bei den
Schöffen durchzuſezen wußte. Und keiner iſt
ihm dankbarer in der Reihe der Lehrer, die
in dieſem Hauſe i alte und ewig junge
Weisheit verkünden durften, als der neue
Schulmeiſter Hans Lochner.

Eben ſchließt er mit einem Schlüſſel ge
waltigen Ausmaßes die Türe zum Schulhaus
ab, wendet ſich noch einmal froh nach der
d Dorfſtraße um, dann iſt er im nahen

aldbereich verſchwunden. Grünes Laubdach
ſchlägt über ihm zuſammen.

Hier gibt es keinen Weg als den, den man
t ſelber tritt. Hans Lochner aber hat ſich
chon manchen Weg im Leben ſelber getreten.
Er hat dazu die breiten Füße der ſicher Schrei
tenden mitbekommen, den wachen Blick im
breit gewölbten Schädel und zwei Hände, die
gut und feſt im Griff ſind.

Er geht langſam, bedächtig faſt, trotz ſeiner
Jugend und trotz des gewaltigen Aufruhrs,
den er in ſich fühlt. Seine Schulkern ſind leicht
vornüber geneigt. Das ſind Schultern, die
z tragen gelernt haben. Er iſt nicht umſonſt
as Kind eines Müllerknechts. Einen Sack

nach dem anderen hat er abgeſchleppt, bis end
lich heute ja, das iſt es: bis endlich heute
die Beſtallungsurkunde als Lehrer ge-
kommen iſt. ſEr ſchreitet aus und ſchreitet dahin dur
das eigene Leben. Durch die ſchwere, faſt
dunkle Kinderzeit, durch den Kampf um das
Geld, durch die vielerlei Not um die Liebe,
durch das ſich ſelbſt erdrückende Wollen, aus
der Kette der Väter auszubrechen, um mit
einem Ruck, mit Studium und Anſtellung, ein
paar Glieder zu überſpringen.

Mit dieſem Denken wird der Anſtieg nun
doch zu haſtig. Hans Lochner keucht. Aber
das hört nur der Wald, und der Wald iſt
ſtumm. O, Hans Lochner kennt jeden Baum
in dieſem Wald, das Geſträuch, die Vögel und
jegliches Getier. Er weiß das alles mit Na
men zu nennen, mit deutſchen und lateiniſchen
Namen. Doch er darf ſich jetzt nicht aufhalten
er darf ſich auf. dem Wege zur Liebſten mit
der glücklichſten Botſchaft ſeines Lebens nicht
verſäumen.
Und plötzlich bleibt Hans Lochner ſtehen.
Er reißt die Augen auf, ſchrickt. Er ſteht vor
einem Baum. Eine lähmende Erkenntnis
überkommt ihn: er bringt nicht einmal ein
Geſchenk für ſie, die er liebt, die nun ſeine
Frau werden ſoll, die junge Lehrerin. Nicht
das kleinſte Zeichen der Erinnerung an dieſen
feſtlichen Tag kann er ihr bringen. Und da
hält er nun vor einem Baum. Verſperrt der
Baum ihm den Weg? Weshalb geht Hans
Lochner nicht um den Baum herum

Der junge Lehrer greift in Gedanken an
ſeine Ahr. Nein, er darf ſich nicht verſäumen.
Gerade heute nicht! Er fühlt die ſilberne Uhr
kette. Es iſt das einzige Erbſtück ſeines Va
ters. Braucht er, der Sohn des Müllerknechts,
alle Tage dieſe ſilberne Kette zu tragen, die
der Vater nur an Sonntagen und zu den
Feſten angetan? Ließe ſich aus dieſer Kette
nicht ein Armband verfertigen. Dann käme
Hans Lochner zu der Liebſten mit einem wirk
lichen Geſchenk.

Jmmer das verdammte Geld! Auch dazu
gehört Geld, aus einer Uhrkette ein Armband
u machen. Und er muß doch rechnen, mitPen Pfennig. Jetzt erſt recht, wenn er für

zwei zu ſorgen haben wird. Und wenn Kin

der kommen? Natürlich kommen Kinder. Hans
Lochner will Kinder. Will die Liebſte, will
Kinder. Will die ganze, ganze Welt!

Weiter denn, der Baum ſoll ihn nicht auf
halten. Er will ja zu ihr, um ihr zu ſagen,
daß die Anſtellung eingetroffen iſt und daß ſie
nun heiraten können, daß

Doch der Baum läßt ihn nicht los. Der
Baum hat eine borkige Rinde, riſſig von
Schnee und Regen, von den Säften des Som-
mers, den nagenden Biſſen der Käfer, der
eiſigen Zucht des Winters. Es iſt dem Hans
Lochner, als blicke er in ſein eigenes Geſicht.
So war es immer, ſo iſt es, ſo würde es in
Ewigkeit bleiben. Auch wenn ſie nun endlich
zuſammen ſein werden, die Liebſte und er,
erſt recht, wenn Kinder kommen. Jmmer die
Riſſe von Schnee und Regen, von den Säften
des Sommers, den nagenden Biſſen der Käfer,
der eiſigen Zucht des Winters. Und nie ein
ſelig überfließendes Geld zu einem Geſchenk.
Warum nun die übereilte Freude über die
Beſtallung, über das großſpurige Zuſchließen

des Schulhauſes, das dankbare Zurückblicken
über das ne Dorf, warum der ſtür
miſche Aufbruch durch den Wald zur Liebſten
hin all das nur, weil doch nie ekwas anders
werden kann, weil man doch nicht reicher wird

S am Ende, wenn man auch ein paar Glieder in
der Kette der Väter zu überſpringen glaubt?

Hans Lochner hält den Baum umklammett.
Er hört das eigene Herz hämmern bis in die
Schläfen hinauf. Er wird ja abſacken, wenn
er ſich nicht feſthält jetzt. Jſt denn keiner, der
ihm hilft aus ſolcher Not? Lohnt ſich denn
ſolch ein Leben, das ewige Säckeſchleppen
lohnt es ſich? Kommt man denn nie mit dem
Letzten zu Rande? Liebſte, ich rufe dich
HLiebſte

Da es geht kein Wind, aber der Baum,
der dem jungen Menſchen Halt gibt, der Baum
bewegt ſich. Der Baum lebt. Er atmet. Die
Borken und Riſſe ſcheinen auf einmal weich
wie Hände. Die Blätter, unter denen Hans
Lochner ſteht, reden mit dein Baum wie Kin
der mit dem Vater. Die Aeſte bewegen ſich,
deuten hinauf und hinaus. Sie atmen und
ſind und wiſſen nichts von der Menſchen Not.
Sie halten ſtill unter der Sonne, ſtill unter
dem Schnee, Sie laſſen ſich peitſchen vom
Sturm und ſich tränken vom Regen. Aber ſie
halten feſt am Stamm, an dem ſie gewachſen
ſind. Nür die ſchwachen und faul gewordenen,
die dürren Aeſte tragen die Winde als Beute

Die Peſt ſtirbt an Altersſchwäche
Auch Krankheiten haben ihre Schickſale

Die „Amerikaniſche mediziniſche Ge
ſellſchaft“ gibt ſoeben einen intereſſanten
Bericht über die „Lebensgeſchichte der

Krankheiten“ heraus, in dem als Ergeb
nis eingehender Forſchungen Feſtſtel
lungen zu finden ſind, die, ſoweit ſie
„volkstümlich“ gewordene Epidemien be
kreffen, auch für die Allgemeinheit von
hohem Jntereſſe ſind.

Die Lebensgeſchichte einer Krankheit gleicht
der eines Menſchen, den ſie befällt. Sie hat
ihre Kindheit, ihre Vollkraft, ihr Alter und
ihren Tod. Wie ließe es ſich ſonſt erklären, daß
es Seuchen gab, die wir heute kaum mehr dem
Namen nach kennen und da
neue Krankheiten entſtehen, von denen frühere
Generationen verſchont blieben? Sicher ſind
die Aerzte und Gelehrten die Hauptſchuldigen
am Tode ſo mancher Krankheit, aber abgeſehen
von ihrem Wirken läßt ſich zweifellos feſtſtellen,
daß jedes Lebensbild einer Seuche ähnlich dem
des Menſchen ausſieht daß ſie entſteht. wächſt,
ſich ausbreitet, um allmählich ihre Kraft zu
verlieren und zu verſchwinden.

Das Bild einer altersſchwachen, ſterbenden
Krankheit bietet zum Beiſpiel die einſt ſo fürch
terliche Be,ulenpeſt, die im Mittelalter
ihre ſtärkſte Wirkung exreichte; ebenſo die
Lepra, die Geißel des Orients, deren Verbrei
tung nicht nur infolge der modernen ſanitären
Gegenmaßnahmen abgenommen hat. Der
Brand und die Bleichſucht ſind ebenfalls keine
Gefahren für die Menſchheit mehr. Freilich
darf man ſich durch zeitweiſes Verſchwinden
einer Krankheit nicht in Sicherheit wiegen
laſſen; es iſt ſehr leicht möglich, daß ihre Ak
tivität noch ein letztes Mal vor dem Ver-
ſchwinden fürchterlich aufflammt und eine ent
ſetzliche Epidemie verbreitet. Vollkommen ver
ſchwunden ſind dagegen Leiden wie der Peits
tanz und das italieniſche Fleckfieber“, das
einſt unzählige Opfer forderte. Ebenſo kennt

andererfeits

man kaum mehr dem Namen nach die ſoge
nannte Schwitzkrankheit, die zur Zeit Hein
richs VIII. England und Nordweſtdeutſchland in
Schrecken verſetzte: 99 von Hundert erlagen ihr,
und im 16. Jahrhundert ſtarben allen in Ha m
burg innerhalb von drei Wochen 1100 Men
ſchen daran. S

Krankheiten, die wir erſt aus jüngerer Zeit
kennen, und die bereits ihre volle Kraft einge
büßt zu haben ſcheinen, ſind der Typhus,
der nur während eines Krieges wieder auf
zuflackern pflegt, ferner die Diphterie und die
Tuberkuloſe, die als geheimnisvolle Schwind
ſücht im vergangenen Jahrhundert in Lite
ratur, Drams und darſtellenden Künſt eine ſo
romäntiſche Rolle ſpielte, weil ſie meiſt junge
Menſchen erfaßt und ſie mit einem falſchen
Sein blühender Schönheit umgibt, ehe ſie den
tödlichen Streich führt.

Selbſtverſtändlich ſind dieſe Alterserſchei
nungen der Krankheiten zu einem Teil auf die
fortgeſchrittene Hygiene unſerer Zeit und den
hohen Stand unſerer mediziniſchen Wiſſenſchaft
zurückzuführen, zum anderen Teil aber zweifel
los auf die Abnahme der Lebenskraft der
Krankheitsbazillen, die ja ebenfalls organiſche
Weſen ſind und ebenſo auszuſterben vermögen
wie Völker und Raſſen. Demgegenüber gibt es
aber Krankheiten aus der allerjüngſten Zeit,
wie etwa die während des Weltkrieges epidemie
artig aufgetretene Grippe, die Tularemis
(Kaninchenfieber), die SpirochätenGelbſucht
und endlich die ihrem Weſen nach noch recht
ungeklärte Pſittacoſis, die Papageienkrankheit.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Menſchheit
dieſe Krankheiten in baldiger Zukunft ernſt
haft zu fürchten haben wird; aber ebenſo gut
iſt es auch möölich. daß es der Wiſſenſchaft ge
lingen wird, ſie ſchon im „Kindheitsſtadium“
zum Stillſtand zu zwingen und dadurch zu ver
hindern daß ſie größeres Unheil anrichtet. bis
ſie endlich von ſelbſt. vielleicht erſt nach Jahr
hunderten, aus der Welt verſchwinden wird.

von dannen. Geſchmeidig wurde der Stamm,
r trutzig, immer das Haupt dem Him

mel zugekehrt.
Hans Lochner ſchaut hoch hinauf. Des Bau

mes Wipfel winkt ihm lächelnd zu.
Jſt es die beglückende Botſchaft der end

lichen Anſtellung, die Sehnſucht zur Liebſten
hin, das Auſatmen nach hetzendem Kampf der
leßten Jahre den Lehrer Hans Lochner
überkommt die ſtumme Sprache des Baumes
mit ſolcher Gewalt, daß er mit ſich ringt, um
nicht haltlos zu weinen. Er braucht keine Uhr
kette und kein Armband mehr. Der Baum hat
ſich ihm zum Geſchenk geboten.

Hans Lochner läßt ihn aus dem Arm, wie
man ſich von einem Menſchen löſt. Er er
ſchrickt nicht einmal. Denn jetzt fühlt er, wie
in ihm ſelber eine Kette mitten äuseinander
bricht. Wie man von einem Erleben in ein
zweites Erleben geſtoßen wird, das gen dem
erſten liegt, nicht mit Augen zu ſchauen und
dennoch mit dem Herzen voll zu umfaſſen. Wie
man einen Berg hinanklettert und nicht weiß,
was hinter dem Gipfel liegt. Und dann er
blickt man das Land, und es verſchlingt einem
den Atem vor der Unendlichkeit ſolcher Weite

Hans Lochner hat ſich verſäumt. Nun holt
er aus und der ganze Wald wandert mit ihm,
dem ſicher Schreitenden. And. dann hat er
nichts als die frohe Botſchaft für die Liebſte.

Nichts?
Er redet, daß ſie zuſammenwachſen würden

wie ein Baum, trotz aller Erdennot, der Riſſe
von Schnee und Regen, den Säften des Som
mers, trotz der nagenden Biſſe der Käfer und
der eiſigen Zucht des Winters. Blätter wür
den aus ihm wachſen und ung Triebe zu
Aeſten werden, ſtarken, breiten Aeſten. And.
die Liebſte und er würden Sorge tragen, daß
keiner ſchwach und faul werde, dürre Beute
dem peitſchenden Wind.

Die Liebſte verſtand nicht alles, was er
ſagte. Doch an ſeiner Stimme erkannte ſie,
daß es etwas Gutes und Starkes ſein müſſe,
von dem er ſprach. Glaube leuchtete aus ſeinen
Augen, Liebe aus ſeinem Herzen. Und ihr
war, als erhielte ſie eine ganze Welt zum

Geſchenk. e
Ein trauriges Mädchen

im Eonfilm
Sie nimmt einen Platz zu eine Mark zwanzig,

Es iſt noch leer heut am nachmittag.
Erſt kommt ein Kulturfilm: „Die Hafenſtadt

Danzig“, er

da denkt ſie über ſich ſelber nach.

Beim Ball hatte ſie einen Herrn getroffen,
der ſah gut aus und war nett mit ihr.
Und er ſagte ſchließlich, er würde hoffen,
ſie heute zu treffen um vier.

Sie hatte bis um halb 5 Uhr gewartet,
doch der nette Herr kam leider nicht
Der Külkurfilm iſt aus. Der Tonſilm ſtartet
die Diva hat ein ſüßes Geſicht. S
So eine hat's gut: mit dem Geſichte
läßt man ſie nicht in der Ecke ſtehn.
Der Tonfilm iſt eine verkitſchte Geſchichte,
das Mädchen findet ſie wunderſchön.

Und als der Held, zum glücklichen Schluſſe,
die Heldin küßt, aufflammend und froh,

da ſpitzt auch das Mädchen die Lippen zum
Kuſſe,

beſinnt ſich und ſagt dann traurig: „Ach ſol“
Hammond- Norden

VS*TSGSGSCkkhK.f.S: ce 7

„Ach, das macht wenig Spaß, wenn kein
Wind und keine Brandung da iſt.“

„Kommt gleich. Um vier Uhr gibt's Wind.
Da beginnt das famoſe Kurorcheſter im „Exzel
ſior“ zu blaſen.“

„Sooo'n Vart, Lory! Laß uns lieber noch
mal die Strecke laufen. Eins zwei drei

los!“
Dr. Caſſier ſah den beiden nach, wie ſie

ſchlank und langgliedrig den ſonnigen breiten
Strand entlang ſauſten.„Jch et heute Jhre Konſequenz, Dr.
Caſſier,“ tadelte Grioni. „Statt von Jhren
Erkebniſſen in Tripolis und Libyen erzählen
Sie eben vom Kongo. And heute vormittag
haben Sie Jhren an Entſchlüſſen zum
Trotz doch Frau Oeſterberg beſucht.“

Caſſier hob et die Schultern. „IJch
wollte Jnge Sontag beſuchen und erfuhr beiden Ruoccos, daß ſe zum Hotel Danieli ge
gangen ſei. Daß Frau Oeſterberg glauben
würde, mein Kommen gelte ihr, war nicht vor
auszuſehen.“

Indeſſen ſcheint der Beſuch Jhren Nerven
nicht gut bekommen zu ſein. Hält Frau Oeſter
berg immer noch an ihrer Mordtheorie feſt 2“

„Ja. Sie ſagte mir ſogar, daß die öſter
reichiſchen Behörden ihrem Erſuchen ſtattge

eben haben. Die Leiche wird exhumiert.Aber das war es nicht, was mich ſo erregte
daß Sie es mir jetzt noch anmerken, Grioni.“
Caſſiers Antlitz durchzog eine geheime Qual.
Maja Frau Oeſterberg ſagte da etwas
etwos Merkwürdiges, Unſinniges, das mein
ganzes Jnneres aufwühlte.“

„Darf ich wiſſen, was das war?“
„Nein“, ſagte Caſſier mit der gleichen

Schroffheit, die ſein Ton gegenüber Frau Maja
ehabt hatte. „Es geht nur mich an. ebrigens:n e winkt uns. Kommen Sie, Grioni, wir

wollen hingehen.“
Grioni blieb in ſeinem Stuhl ſitzen und ließ

den anderen allein gehen. Eine tiefe Falte
ſtand auf ſeiner Stirn. „Dieſes Frauenzimmer
mit ſeinen verrückten Jdeen beginnt mir un

eimlich zu werden“, überlegte er. „Es wird
zu handeln. Nun, in vierundzwanzig

kunden Er brach ſeine Gedankenreihe

jäh ab und ſtarrte auf Jnge Sontag die
Dr. Caſſier entgegengelaufen war, während
Lorenz Htt bei einer kleinen Gruppe von Bade

äſten ſtehen blieb, die ſich um einen anſcheinend ſehr komiſchen Eisverkäufer geſammelt

hatte. Die Sonnenſtrahlen fielen auf V
helles Haar und ließen es wie weiße Strahlen
aufgleißen. Signor Grioni ſah es und ſein
Geſicht nahm plötzlich eine gräßliche Verzerrung
an, halb Qual, halb Gier. Seine Glieder
wurden wie von einem Krampf geſchüttelt.

„Erſt das andere“, murmelte er keuchend,
während ſein Blick fiebernd an der fernen Ge
ſtalt des jungen Mädchens hing. „Erſt das!
Jch verbrenne ſonſt

VII.
„Heilige Mutter Gottes! Sie werden doch

nicht hingehen, Signoring!“ Giulig Ruocco
rang entſetzt die Hände, als ſie die Tür hinter
dem Herrn geſchloſſen hatte, der ſoeben Jnge
einen Roſenſtrauß und die Botſchaft Dr. Caſſters
gebracht hatte. Jnge ſah das Mädchen ver
wundert an.

„Warum nicht, Ginlia? Wenn HerrDr. Eaſſier mich einlädt? Haſt Du Angſt, daß
er mich auffreſfen wird?“

„Nein, Signoring.“ Jn Giulias dunklen
Augen ſtand die blanke Angſt. „Aber in dieſes
furchtbare Haus! Allein und noch dazu am
Abend! Denken Sie nicht daran, Signorinag,
was Sie dort erlebt haben

Jnge ſchauderte unwillkürlich und ſchloß
einen Moment die Augen. „Doch, Giulia, ich
werde das wohl nie ganz vergeſſen können.
Aber es wäre töricht, das Haus dafür verant
wortlich machen zu wollen. Dr. Caſſiers Räume,
deſſen bin ich ſicher, werden nichts Unheim
liches an ſich haben:“ e„Warum ladet Signor Dottore Sie nicht in
ein Hotel ein?“ fragte das Mädchen hart-
näckig. „Warum gerade in dieſen verfluchten
Palazzo Grioni?“ t

SIJnge mußte über den Eifer Giulias lächeln.
„Nun in den Hotels iſt man nie ungeſtört.
Da trifft man immer Bekannte. Jch denke mir,
aus dieſem Grunde hat er mir die Einladung
in ſeine Wohnung geſchickt. Er hat mir ver

ſprochen, von meiner Mutter zu erzählen.
Wundert es Dich da, daß ich die Einladung
mit Dank annehme?“

„Jch flehe Sie an, Signoring
Fortſetzung folgt

Panik im Amſelneſt
Von Peter Bauer

Niemand hatte beobachtet, daß der en
befrackte Gelbſchnabel, der unermüdliche Flötiſt
Amſel, der täglich ſeine melodiſchen Weckrufe
in unſere Morgenträume pfiff und mit ebenſo
freudigen Schnörkeln den Feierabend an
kündigte, ſich mit ſeiner braunberockten Ge
mahlin nach den ſchwärmeriſchen Wochen der
Freite und der Hochzeitswonnen den Kirſch-
baum als Niſtplaß. ausgeſucht hätte. Auch der
Bau des e en kugeligen Napfes, der
als behagliches Heim in etwa Manneshöhe
zwiſchen einer Aſtgabel hing, war im Schutze
des Blüten- und Blätterdickichts nicht auf
gefallen. Und doch wuchs ſchon die zweite Brut
im grünen Wipfelparadies heran.

un, da der Baum
prangender Kirſchenfracht über und über be
laden leuchtet, mußte die Leiter
werden, und ein Mann ſtieg zunächſt nach den
äußerſten Früchten
Sproſſen empor. Rund ünd prall, zart und
ſüß lockte es ihn von allen Seiten wie rote
Mädchenlippen, und er griff nicht nur mit den

ch viele derHänden, ſondern zermalmte au
dunkelſten Kirſchen krachtend zwiſchen den
Zähnen, die Würze des ſaftigen Fruchtfleiſches
genießeriſch ſchlürfend. Ein Rauſch ergriff ihn
vor ſo viel verſchwenderiſchem Geben und
Schenken. Schwelgend im Ueberfluß ſchien er
ganz vergeſſen zu haben, wo er ſtand, denn er
erſchrak ſo ſehr, als plötzlich mit gellem, metalli-
ſchem Schrei eine aufflatternde Amſel ihn faſt
mit den Flügeln ins Geſicht ſchlug daß er
einen Augenblick auf der Leiter ſchwankte und
in Gefahr war, zu ſtürzen.

ſeit Tagen mit köſtlich

angeſtellt

langend, langſam die

Er bog vorſichtig die Zweige auseinander
und ſah überraſcht eine Amſelkinderſtube vor
ſich, aus der vier aufgeſperrte Schnäbel ihn
angſtvoll anſchrien. Noch ehe er es verhindern
konnte, waren zwei der jungen Neſtlinge über
den Napfrand geklettert und tollpatſchig hinab
geſtürzt. Während er eiligſt die Leiter verließ,
um nach ihnen zu ſehen, flüchtete ein dritter
Vogel und kam flatſchend und piepſend glück
lich auf ein Salatbeet nieder, von wo er ſich
mehr rutſchend und kugelnd als laufend
zwiſchen den Pflanzen in Sicherheit brachte.
Die noch immer Lärm ſchlagende Amſelmutter
ſtieß ſofort zu ihm, um ſich ſeiner anzunehmen.
Die beiden erſten Flüchtlinge, die ſehr Ange
ſchickt auf die Hälſe gefallen waren Und nur
noch ſchwäch jappſten, ſetzte der Mann in eilte
Zigarrenkiſte, die er ſich raſch aus dem Hauſe

geholt hatte. Da hinein wollte er auch das
vierte Amſelkind bringen, das noch oben imBaum ſchrie Als er aber dieſen ſchwerfaälligſten
der Neſtlinge, der es wohl aufgegeben hatte. zu
entrinnen, zuſammengekauert zu einem Hüm
pelchen Federn in einer Hecke gebor en ſah
ließ er ihn dort. Und es war gut ſo, denn in
der Zigarrenkiſte lagen bereits zwei Tote

Als der Mann ſeine Leiter nach der
anderen Baumſeite trug, beſuchte die Amfel
mutter auch den zurüg gebliebenen Neſtligg.
Nun hatte ſte doppelte Arbeit im Baum ün
im Salatbeet. geterte ein hungriger Schnabel.
Um ihnen ihre Einſamkeit zu verſüßen, ließ
der Mann einige Kirſchen, die er doch nurſchwer hätte erreichen können hängen da
konnte ihnen die alte Amſel ſchon einmal eine
halbe Frucht als Nachtiſch zu einem Regen

wurmmahl vorſetzen, a eEinmal. ſah ich noch einer Fütterung des
Flüchtlings im Salatbeet zu. Er flatterte un
eholfen der Mutter entgegen, die einen



Unsere sfärksfe Waſſe
Meberbſick über clie cleufschen Olympicd-Gewichtheber

Die Gewichtheber ſind unſere „ſtärkſte
HlympiaWaffe“, oder „die Gewichtheber
holen ſelbſtverſtändlich OlympiaMedaillen“,
äuf dieſe Meinung ſtößt man immer wieder
beim LaienPublikum, aber auch bei Leuten
vom Fach. Zurückzuführen iſt dieſe Auffaſſung
auf die ſchönen Erfolge der deutſchen Gewicht
heber bei den Olympiſchen Spielen in
Amſterdam und Los Angeles, und
nicht zuletzt auf den größten deutſchen Sport
erfolg bei den Europämeiſterſchaften im Ge
wichtheben in Paris 1935, als von fünf
Europameiſtertiteln vier nach Deutſchland ent
führt wurden. Damit iſt aber nur bewieſen,
daß die deutſchen Gewichtheber in Europa
führend ſind. Die Kräfte- Verhältniſſe in
den außereuropäiſchen Gewichtheber Nationen
haben ſich jedoch merklich zu unſeren Un
gunſten verſchoben. Das beweiſen die fortge
ſetzten Rekordmeldungen aus Aegypten
und Amerika.

Deutſchkand im Gewichtheben nicht nur über
einzelne Spitzenkönner verfügt. Die Aus
ſcheidungskämpfe haben vielmehr ergeben, daß
in allen Gewichtsklaſſen mehrere Olympia-
Anwärter mit guten Leiſtungen vorhanden
ſind. Die Auswahl erfolgte daher nicht nur
auf Grund der zahlenmäßigen Leiſtung, ſon
dern es wurden in erſter Linie ſolche Gewicht
heber berückſichtigt, die neben dem not-
wendigen Kampfgeiſt auch Ruhe und
Sicherheit mitbringen.

Die Olympia-Vorbereitung, die Reichs
ſportwart. Max Wolff (Eſſen) übertragen
wurde, hat rechtzeitig eingeſetzt, und der Er
folg der Olympia Lehrgänge findet in den
Leiſtungsſteigerungen ſeinen ſichtbaren Aus
druck Trotzdem iſt es verfehlt und auch unbe
rechtigt, Vorſchußlorbeeren zu verteilen. Neben
den bekannten phantaſtiſchen Leiſtungen der
Aegypter und Amerikaner müſſen wir mit un
erwarteten Leiſtungen von unbekannten Ge
michthebern, die beiſpielsweiſe aus China,
Hchiſti uſw. kommen, rechnen.
Wir wiſſen, daß Hoffnungen und Wünſche

erſt dann in Erfüllung gehen können, wenn
ein eiſerner Wille um' ihre Durchſetzung
kämpft. Und daß unſere Gewichtheber Kämpfer
ſind, haben ſie in ſchweren internationalen
Prüfungen mehrfach bewieſen. So hoffen wir,
daß ihnen auch das Glück zur Seite ſtehen
m das ſehr oft den Ausſchlag gibt für den

rfolg.
Unſere OlympigKämpfer marſchieren auf

Max Walter, Saarbrücken (geb. 39. 1.
05), ſtädtiſcher Amtsbote, neunmal ünunter
brochen deutſcher Meiſter davon ſechs Jahre
im Bantamgewicht und drei Jahre im Feder
gewicht, eine einzigartige- Sportleiſtung. 1934
belegte er bei den Europameiſterſchaften den
zweiten Platz. um dann 1935 in Paris den
Euxropameiſtertitel mit Vorſprung an ſich zu
reißen. Ein Kämpfer, der mit der Größe
ſeiner Gegner wächſt. Seine Spezialübung iſt
das beidarmige Reißen, in der er auch den
Weltrekord mit 96,5 Kilogramm hält.

Georg Liebſch, Düſſeldorf. (5. 4. 1911),
Schreiner, belegte in feiner Manier bei den
Europameiſterſchaften 1935 in Paris hinter
Walter den zweiten Platz. Leider mußte er
ſich vor einigen Wochen in Hohenlychen einer
Knie-Operation unterziehen. Er ſcheint jedoch
den Anſchluß an ſeine alte Form wieder ge
funden zu haßen. denn er ſchlug bei einem
Ausſcheidungskampf ſeinen ernſthafteſten Kon
kurrenten Mühlberger (Frankfurt) verhältnis
mäßig ſicher.

Karl Janſen, Eſſen (28. 5. 98),
bote, die Entdeckung des Jahres 1935.

oſt
ach

dem er jahrelang nur ein mittelmäßiger Ge
wichtheber war, verbeſſerte er Anfang 1935
ſeine Leiſtungen ſo, daß er in die Olympig-
Kernmannſchaft aufgenommen wurde. Er
wurde deutſcher Meiſter und Europameiſter
1935 und wiederum Deutſcher Meiſter 1936.
Ein energiſcher Kämpfer, mit großer Ruhe
und Sicherheit ausgeſtattet.

Karl Schwitalle, Breslau (12. 4. 06),
wurde 1936 bei den deutſchen Meiſterſchaften
hinter Janſen Zweiter im Leichtgewicht. Zu
verläſſiger Gewichtheber. Er konnte gerade in
den letzten Wochen beachtenswerte Leiſtungen
herausbringen, iſt aber international zum
erſten Male tätig.

Adolf en Eſſen (23. 7. 19), Städt.
Angeſtellter. Kampfſpielſteger 1934 im Leicht-
ewicht. Jn aufſteigender Form konnte er
lympiaſieger Jsmahr mit einer guten Lei

ſtung abhängen und den deutſchen Meiſtertitel
1936 im Mittelgewicht überzeugend an ſich
reißen. Ein verbiſſener, ehrgeiziger Kämpfer.

Rudolf Jsmayr, Freiſing (14. 10. 08),
Gerichtsreferendar, der bekannte Weltmeiſter
und Olympiaſieger 1932, mehrfacher Europa
meiſter und Weltrekordmann. Ein ſympathiſcher
Gewichtheber mit großem Kämpferherz. Zeich

Australien

net ſich durch Ruhe und größte Konzentratkon
im Kampf aus. Durch eine im Dezember
vorigen Jahres erlittene Knie-Verletzung iſt
er mit ſeinen Leiſtungen in den letzten Monaten
etwas zurückgefallen, es hat jedoch den Anſchein,
daß er ſich in aufſteigender Form befindet und
bei den Olympiſchen Spielen wieder ſeinen
Mann ſtehen wird.

Eugen Deutſch, Ludwigshafen-Frieſen
heim (9. 11. 07), Kraftfahrer, belegte bei den
Europameiſterſchaften 1934 in Genug und 1935
in Paris hinter dem Olympiaſieger Hoſtin
Frankreich den zweiten Platz. MehrfacherWeltrekordmann. Er arbeitet mit ungeheuerer

Energie und Kraft, wobei die Technik etwas
in den Hintergrund tritt.

Helmut Opſchruf, Trier (21. 7. 09),
Hochbautechniker, mehrfacher Weltrekordmann,
ſtartete bisher im Mittelgewicht, ſteht bei den
Olympiſchen Spielen jedoch in der Halbſchwer
gewichtsklaſſe. Beſitzt ungeheuere Schnellkraft.
Tritt erſtmalig international an.

Joſef Manger, Freiſing (26. 5. 13),
Drogiſt, unſer hoffnungsvollſter Nachwuchs-
mann. Er verbeſſerte mehrfach den Weltrekord
im beidarmigen Drücken und hat damit das
Erbe des Olympiaſiegers Straßberger ange-
treten. Europameiſter 1934 und 1935, der
phyſiſch ſtärkſte Gewichtheber mit guten Nerven
und einer ungeheuren Ruhe im Kampf.

Paul Wahl, Möhringen bei Stuttgart
(6. 10. 06), Metzger, hat lange Jahre an ſich
arbeiten müſſen, um zur Spitze aufzurücken.
Mehrfacher Weltrekordmann, kämpft mit
on dem Erfolg und iſt zu Ueberraſchungen
ähig.

föhrt 2
Cramm- Henkel. von Crawforck-Grath 4.6, 6:4, 4.6, 4.6 geschlagen

Auf dem kleinen Meiſterſchaftsplatz in
Wimbledon hatten ſich am Montag trotz
des regendrohenden und recht friſchen Wetters
3000 Zuſchauer eingefunden, die ſich das Doppel
des JnternationalenZonenfingales
zwiſchen Auſtralien und Deutſchland nicht ent
gehen laſſen wollten. Während Henkel ſich von
ſeiner Erkältung wieder gut erholt hatte, mußte
Auſtralien auf ſeinen weitaus beſten Doppel
ſpieler Adrian Qu iſt verzichten, der wegen
ſeines ſtark angeſchwollenen Knöchels nicht an
treten konnte. Für ihn ſpielte Mc. Grath
mit Crawford zuſammen. Glaubten die
Deutſchen, durch dieſen Wechſel eine günſtige
Chance zu haben, ſo wurden ſie bitter ent
täuſcht. CrawfordGrath erwieſen ſich als die
größeren Praktiker und gewaännen dieſes Jnter
nationale Zonenfinale mit 64, 46, 6:4, 6:4.
Somit führt Auſtralien mit 2:1. Deutſchland
muß, um in die Herausforderungsrunde zu
kommen, am Dienstag beide Spiele gewinnen.

Das deutſche Doppel hatte einen Gegner,
gegen den es in dieſer Form nicht gewinnen

Konnte Henkel war zwar wieder erholt;hinterließ auch einen in Sigdtug durch ſeine mal 100-Meter-Staffel
prächtigen Aufſchlags älle und ſein wuchtiges
RNehſpiel, doch von Cramm wirkte nicht ſo
zuverläſſig wie ſonſt. Auch hatte er ſeine Nerven
nicht wie in den früheren ſchweren Kämpfen
in der Gewalt. Bei den Auſtraliern war Craw
ford. in überragender Form. Er diktierte in
den beiden erſten Sätzen den Kampf und ſetzte
M. Grath derart wirkungsvoll ein, daß dieſer
zu ganz großer Form auflief und in den beiden
letzten Sätzen den kleinen Quiſt vollkommen
erfetzte. Jm erſten Satz führten die Auſtralier
verhältnismäßig ſchnell mit 5:3. um mit 6:4
zu gewinnen. Jn dem zweiten Satz erzwangen
von Cramm-Henkel mit 6:4 den Satzausgleich.

v. Cramm bot Crawford im dritten Satz
immer wieder gute Angriffsmöglichkeiten für
genau placierte Spielbälle und Vorhandſchüſſe
die Seitenlinie entlang. 6:4 gewannen die
Auſtralier auch dieſen Satz. Den eigentlichen
Höhepunkt des Spiels brachte erſt der vierte
Satz. Vorteil hier, Vorteil da und Einſtand
wechſelten dauernd, ehe ein Spiel entſchieden
wurde. Henkel ſtieg zuletzt zu ganz großer
Form auf, doch Cramms Schläge hatten nicht

Giebichensfeiner Schöfzen Goumeisfer
Die Hollenser gewonnen beicle Mannschaftskämpfe

Am Sonntag wurden die Wettkämpfe um
die Gaumeiſterſchaften des Deutſchen
Schützen bundes im Groß- und Klein
kaliberſchießen durchgeführt. Die Giebichen
ſteiner Schützen waren hier außerordent
lich erfolgreich denn ſie wiederholten nicht nur
ihken Vorjahrsſieg im Großkaliberſchießen,
ſondern es gelang ihnen auch, im Kleinkaliber
ſchießen den Buckauer Schützenverein zu ent
thronen.

Jm Kampf um die Großkaliber
meiſterſchaft mußte jeder Verein eine
Mannſchaft aus je vier Schützen ſtellen. Jeder
Schütze hatte 60 Schuß Stand-Freihand,
20 Schuß liegend, kniend und ſtehend frei
händig, 60 Schuß Piſtole. und je 20 Schuß
Kleinkaliber liegend, kniend und ſtehend frei
händig zu ſchießen. Mit dem ausgezeichneten
Ergebnis von 3551 Ringen wurde die Gie
bichenſteiner Schützengilde Halle
wiederum Gaumeiſter. Die halliſche Mannſchaft
erzielte folgende Ergebniſſe: Hunold (Stand

Ringe), Hourticolon Wehrmann 970
Ringe) Lenk (Piſtole 937 Ringe) und Heynich
(Kleinkaliber 654 Ringe).

Die weitere Reihenfolge in der Gaumeiſter
ſchaft iſt. 2. Priv. Schützengilde Zeitz 3331
Ringe; 3. Halliſcher Schützenbund 3284 Ringe
4. Magdeburger Schützengilde 3269 Ringe
5. Schützengilde Salzwedel 3198 Ringe

Schühengilde Schkeuditz 3065 Ringe; 7. Priv.
Schützengeſellſchaft Delitzſch 2981 Ringe 8. Neu
markt Schützengeſellſchaft Halle 2932 Ringe.

Der Bürgerſchützenverein Calbe und die
Glauchaiſche Schützengeſellſchaft Halle beteilig
ten ſich nicht an den Kämpfen

Für die Kleinkaliber-Mannſchafts
meiſterſchaft hatte jeder Verein fünf Schützen
zu ſtellen von denen jeder 20 Schuß in den
drei Anſchlagarten abzugeben hatte. Mit dem
glänzenden Ergebnis von 3234 Ringen ſicherte
ſich die Giebichenſteiner Schützen-
gilde Halle ihren zweiten Meiſtertitel.
Die Hallenſer erzielten einen Durchſchnitt von
faſt 647 Ringen, ihren beſten Schützen hatten
ſie in Heynich, der bei 669 Ringen im
liegend freihändig Schießen 119 von 120 er
reichbaren Ringen erzielte. Der Titelverteidi
ger, Buckauer Schützenverein, mußte ſich mit
dem zweiten Platz begnügen. Die zweiteMannſchaft der Glauchaiſchen Schützengeſell

ſchaft, der Halliſche Schützenbund und die
Magdeburger Schützengilde beteiligten ſich nicht
an den Meiſterſchaftskämpfen.

Die weitere Plazierung der Kleinkaliber-
meiſterſchaft iſt folgende: 2. Bückauer Schützen
verein 3200 Ringe, 3. Priv. BürgerScheiben
ſchützengilde Mexſeburg 3085 Ringe, 4. Bürger
ſchützenverein Oſchersleben 3064 Ringe, 5. Priv.
Schützengilde Zeitz 3037. Ringe, 6. Schützen
verein Hubertus Bad Salzelmen 3024 Ringe,
7. Glauchaiſche Schützengeſellſchaft Halle l
3021 Ringe.

Die Gaumeiſterſchaft der Jung ſchützen
holte ſich die Neuſtädter Schützengilde Eis
leben mit 2417 Ringen.

die Wucht, vor allen Dingen kamen ſie nicht ſo
placiert, wie es nötig geweſen wäre, um die
ſehr beweglichen Auſtralier zu ſchlagen. Bereits
das 12. Spiel brachte für Auſtralien mit 6:4
das Ende.

Mersebourger leichtothletik
Nachdem ſchon in verſchiedenen Orten die

Vereine erſtmalig zur Vereinsmeiſterſchaft
ſtarteten, werden am Mittwochabend auch die
Vereine des Südkreiſes auf dem MHC Platz in
Merſeburg an den Start gehen

Leider befinden ſich unter den Vereinen un
ſeres Gebietes keine Mannſchaften der AKlaſſe.
Aber auch in der B- Klaſſe ſollte es bei der
Größe der Merſeburger Vereine zu recht
ſpannenden Kämpfen kommen. Verſchiedene
Vereine treten in der B-Klaſſe und einzelne
in der C Klaſſe an. Jn der B-Klaſſe ſind
folgende Wettbewerbe zu belegen 200 Meter,
800 Meter, 3000 Meter, Dreiſprung, Hoch
ſprung, Diskuswerfen, Speerwerfen und vier

leund vor leſe

Olympid-Handlboll
Der Spielplan des Turniers aufgeſtellt

Nach der Gruppeneinteilung der am
Olympiſchen Handballturnier teil
nehmenden Nationen iſt nun vom Leiter des
Turniers, Burmeiſter (Deutſchland), der ge
naue Spielplan aufgeſtellt worden. Die Vor
ſpiele werden auf Berliner Vereinsplätzen
ausgetragen, während die Kämpfe der Ende
runde im Olympia-Stadion durch
geführt werden.

Die Einteilung erfolgte bekanntlich in zwei
Gruppen, und zwar ſpielen in Gruppe A:
Deutſchland, Ungarn und die Vereinigten
Staaten. Grüppe B. Oeſterreich,
Rumänien und die Schweiz. Jn der Vorrunde
ſpielt die Gruppe A im Polizeiſtadion, die
Gruppe B auf dem BSVPlatz am Hohen
zollerndamm.

Die Spieleinteilung: Donnerstag,
6, Auguſt: Gruppe A: Deutſchland gegen
Ungarn Polizeiſtadion, 17.15 Uhr; Gruppe
B: Oeſterreich Rumänien, BSV-Platz, 17.15
Uhr. Freitag, 7. Auguſt: Gruppe A. Ungarn
gegen Vereinigte Staaten, Polizeiſtadion,
17.15 Uhr; Gruppe Rumänien Schweiz,
BSVPlatz, 17.15 Uhr. Sonnabend, 8. Auguſt
Gruppe A: Deutſchland Vereinigte
Stagten, Polizeiſtadion, 17.15 Uhr Gruppe

Oeſterreich Schweiz, BSVPlatz, 17.15 Uhr.
Der Sieger und der Zweite jeder Gruppe

kommen in die Endrunde. Die Dritten der
Gruppen ſpielen ein Entſcheidungsſpiel um
den fünften und ſechſten Platz. das am Mon
kag, dem 10. Auguſt auf dem BSV um 11 Uhr
vormittags ausgetragen wird.

Jn den Spieln der Endrunde, in denen
feweils die Erſtplazierten jeder Gruppe mit
J A, II A und B. und II B. bezeichnet werden,
gelangen am Montag. 10. Auguſt, nachmittags
ab 16 Uhr im Polizeiſtadion zwei Spiele zur
Entſcheidung. und zwar I A II A und I B
gegen II B. Mittwoch, 12. Auguſt im Olympia-
ſtadion um 15 Ahr I B. II. um 16.20 Uhr
IA I B, am Freitag, 14. Auguſt. werden
ebenfalls im Olympiaſtadion um 15 Uhr IA
gegen I B und um 16.50 Uhr I A IB in
den letzten Kämpfen ſich gegenüberſtehen.

Die Mannſchaft mit der höchſten Punktzghl
der Endrunde wird Sieger des Turniers. Bei
Punktaleichheit entſcheidet das beſſere Tor-
verhältnis. Jſt auch dieſes gleich, wird der
Sieger in einem beſonderen Entſcheidungsſpiel
ermittelt. Die gleiche Beſtimmung gilt für
die Feſtſtellung der Plazierten

Sport Vereinsncchrichten
Wacker Halle. Trainingsplan: Dienstag und Don

nerstag nur 1. Trainingsgemeinſchaft. Freitags nur
1. Jugend A und B. Mittwochs bis weiteres te re
Herrenmannſchaften und ſämtliche reſtlichen Jugend-
lichen A und B. Für Handballer Mittwochs gymnaſtj
ſches Training. Fußballknaben wie bisher.

Halleſcher Sportverein 98. Unſere nächſte Monats
verſammlung ſteigt. Sonnabend, dem 25, Juli 1986.

und Weißenfels
Gerätemannschaftskampf bei der 75-Jahrfeier des Sf MIV Weißenfels

Der Städtiſche MTV Weißenfels
hatte anläßlich ſeiner 75-Jahrfeier meh
rere Vereine eingeladen, um mit ihnen einen
Vereinskampf durchzuführen. Geräteturner
und Leichtathleten ſtanden ſich gegenüber.

Jm Géeräteturnen ſtarteten neben dem
Veranſtalter die Mannſchaften des Turn
und Sport vereins Leung und des
Halliſchen Turn und Sportver-eins. Es waren alſo zwei der beſten Ver
einsmannſchaften des Jahnkreiſes mit einer
aus dem Kreis Rudelsburg gepaart. Jn letz
ter Minute mußte Leunga noch für Müller Er
ſatz einſtellen, da er verletzt wurde, zudein
ließ König ſeine Mannſchaft im Stich, ſo daß
der Kampf ohne Erſatzmann durchgeturnt wer
den mußte. Aber auch bei den Hallenſern fehlte
Roſenberg. Die ſchwächſte Mannſchaft wurde
von den Platbeſitzern geſtellt, die dann auch
hoch an Punkten verlor.

Der Leunger Mannſchaft mit Kleine,
Otto, Schönmehl und Helmut Müller gelang
es, den Sieg zu erkämpfen. Eine beſondere
Freude war es, die beiden Spitzenturner Leu-
nas turnen zu ſehen. Neben Kleine hatte ſich
noch ein neuer Mann, Otto, nach vorn ge
ſchoben. Beide zeigten Muſter von Uebungen
Beſonders bei der Freiübung und am Reck
ernteten ſie Beifallsſtürme. Der Hallenſer
Böhm ſtand nicht viel nach, ſeine ſicheren
Uebungen brachten immer wieder Punkte für
die Halleſchen Farben. Der Vorſprung der
Leunger konnte jedoch nicht ganz eingeholt
werden. Leung erreichte 318 Punkte Halle
304 Punkte und Weißenfels 265,5 Punkte.

Als beſter Einzelturner zeichnete ſich
Kleine mit 107,7 Punkten aus. Otto errang
103 und Böhm 99.5 Punkte Fiſcher
(Halle) turnte 93.5 Punkte, erſt dann folgte
der beſte Weißenfelſer Weiſe mit 86,5 Pukte.

Auch die Volksturner hatten ſich am
Kampf beteiligt. Leider war hier die ange
ſetzte Mannſchaft von Altenburg fern geblie
ben, ſo daß es nur zu einem Zweikampf
zwiſchen Weißenfels und Leung kam.
Der Kampf wurde im Rahmen der Ver
einsmeiſterſchaft ausgetragen. Leung
ſtartete in der B-Klaſſe, während Weißenfels
die Uebungen der AKlaſſe durchführte. Leung
errang mit einer Geſamtzahl von 4586.89
Punkte einen guten Mittelplatz in der Ver
einskampfwertung.

Folgende Ergebniſſe wurden erreicht: 200-
Meter-Lauf: 1. Hübner (Leuna) 25.1 Sek.,
2. Hammer (Leunga) 25,2 Sek., 3. Niemann
(Weißenfels) 25,4 Sek. 800-Meter-Lauf:
1. Hammer (Leuna) 2:16,7 Min., 2. Bachor

(Leuna) 2:22,3 Min. 3. Jninger (Leuna)
2:57,3 Min 3000-Meter-Lauf: 1. Jninger
(Leuna) 10:17,2 Min., 2. Danter (Leung)
10:44,4 Min., 3. Scheffler (Weißenfels) 11:14,1
Minuten. 5060-MeterLauf: 1. Rudolf (Weißen
fels) 17:03,6 Min. 4X100-Meter-Staffel:

Leung 48,2 Sek., 2. Weißenfels 48,6 Sek.
Dreiſprung: 1. Franke (Weißenfels) 12,90
Meter), 2. Böhme (Weißenfels), 11,94 Meter,
3. Blütner (Leuna) 11,37 Meter, 4. Bubel
(Leuna) 11,27 Meter. Diskuswurf: 1. Bohle
(Weißenfels) 32,38 Meter, 2. Rabe (Leuna)
31,03 Meter, 3, Hübner (Leung) 30,68 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Bohle (Weißenfels) 11,89
Meter, 2. Hübner (Leuna) 10,73 Meter,

Speerwerfen:3. Rabe (Leunga) 10,70 Meter.1. Bohle Wegenfel 43,18. Meter, 2. Hübner

(Leuna) 39,38 Meter. Hochſprung: Franke
(Weißenfels) 1,69 Meter, 2. Hammer (Leunga)
1,64 Meter.

Erfolge
heimfscher Kroftfohrer

Hallenſer und Merſeburger bei der ſächſiſchen
DDAC-Zuverläſſigkeitsfahrt.

An der dritten ſächſiſchen Zuverläſſigkeits
fahrt des DDAC beteiligten ſich auch eine An
zahl heimiſcher Kraftfahrer mit beſtem Erfolg.
So konnten drei halliſche Mannſchaften der
Wehrmacht in ihren Klaſſen die ſilberne
Medaille erringen. Weiterhin zeichneten ſich
vier Merſeburger Motorradfahrer- aus,
die ebenfalls ſilberne Medaillen erhielten
Hierbei iſt zu beachten. daß in all diefen
Klaſſen goldene Medaillen überhaupt nicht zur
Verteilung kamen, was die Schwierigkeit dieſer
Fahrt und den Wert der Erfolge unſerer Teil
nehmer kennzeichnet.

Solomaſchinen bis 500 ccm: Einzel
fahrer: Silberne Medaille: Beyer, Merſeburg,
NSKK (NSU), 15 Schneider, Merſeburg,
NSKK (Zündapp), 4; Schneider, Merſeburg,
NSKK (Zündapp), 4; Wurzbach, Merfſeburg,
NSKK (Zündapp). Mannſchaften: Klumpp,
Leutn.; Bertelmann, Feldw.; Figenſer, Schirr.
Utffz., ſämtl. Halle (BMW) 57; Kühn, Utffz.;
Weinzierle, Gefr.; Wils, Gefr., lämtl. Halle
(BMW). 73.

Kübelſitzwagen, gleich welcher Stärke:
Silberne Medaillen: Einzelfahrer: Schöning,
Halle-WH (Merc.-Benz), 15; Preuße, Brunnert,
Winkler, ſämtlich Halle-WH (Horch) 5.



Der Kompf cler Schmefterlinge Wärme wie in Vrog och
Von unserem Kieler Sonderberichterstatter Hans Wiking

Julihitze! Die Sonne knallt auf die einzig
artig ſchöne Kieler Förde herab. Zaubert
eine vor dem Auge flimmernde Fata Morgana
aus reinſten Farbtönen, eine Farbenſymphonie,
hervor. Das ſatte Blau des Waſſers iſt meter
tief durchſichtig. Auf ihm leuchten die weißen
Segel wie Schmetterlinge. Das Blau der
Himmelsglocke fließt faſt in das Blau des
Waſſers über. Nur einzelne ſchwarze Rauch
fahnen am Horizont laſſen den Uebergang
ahnen. Vor dem rot leuchtenden Marineehren
mal Laboe breitet ſich das Kampffeld für die
drei größeren olympiſchen Segelklaſſen. Etwas
n der Stadt Kiel zu liegt die zweite Kampf

ahn.
Dort wird es ein regelrechter Kampf

Mann gegen Mann werden, denn die kleinen,
aber ſehr wendigen Olympia-Jollen werden
nur von einem Segler gefahren. 27 Nationen
werden auf beiden Bahnen um den Sieges-
lorbeer ringen, eine bisher noch nicht dage
weſene Beteiligung der Segler bei den Olym
piaden! Zu beiden Seiten des weiten Regatta
feldes liegen die lieblichen Fiſcher- und Bade
orte. Reges Badeleben zeigt ſich hier. Die
Hitze, die Rekordbeſuche der Bäder mit ſich
bringt, iſt aber nicht unangenehm wie im
Binnenlande, denn die Luft iſt ſtaubfrei und
nicht trocken. Mein Tiſchnachbar im Olympia-
Heim, ein Vertreter Uxuguagys, ſtellt zufrieden
feſt, daß in Kiel la température“ wie in
Arugugy ſei ſo heiß iſt es. Jch muß
lächeln. Wir gaſtfreundlichen Deutſchen haben
aber auch für alles geſorgt. Wir ſprechen
franzöſiſch. Deutſch verſteht der Segelfreund
nicht, mein Spaniſch aber war ihm zu „ſpaniſch“.

Hier im Olympia-Heim der Segler aller
Nationen iſt ſchon jetzt lebhafter Betrieb. Die
Argentinieéer waren die erſten ausländi-
ſchen Gäſte. Dann kamen die immer freund
lichen Japaner, und ſo ſetzte ſich die Reihe fort.
Die Schweizer haben das hochgelegene Hotel
„Bellevue“ bezogen, um, wie man ſcherzhaft
meinte, den „Blick von den Bergen“ nicht zu
miſſen.

Der Olympicd- Hafen

Dicht beim OlympiaHeim, das zwiſchen
einem Gehölz und dem Waſſer an der präch
tigen Hindenburg-Uferpromenade eingebettet
liegt, befindet ſich der Olympia-Hafen mit
ſeinem verwirrenden Farbenſpiel der Fahnen
und Wimpel. Er bietet den koſtbaren achten
ſicheren Schutz. Hier ſieht man die Mann
ſchaften oft im lebhaften Geſpräch miteinander.
Man iſt hölliſch hinterher, ſich mit dem Olym
piaRevier vertraut zu machen. Ein Schweizer
Segler erzählt ſtolz, er ſei zum erſten Mal in
ſeinem Leben in das Meer“, die Oſtſee, hin
ausgeſegelt. Und dabei ſtrahlt der Mann wie
wir, wenn wir erſtmalig vor den gletſcher
bedeckten Bergrieſen ſeiner ſchönen Heimat
ſtehen.

Vor uns im Hafen, an den auffallend großen
Bojen, liegen die grauen Leiber aus Eiſen
und Stahl, die Kriegsſchiffe. Manchen deut
ſchen Kreuzer haben die Ausländer ſchon in
ihren Häfen geſehen, wie auch den Kielern die
ſchwimmenden Sendboten fremder Nationen
vertraut ſind. Das Meer bindet

Gegen Abend zeigt die Stadt Kiel nun ſchon
ſeit Wochen Tag für Tag einen Fremdenver
kehr, der verheißungsvoll auf die Olympia
Tage in der erſten Auguſthälfte hindeutet. Die
Nationalitätenzeichen der Kraftfahrzeuge, wie
„GB“ (Großbritannien), „DK“ (Dänemark)
und „NL“ (Niederlande), verraten, daß auch
ſchon die ausländiſchen Kraftfahrer im An
rücken ſind.

Kiel hat ſich ſchmuck gemacht, um die in
und ausländiſchen Gäſte würdig zu empfangen
Man hat gebaut, gebuddelt, alte Geſchäfts
häuſer niedergeriſſen und neue erſtehen laſſen,
Häuſerfronten neu geſtaltet, Straßen verbeſſert,
an einer Stelle ſogar aus verkehrstechniſchen
Gründen einfach eine ganze Villa „wegge-
ſchippt“. Anten am Hafen der Fördedampfer,
am Seegarten, wurden Häuſer und Schuppen
weggeriſſen, um einen weiten ſchönen Vorplatz
für die Anlegebrücken zu ſchaffen.

Die Landratten werden Gelegenheit haben
auf den ſchmucken Fahrgaſtſchiffen bei fach
männiſcher Erläuterung die ſpannenden Segel
wettkämpfe der Nationen vom Startſchuß bis
zum Durchlaufen des Zieles mitzuerleben. Be

ſonders ſpannende Augenblicke bietet. das Am
ründen der Tonnen, der Wendemarken, durch
die Yachten. Die blitzſchnellen Segelmanöver
bei dieſen Drehungen entſcheiden manchen Wett
kampf. Ein guter „Kieker“ iſt empfehlens
wert. Er rückt das Bild der Kämpfer wie eine
Großaufnahme heran und ſteigert das Erlebnis.

Neben der Teilnahme an dieſen Fahrten in
See iſt auf mannigfaltigſte Art für die Ab
wechſlung der Gäſte geſorgt. Ausſtellungen, ge
ſellſchaftliche Veranſtaltungen, Krieggsſchiff
beſichtigungen die Flotte wird in Kiel
liegen ſind nur einige Punkte aus der Fülle
Am Abend des 3. Auguſt wird der letzte Läufer
der OlympiaStafette BerlinKiel in der Oym
piaSegelſtadt erwartet. Dann wird auch in
Kiel, das ſeine Gäſte im Feſtſchmuck empfangen
wird, das olympiſche Feuer lodern.

Die ſegelſportlichen Veranſtaltungen der
Olympiade erfolgen in Kiel. Die Kieler Förde

und die Kieler Bucht ſind wie kein anderes
Revier dazu geeignet, Schauplatz der Segel
wettkämpfe von 27 Nationen zu ſein. Das ver
pflichtet natürlich die Kriegsmarineſtadt Kiel,
die ſeit Monaten alles Erdenkliche tut, um
auch als Olympiaſtadt ihrem guten Namen
Ehre zu machen. Die vom A. bis 14. Auguſt
ſtattfindende VII. Segelolympiade wird in allen
vier Olympiaklaſſen größere Felder aufweiſen,
als jemals zuvor. Die teilnehmenden Nationen
ſind Argentinien, Belgien, Braſilien, Canada,
Chile, Dänemark, Deutſchland, Eſtland, Finn
land, Frankreich, Großbritannien, Holland,
Jtalien Japan, Jugoſlawien, Norwegen. Oeſter
reich, Polen, Portugal, Schweden, Schweiz,
Spanien, Tſchechoſlowakei, Türkei, Angarn,
Uruguay und die Vereinigten Staaten von
Amerika. Dieſes einmalige Ereignis wirft be
reits jetzt ſeine Schatten voraus, und auf
Schritt und Tritt wird man auf die großen
Auguſttage hingewieſen

Die Straße der Nationen
Mittelpunkt des olympiſchen Lebens iſt das
ſich an der Förde hinſtreckende, kilometerlange
Hindenbuürgufer, durch eine ſorgfältig
ausgeſtaltete Beflaggung „Straße der Na
tionen“, einzig in ihrer Art, Von hier aus hat
man einen weiten Blick bis zum Marine
Ehrenmal in Laboe. Hier am Hindenburgufer
enſtand der Olympia-Hafen, der größte
und ſchönſte Segelhafen der Welt. Hier liegen
auch das Olympiga-Heim und die übrigen
Heime für die ſegelnden Gäſte. Ein Pylon
mit einer lodernden Flamme wird als Blick
punkt dieſer ſchönſten Straße auf der Vrkehrs
inſel vor dem Olympiahafen emporragen. Eine
Flaggenallee führt weiter bis zur Bellevue-
Brücke, vor der die aus Lübeck kommende
Hanſekoggemitdemheiligenolym-
piſchen Feuer liegen wird. Jn einem
Stafettenlauf von Berlin wird dieſes Feuer
nach Kiel überbracht, um am Abend des
3. Auguſt entzündet zu werden. Gegenüber
dieſer Stätte wird ſich über der Auffahrt von
Bellevue der Siegerplatz als feierlicher Fahnen-
wald aufbauen.

Schon jetzt iſt im Olympiahafen ein leb
hafter Betrieb. Die Olympiamannſchaften der
Schweiz, Japans, Argentiniens und Aruguays
ſind bereits eingetroffen und in eifrigem Trai
ning beſchäftigt. Die Flaggen ihrer Länder
wehen vereint mit der deutſchen vom Olympia
hafen. Zahlreiche Olympiayachten aller Klaſſen
liegen im Hafen, beſonders ins Auge fallen
die kleinſten. die OlympiaJollen (EinMann-

Boote), von denen e Stück auf einer
deutſchen Werft völlig gleichmäßig erbaut
ihrer. Aufgabe haxren, für je eine der betei
ligten Nationen eingeſetzt zu werden. Draußen
vor dem Olympiahafen liegen im bunten Wech
ſel engliſche, amerikaniſche, holländiſche, ſchwe
diſche Segel- und Motoryachten, deren Eigner
zwar oftmals auch in anderen Jahren Kiel zur
Sommerzeit anlaufen, aber doch diesmal be
ſonders Zeugen der einzigartigen Segel-Wett-
kämpfe ſein wollen. Auch eine Reihe großer
Ueberſeedampfer werden während der Olympia
tage im Kieler Hafen liegen.

Die geſamte Organiſation und Durchführung
der olympiſchen Kämpfe auf dem Waſſer ob
liegt der Kriegsmarine; die beiden Start-
ſchiffe n dine und „Najade“ ſtehen für
die einzelnen Rennen zur Verfügung.

Die Stadt Kiel, der ja Großveranſtal
tungen an ſich nichts Neues ſind (man denke
z. B. an die Ende Mai erfolgten großen
Skagerrakfeierlichkeiten) regelt die Anter-
bringung der Gäſte und den Verkehr
der Stadt. Eine große Reihe baulicher
Veränderungen wurden vorgenommen, neue
Grünanlagen hergerichtet u. a. m. Die Stadt
ſelbſt erhält ein Feſtgewand, wie es geſchmack
voller und würdiger nicht gedacht werden kann.
Durch beſondere Verordnungen des Ober
präſidenten ſind Preisſteigerungen von Waren
aller Art und bei der Beherbergung Fremder
aus Anlaß der Olympiade verboten und unter
Strafe geſtellt. Auch die Polizei hat an alles

BDer Schauplatz der Olympia-Segehwettfahrten in ger Kieler Ferde. Nach einer Zeichnung
der Beichsbahnzgentrale. für den deutschen Reiseverkehr Aufnabme: Scherl

gedacht und iſt in jeder Weiſe den Anforde
rungen des ſtärkſten Verkehrs gewachſen. Die
Polizei wird durch Hilfskräfte des NSKK und
der SA unterſtützt werden. Die Parkplatzfrage
iſt zufriedenſtellend gelöſt. Für die Dauer der
Segel Olympiade iſt die Polizeiſtunde auf
gehoben.

Auch für die Abwicklung des Rundfunk
verkehrs werden alle erdenklichen Wege zur
Verfügung ſtehen. Der Rundfunk ſendet von
der Kieler Förde nach Labve, wo ein beſon
deres Rundfünkhaus errichtet wurde, und von
dort aus geht es über die Reichs und ſonſtigen
Sender in alle Welt hinaus. Dabei wird es
erſtmalig möglich ſein, überall im Jn und
Auslande durch den Rundfunk die Wettkämpfe
zu erleben, und zwar auf folgende Weiſe:
Sämtliche Tageszeitungen werden eine Karte
des Kieler Hafens, der Förde und der Kieler
Bucht mit den Olympiabahnen veröffentlichen,
die auch auf großen Tafeln überall in Kiel
aushängt. Dieſe Karte iſt in kleine numerierte
Quadrate eingeteilt. Wenn der Rundfunk
ſprecher die Phaſe eines Wettkampfes ſchildert,
gibt er an, in welchen Quadraten ſich die ein
zelnen Boote im Augenblick befinden.

Jn den großen entſtehenden Olympia-Film
werden auch die olympiſchen Segelwettkämpfe
aufgenommen Erſt kürzlich war Leni
Riefenſtahl mit ihren Mitarbeitern hier,

Vom I. 18. Auguſt wird am Hindenburgufer
eine große Waſſerſport Ausſtellung ihre Tore
öffnen, die den zahlreichen Fremden aus dem
Jn und Auslande einen Eindruck von dem
hohen Stande des Waſſerſportes in Deutſchland
vermitteln ſoll. Jn ſechs Abteilungen zeigtdieſe Ausſtellung eine Schau des Deutſchen

Reichsbundes für Leibesübungen, der Kriegs
marine, der Marine-Hitler-Jugend, der Zu
behörinduſtrie und der Modellbauer, der Werf-
ten und der Jachtkonſtrukteure, der Boots
motoreninduſtrie, der Bildberichterſtattung im
Dienſte des Waſſerſportes und der Waſſerſport
literatur. Träger dieſer Ausſtellung iſt das
Jnſtitut für deutſche Wirtſchaftspropaganda,
die Schirmherrſchaft haben der Oberpräſident
und Gauleiter von Schleswig-Holſtein, Staats
rat Lohſe, und der Präſident des Deutſchen
Olympiſchen Ausſchuſſes. Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, übernommen.

Im olympischen Fesfhleicò

Aber nicht nur die Stadt als ſolche, ſon
dern auch alle Einwohner ſind eifrig bemüht,
den äußeren Eindruck der Stadt zu verſchönen.
Ueberall wird geputzt und gemalt, die. Gärten
werden beſonders ſchön bepflanzt und die
Zäune erneuert, wo es notwendig iſt. Wenn
dann die Olympia Gäſte nach Kiel kommen,
erwartet ſie ein feſtliches Bild, die Kriegs
marineſtadt im olympiſchen Feſtkleid.

Doch weitertönen wird auch in dieſen
Tagen der Rhythmus ſchaffender Arbeit von
den am Hafen liegenden Werften. Kiel iſt auch
wirtſchaftlich eine wieder aufblühende Stadt.
Die aus allen Erdteilen kommenden Gäſte
werden ſehen, daß wir ein fleißiges Volk ſind,
und wenn ſie dann die aus Anlaß der Olym
piade im Kieler Hafen liegende, wieder
erſtehende deutſche Flotte betrachten, ſollen ſie
wiſſen, daß wir wieder ein freies Volk ge
worden ſind, das den Schutz ſeiner Arbeit und
ſeiner Ehre wieder in die eigene Hand ge
nommen hat, um den Frieden zu ſichern.

Jm direkten Anſchluß an die Segel-Olym
piade findet vom 16. bis 22. Auguſt die
traditionelle Kieler Woche ſtatt. Gerade
die Anweſenheit der Olympiaſegler und der
vielen zuſchauenden Gäſte aus der ganzen
Welt bietet eine nie wiederkehrende Gelegen
heit, aus der „Kieler Woche“ eine noch be
deutendere Veranſtaltung zu machen, und ihr
neue Freunde zu gewinnen.

Auch die „MarinePokalSegelwettfahrten“
zwiſchen der deutſchen und fremden Kriegs
marinen werden in dieſer Zeit auf dem
Kieler Revier ausgetragen.

Der Monat Auguſt bringt ſomit für Kiel
eine ungewöhnliche Häufung bedeutender ſegel
ſportlicher Ereigniſſe. Dieſe friedlichen Wett
kämpfe mit allen Nationen dienen dem gegen
ſeitigen Verſtändis und der Vertiefung
freundſchaftlicher Beziehungen in hervorragen
dem Maße. Möge ſich dieſer von der hohen
Achtung des anderen getragene ſportliche Geiſt
auch in den Beziehungen der Völker zuein
ander beweiſen
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Der Kongreß der Schlafloſen
Auch Misfer Eden findet nachts keine Ruhe

Birmingham, 21. Juli.

Jn Btirmingham fand dieſer Tage einmerkwürdiger Kongreß ſtatt. 20 000
„Siſch la fo ſe“ aus ganz England waren zu
ſammengekommen, um im Namen von 2 Millio
nen Briten, die an Schlafloſigkeit leiden, einen
Appell an die Welt zu richten, die moderne
Meédizin möge ſich ihres quälenden Leidens an
nehmen.

Die Schlaf loſigkeit iſt ein Leiden,
das man in England beſonders häufig antrifft.
Jeder 20. Brite leidet nachweislich an
chroniſcher Schlafloſigkeit, und ſo konnte es
nicht ausbleiben, daß der Kongreß der
Schlafloſen“, der ſoeben zum erſten Male
in Birmingham tagte, eine machtvolle Demon
ſtration würde.

und deren Tatkraft gelähmt iſt. Darum müſſe
es die moderne Wiſſenſchaft als eine Ehren
pflicht betrachten, ſich dieſes Problems, das bei
dem Anwachſen der Schlafloſen nachgerade eine
Weltplage zu werden drohe, mehr anzunehmen
als es bisher geſchah.

Der schlaflose Börgermeister

Jm Mittelpunkt des Kongreſſes ſtand die
„Anklagerede, gehalten im Namen
von zwei Millionen ſchlafloſerEngländer“, die der Bürgermeiſter
einer der größten engliſchen Provinzſtädte
ſein Name blieb auf Wunſch ungenannt der
ſelbſt ſeit 20 Jahren ein Opfer der
Schlafloſigkeit iſt, verlas. Er zitierte
zunächſt eine Reihe von namhaften Zeit
nen die als Leidensgefährten Sympathie
undgebungen an den Kongreß geſandt hatten.

Unter jhnen befanden ſich Lloyd George,
der Schriftſteller H. G. Wells, der
Filmſchauſpieler Charles Laugh-
ton, die Abgeordnete Lady Aſtor, ja
ſogar der elegante Herr des Foreign Office,
Miſter Eden, der ſich gerade, nicht zuletzt
wegen ſeiner Schlafloſigkeit, im Urlaub befand.

Dann erzählte der Bürgermeiſter ſeine eigene
Leidensgeſchichte. „Jch ſchlafe in mancher
Woche nicht mehrals zwei Stunden.
Dabei arbeite ich zehn bis elf Stunden täglich.
Jch habe mich körperlichen Anſtrengungen
unterzogen, bis ich zum Umfallen müde war.
Der erlöſende Schlaf blieb aus. Jch habe
Bücher, die ich ſchon hundertmal geleſen habe,
von neuem begonnen. Die tödlichſte Lange
weile vermochte meine Lider nicht zu
ſchließen. Jch ſtehe vier- bis fünfmal jede Nacht
auf, um mir Tee zu kochen, bloß, um irgend
eine Tätigkeit auszuführen. Jch hole meinen
Wagen hervor, um eine Stunde in den nächt
lichen Straßen ſpazieren zu fahren. Jch mache
nachts lange Spaziergänge, ich ſchreibe, ich
zähle bis 5000, aber ich finde kein Mittel, das
mich erlöſen könnte. Dabei habe ich einen
normalen Appetit und fühle mich morgens
auch leidlich erfriſcht, aber den ganzen Tag
fürchte ich mich vor der Nacht wie vor einem
unheimlichen Geſpenſt. Manchmal trinke ich
große Mengen Alkohol, dann faſte ich wieder
tagelang: ich habe bis heute 65 verſchiedene
Aerzte konſultiert und mehr als 800 ver-
ſchiedene Medizinen eingenommen. Das
Schlimmſte aber iſt. daß mein 15jähriger Sohn,
das jüngſte Mitglied unſeres Kongreſſes, auch
ſchon an gelegentlicher Schlafloſigkeit leidet, ſo
daß ich befürchten muß, daß er dieſes Leiden
von mir geerbt hat!“

Tyrannen ohne Schlaf“

Nachdem der Schriftſteller C. A. Lyon
einen Vortrag über „Ehekriſen, hervor

fefejogd nach dem Glück

gerufen durch Schlafloſigkeit“ ge
halten hatte, in dem er die Forderung ſtellte,
daß ſich Brautleute, die an Schlafloſigkeit lei
den, vor der Ehe davon benachrichtigen müſſen,
da ein ſchlafloſer Ehepartner einer ganz beſon
ders feinfühligen und verſtändnisvollen Be
handlung bedürfe, traten mehrere Ehemänner
auf den Plan und geſtanden. wie ſich die Schlaf
loſigkeit in den kleinſten häuslichen Dingen
auswirken könne. Man tadele grundlos
das Eſſen, behandele aus einen begreif-
lichen Erbitterung heraus die Kinder zu ſtreng,
ſei gegenüber ſeinen Angeſtellten unliebens-
würdig und werde allmählich, ganz wider
ſeinen Willen, ein menſchen feindlicher
Tyrann.

Auch die Erfinder haben bei dieſem
merkwürdigen Kongreß, der wie könnte es
anders ſein bis tief in die Nacht hinein
tagte, nicht gefehlt. Sie ſind durch Not erfin
deriſch und haben allerlei ſchlaferzeugende Jn
ſtrumente konſtruiert. Da gibt es zum Beiſpiel
eine Schlafmaſchine, die durch ihr ein
töniges Summen den Schlaf bringen ſoll. Ein
anderer bringt eine Schlaf-Grammophonplatte,
ein dritter hat einen beſonderen
„Schlafſtuhl“ konſtruiert, der das Körper-
gewicht gleichmäßig verteilt. Andere verſuchen
es mit Farbenſpielen, die einſchläfern ſollen,
oder mit Metallröhrchen. die die Augenlider
beſchweren. Die Unterſuchung der Wirkſamkeit
dieſer neuen Patente bleibt einem beſonderen
Ausſchuß vorbehalten. Jm übrigen hofft man,
beim nächſten Kongreß mit greifbareren Plänen
zur Bekämpfung der Schlafloſigkeit an die
Oeffentlichkeit treten zu können.

Die wunderbare Dalteltüte
Ein Haupfgewinn för ein Paor alte Filzpantoffe

Marſeille, 21. Juni.
Jn Marſeille ſtarb im Alter von 59 Jahren

Hilaire Fenelon, Frankreichs ſelt-
ſamſter Million är. Selten iſt einMann auf ſo abenteuerliche Weiſe zu unerwar-
tetem Reichtum gekommen wie Fenelon, der
einſt in Afrika Hafenarbeiter war.

Jn ganz Marſeille kannte man Hilaire Fe
nelon, den Mann, der jeden Mittag um die
ſelbe Zeit mit ſeiner eleganten Limouſine vor
einer rauchigen Hafenkneipe vorfuhr,
um inmitten von Matroſen und Dockarbeitern
aus einem Blechnapf einen Teller Fiſchſuppe
zu eſſen. Monſieur Fenelon, der Millionär
geworden war, weil er ſich eine Tüte
Datteln kaufte, ſaß hier ſchon vor Jahr
zehnten, als er noch keinen weißen
Kragen trug, ſondern auf abgeriſſenen
Schuhen des Weges kam.

Jn ſeiner Jugend hatte Fenelon einen
kleinen Trödlerladen geführt. Das
Geſchäft ging jedoch ſchlecht, die Gläubiger
rannten ihm die Türen ein und ſchließlich
wurde ſein ganzes Hab und Gut verſteigert.
Hilaire Fenelon verſuchte, um wenigſtens ei
nige Zeit leben zu können, ſeine Außenſtände
zu kaſſieren. Da ſchuldete ihm der Buchhändler

Zur Hifze-Kathasfrophe in VSA

Der „Sexappel“ hat das Work

Indessen wir dies Eis
geschleckt,

Sind Tausende bei uns
verreckt.

Die Hitze hat sie um-
gebracht.

Wir aber liegen Kkalt und
kühl auf Eis,

Haha, es wäre doch ge-
lacht,

Wenn unser Typ sich
nicht zu helfen weiß.

O SAufn.:

Montrand 50 Franes für ein PaarFilzpantoffeln, die er in Fenelons
aden exrſtanden hatte. Aber der beſaß ſelbſt

kein Geld. Nur ein Los der franzö
ſiſchen Staatslotterie, das die Num
mer 87 653 hatte. Dieſes Los gab er Hilaire
und ſagte: „Anders kann ich nicht bezahlen,
aber vielleicht haſt Du Glück und machſt
den Millionentreffer!“ Fenelon ſchimpfte halb
laut vor ſich hin und verſenkte reſigniert das
Los in die leere Brieftaſche. Einige Wochen
ſpäter wanderte er nach Afrika aus und ver
ſuchte dort ſein Glück Doch auch hier war er
von Pech verfolgt und ſo landete er ſchließlich
als Dockarbeiter im Hafen von Oran.
Hungernd und bettelnd trieb er ſich umher und
haderte mit ſeinem Schickſal.

Jnzwiſchen hatte ihm dieſes Schickſal eine
ganz beſonderen Streich geſpielt. Sein Los,
die Nummer 87653 hatte den Haupt
treffer der franzöſiſchen Staats
lotterie in Höhe von 5 Millionen
Francs gewonnen. Monſieur Montrand,
der Buchhändler, der dieſes Los in Zahlung
gegeben hatte, war außer ſich. Er ſuchte ver
zweifelt nach dem Glückspilz Fenelon, um we
nigſtens ein paar Francs abzubekommen. Als
der Gewinner' verſchollen blieb. gab er mit
ſeinen letzten Erſparniſſen eine Reihe von Jn
ſeraten auf, um Fenelon zu finden. Auch die
Zeitungen nahmen ſich des Falles an und ver
öffentlichten Artikel über den ſonderbaren
Kauz, der ſich um ſein Rieſenvermögen nicht
kümmerte.

Eines Tages kaufte ſich der hung-
rigeFenelon in Oran billige Datteln. Sie
waren in Zeitungspapier einge
wickelt. Er lieſt darin und erfährt dabei,
daß ihn ganz Frankreich ſucht. Vor vier Wochen
zwang ihn die Not, ſeine Jacke an einen
Tröd ler zu verkaufen. Darin befand ſich die
alte zerriſſene Brieftaſche mit dem Stück
Papier! Wie von den Furien gejagt, eilte er
in das Trödlergeſchäft. Wühlte halb wahn
ſinnig in den alten Kleidern. Fand die
Jacke. Und die Brieftaſche und das Los.
Ohne ſich zu verraten, tauſchte er die Jacke mit
dem dem Trödler unbekannten Jnhalt gegen
ſeine faſt neuen Schuhe ein. Zwei Tage, bevor
das Los verfallen geweſen wäre, traf Fenelon,
glückſtrahlend bei der Lotteriedirektion ein.

Parlament unkerm Hammer
Keiner will es kaufen

London, 21. Juli. Das Haus, in dem das
erſte und einzige Parlament in Wales in der
Ortſchaft Rhuddlan abgehalten wurde und wo
König Eduard l. von England im Jahre
1283 das Statut von Rhuddlan verlas das
Wales ſeine Freiheit ſicherte, ſoll nächſte Woche
verauktioniert werden, wenn ſich bis dahin kein
Käufer gefunden hat. Vor zwei Jahren wurde
das Haus zum Kauf angeboten, aber bisher
hat ſich niemand gemeldet, der es haben wollte.
Ach wenn es doch den anderen Parlamenten
ebenſo ginge. Für manche Luftrederei wäre das
doch wohl ſehr gut,

Gefährliches Speiſeeis

25 Tote und 215 Vergiftete
Tokio, 21. Juli. Die Stadt Oſaka wurde

von einem ſchweren Unglück betroffen. Nach
Genuß von anſcheinend verdorbenem
Speiſeeis ſtellten ſich bei Hunderten von
Perſonen ſchwere Vergiftungserſcheinungen
ein. Bisher ſind bereits 25 Menſchenleben der
Vergiftung zum Opfer gefallen. 215 Perſonen
wurden in ernſtem Zuſtand in Krankenhäuſer
überführt.

Grubenkakaſtrophe
15 Bergleute durch Gasexploſion getötet

Tokio, 21. Juli. Jn einem nordkoreani-
ſchen Bergwerk ereignete ſich eine ſchwere
Grubengasexploſion, wobei 13 Arbeiter den Tod
fanden.

Kieſenfeuer in Dronkheim

Für 1 Millionen Kronen Oel,Getreide und Mehl verbrannt
Drontheim, 21. Juli. Zwei Lager

häuſer, in denen ſich Oel und andere Brenn
ſtoffe ſowie Getreide und Mehl befanden, ſind
in der Nacht zum Sonntag niedergebrannt.
Der Schaden wird auf 1 Millionen
Kronen geſchätzt.

Opfer des Kubihorns
An der Nordwand tödlich abgeſttezr

München, 21. Juli. Am Rubihorn, Nord
wand, iſt der Reichsbahnaſſiſtent Max
Rieſcher aus Jmmenſtadt tödlich
ab geſtürzt. Seine Leiche wurde am folgen
den Tage von Bergkameraden in ſchwerer
Arbeit geborgen und nach Jmmenſtadt ge
bracht.

Der arme Mann
und eine ſehr dünne Spende

London, 21. Juli. Der am 7. Juli von dem
abeſſiniſchen Geſandten in London veröffent
lichte Appell an die engliſche Oeffent
lichkeit, in dem um milde Gaben gebeten
wurde, um mit deren Hilfe einen zur Krieg-
führung in Weſtabeſſinien benötigten
Fonds in Höhe von zwei Millionen Pfund zu
ſchaffen, hat den erwarteten Mißerfolg gehabt.
Jm ganzen haben 428 Engländer geantwortet
und zuſammen den Betrag von 564 Pfund ge
ſtiftet. Der Geſandte erneuert deshalb den
Appell in einer Erklärung an die Preſſe und
fordert Geldmittel ſowohl für den urſprüng-
lichen Zweck, aber außerdem noch zur „Anter
ſtützung hungernder und obdachloſer äthiopiſcher
Frauen und Kinder, von denen viele durch
Brand und Gasbomben verwundet und er
blindet ſeien.

Gigankiſches Ungeheuer

Schon der Anblick iſt tödlich

London, 21. Juli. Gerüchte von einem
Rieſen, der durch Bengalen (Jndien) ſtreift,
ſind im Umlauf. Der erſte, der den Koloß
ſah ein Rinderhirt ſtarb vorSchrecken, nachdem er erzählt hatte, wie er
ein gigantiſches Ungeheuer aus dem Dunkel
herauskommen ſah. Etwas ſpäter ſtieß ein
Lokomotivführer auf 70 Fußabdrücke, 15 Zenti
meter tief und 55 mal 27,5 Zentimeter groß.
Abgüſſe von dieſen Fußſpuren wurden an einen
Geologen geſchickt, der erklärte. daß die Fuß
ſpuren keiner der bekannten Menſchen oder
Tiergattungen gehörten. Jetzt kommt der Be
richt, daß ein anderer Lokomotivführer der
öſtlichen Bengal- Eiſenbahn ein Ungeheuer an
der Eiſenbahn entlangſchleichen ſah.

Brennend in Seenok
Paris, 21. Juli. Wie aus Malta gemeldet

wird, iſt der franzöſiſche 5000-Tonnen-
Dampfer „Ardeſhir“, der ſich auf dem
Wege von London nach Haifa befindet, in
Brand geraten und hat auf der Höhe von
Kap Spartivento (Sardinien) SOS-Rufe aus
geſandt. Wenige Stunden ſpäter gelang es
einem italieniſchen Dampfer, deſſen Namen noch
unbekannt iſt, das in Seenot befindliche Schiff
zu erreichen und es ins Schlepptau zu nehmen.

Ueber dem Aufruhr
Ruhige Fahrt über Revolutionen

Hamburg, 21. Juli. Wie die Deutſche See
warte mitteilt, ſtand das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ auf der Heimreiſe von der achten
diesjährigen Südamerikafahrt am Montag um
7 Uhr MEsg auf der Höhe von Valencia mit
Kurs auf das Rhonetal. Jn ruhiger Fahrt
ging es über das in Flammen ſtehende Spa
nien hinweg.

Jüdiſche Bomben

Diesmal aber unter Spreu
London, 21. Juli. Nach einer Meldung der

„Times“ aus Jeruſalem wurde am Bade-
ſtrand von Tel Aviv, wo die Juden zu
baden pflegen, von einem Kind zufällig eine
verborgene Bombe entdeckt. Das Kind ſtol-
perte über eine im Sande verborgene
Drahtleitung. Der Draht verband eine
Bombe mit einem Schuppen in 360 Meter
Entfernung, von dem man offenbar die Bombe
zur Exploſion bringen wollte. Jn Ghaza
ſtieß eine Polizeiſtreife auf ein aus 49 Bom
ben beſtehendes Lager das untor Snyron nor
borgen war.
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ARBEIT UND WIRTSCHAFT.

Das Land braucht Arbeitskräfte
Anhaltend offene Stellen in der Landwirtschaft

In den letzten Tagen sind zwei Veröffentlichungen herausgekommen, die für eine Be
trachtung der Frage des Arbeifseinsatzes in der Landwirtschaft von besonderer Bedeutung
sind. Es ist einmal eine Veröffentlichung der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, und zum anderen eine Veröffentlichung des Landesarbeitsamtes
Bayern über den Arbeitseinsatz der Jugend in der Landwirtschaft.

Aus dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsvermitt
lung geht hervor, daß die Anzahl der offenen
Stellen in der Landwirtſchaft bedeutend
höher iſt als die Zahl der Arbeitsloſemn. Das Landesarbeitsamt Bayern ſtellt
darüber hinaus in ſeinem Bericht feſt, daß ſich
gerade heute wieder in der Jugend, und zwar
ſowohl in der männlichen als auch in der
weiblichen, ein ſtarkes Drängen nach handwerkn und gewerblichen Lehrſtellen bemerkbar

macht.

Die Landflucht
Es gilt, dieſe Dinge einmal herauszuſtellen,

um ſolchen Erſcheinungen im Intereſſe der
weiteren wirtſchaftlichen Entwicklung des
deutſchen Volkes e zu können. Es
iſt klar, daß man die Landflucht mit all ihren
Nebenerſcheinungen innerhalb weniger Jahre
nicht reſtlos abdämmen kann. Jahrzehntelang
iſt die Jugend des Landes in die Städte abge
wandert, weil ſie von einer angeblich gefällige
ren Lebensform angelockt wurde, und weil ſie
glaubte, in der Stadt ein bequemeres Leben
führen zu können und das zum Leben not
wendige Geld leichter zu verdienen. Das Gift
dieſer Denkungsart, das von internationalen
Jntellektuellen Jahrzehnt für Jahrzehnt in die
Hirne und Herzen der jungen Menſchen ein
gepreßt wurde, iſt ſo ſchnell nicht zu über
winden. So kann es vorkommen, daß in
manchen Gebieten die Landwirtſchaft nicht in
der Lage iſt, ihren Bedarf an Arbeitskräften
zu decken, und daß damit die Maßnahmen der
Erzeugungsſchlacht und in der Folge davon die
Ernte gefährdet iſt. Die Schwierigkeiten des
land wirtſchaftlichen Arbeitseinſatzes erhöhten
ſich noch durch die aus volkspolitiſchen Gründen
zwingend notwendige Wehr und Arbeitsdienſt
pflicht, durch die eine nicht unbeträchtliche Zahl
jugendlicher Arbeitskräfte der Landwirtſchaft
entzogen wurden.

Mißverständnisse
Jm Mai 1934 wurde erſtmalig verſucht, den

Fragen des Arbeitseinſatzes in der Landwirt
ſchaft durch das „Geſetz zur Regelung des Ar
beitseinſatzes“ zu begegnen. urch das ge
nannte Geſetz konnte der Präſident der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung Verordnungen erlaſſen, die im
Jntereſſe der Sicherung der landwirt-
ſchaftlichen Arbeitskräfte notwendig
erſchienen. Nun iſt aber auf Grund der in
zwiſchen erſchienenen verſchiedenen Verord
nungen in vielen Kreiſen des Volkes die Mei
nung aufgetaucht, daß derjenige für immer im
land wirtſchaftlichen Beruf bleiben müſſe, der
ſich ihm einige Zeit hindurch gewidmet habe.
Viele Eltern ließen aus dieſen Gründen ihre
Kinder auch dann nicht in der Landwirtſchaft
arbeiten, wenn dieſe ſich auch nur einige Zeit
der land wirtſchaftlichen Arbeit widmen wollten
Die Auffaſſung vom zwangsweiſen Verbleib im
land wirtſchaftlichen Beruf iſt ſelbſtverſtändlich
reſtlos unſinnig. Die vorhin genannten
Verordnungen des Präſidenten der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
Ioſenverſicherung beziehen ſich nur auf einen
verhältnismäßig geringen Kreis von Per
ſonen und waren notwendig, um die Kräfte
der Landwirtſchaft zu erhalten, die während
des Wirtſchaftsaufſchwunges durch das Arbeits
beſchaffungsprogramm der r s
re Regierung der Landwirtſchaft den Rücken
ehrten.

Landarbeit eine Verpflichtung
Solange nicht ein zahlenmäßig ausreichender und ſachtch durchgebildeter Kanearbelfer

ſtand vorhanden iſt, muß jeglicher ſonſtiger und
wenn auch noch ſo geringer Arbeitseinſatz
helfen, um die Erträge der deutſchen Scholle

Berliner Börse
vom 20. Juli 1936

Reichsbank Diskont 4 v. H.
Lombard-Diskont 5 v. H.

418 do.
5189 do.

do.
4189 do.

Land und Stadtschaften
A. E. G.J r 1d. Gold Ammendorf Papier

Liqu. 14189 Pr. Ztrſtadt 3, 6, 10

e s
28 u. Erw.

für die Ernährung des Volkes ſicherzuſtellen.
Durch die Schaffung grundſätzlicher r ne
gen für die Ausbildung der Landarbeiter iſt
der ſoziale Standort des Landarbeiterberufes
dem der anderen gelernten Berufe ange
glichen. Durch die Grundbeſtimmungen über
die Ausbildung des Landarbeiternachwuchſes iſt
die Gewähr dafür gegeben, daß in nicht allzu
ferner Zukunft genügend gelernte Landarbeiter
vorhanden ſind.

Durch geeignete Aufklärung muß der Jugend
des Landes immer wieder klar gemacht werden,
daß die Landarbeit eine hohe Verpflichtung für
ſie darſtellt; und der Jugend der Städte gilt es
zu zeigen, daß die Landwirtſchaft heute in jeder
Hinſicht ausreichende und geſunde Berufsmög-
lichkeiten bietet. Darüber hinaus ſoll jeder
jugendliche Volksgenoſſe beſtrebt ſein, ſich, wo
es eben geht, an der land wirtſchaftlichen Arbeit
zu beteiligen. Die zwingende Lage des land
wirtſchaftlichen Arbeitsmarktes in dieſem
Sommer hat heute ſchon zu Erſcheinungen ge
führt, die im Jntereſſe des Volkes voll und
ganz zu begrüßen ſind.

Arbeitsdienſtabteilungen, Gliederungen der
SA und SS, Abteilungen anderer Forma
tionen der Bewegung, HJ, BDM uſw. haben

Arbeit für die Jugend
ſich an vielen Stellen zur Verfügung geſtellt,
um dort mitzuhelfen, wo die vorhandenen land
wirtſchaftlichen Arbeitskräfte nicht in der Lage
waren, in der zur Verfügung ſtehenden Zeit
die notwendigſten Arbeiten zu verrichten.

Ein Berufsziel
So hat ſich deutſche Jugend für den Ehren

dienſt in der Landarbeit zur Verfügung geſtellt
und freudig angepackt, wo Not am Mann war.
Aber man muß ſich darüber klar ſein, daß dieſer
tatbereite Einſatz keine endgültige Löſung dar
ſtellt. Mit allen Mitteln muß vielmehr darauf
hingewirkt werden, daß junge deutſche Menſchen
die Landarbeit als Berufsziel ſich ausſuchen,
denn nur ſo wird es möglich ſein, die heute
noch vorhandenen Lücken in der Front der
land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte zu ſchließen.
Wenn ein Junge und wenn ein Mädel Luſt
und Liebe verſpürt, einige Zeit in der Land
wirtſchaft zu arbeiten, ſo ſoll man ihm nur die
Gelegenheit dafür laſſen. Ein n rn
Verbleib in der Landwirtſchaft kommt ſelbſt
verſtändlich nie in Frage, aber vielleicht ſagt
dem jungen Menſchen nach einigen Wochen die
Landarbeit ſo zu, daß er auch in Zukunft hier
ſein Brot erarbeiten will. Der Neuaufbau
des bäuerlichen Lebens, die Geſtaltung der
Dorfgemeinſchaft, die Wiedererweckung des
kulturellen Schaffens, Wirtſchaftslehrfahrten,
Feiern und Feſte des ganzen Dorfes, Land
jugendaustauſch und noch vielerlei ähnliche
Dinge haben zudem dazu beigetragen, daß das
Leben auf dem Lande jedem genügt, der noch
Sinn für eine geſunde, artgemäße Lebens-
führung hat.

Die deutſche Geefiſcherei
die Geuiſche Secfiſchere) in

o Ka

Mille d2.
Den Werbebemühungen des Reichs
nährständes ist es gelungen, den
Verbrauch an Seefischen in Deutsch-
land im Jahre 1955 ganz bedeutend zu
steigern Wenn durchschnittlich je Kopf
der Bevölkerung in früheren Jahren
8,9 kg Seefisch gegessen wurden, s0
stieg der Verbrauch im Jahre 1935

rung konnte Vor allem deswegen
erreicht werden, weil Sonderzüge für
den Fischtransport ins Binnenland von
der Reichsbahn eingerichtet wurden.
Damit erreichen die frischen Fische
in kürzester Zeit die Märkte in ganz
Deutschland. Noch immer wird aber
in Deutschland nur der dritte Teil
von dem an Fischen verzehrt, was

die Engländer essen.

Börsen und Märkte vom 20. Juli
Berliner Effektenbörse: Freundlich

Nach der ſonntäglichen Unterbrechung eröffnete die
Börſe bei meiſt wieder nur mäßigen Umſätzen, denen
jedoch eine freundliche Tendenz zugrundelag. Am
Rentenmarkt war die Altbeſitzanleihe um 5 Pf.
auf 112,75 gebeſſert.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Ruhig
Bei ruhigem Geſchäft eröffnete die Börſe die Woche

in freundlicher Haltung. Schwankungen, wobei Auf
beſſerungen überwogen, gingen
1 v. H. hinaus. Am Anlagemarkt zogen Reichsaltbeſitz 0,25 v. H. an

Berliner Metallnofierungen
Elektrolytkupfer 53,25. Hrig.-HüttenAluminium,

99--99 v. H., in Blöcken 144; in Walz- oder Draht
barren 148. Banka-, Straits-, Auſtralzinn in Ver
käuferswahl 269. Feinſilber (1 Kilogr.) 87,75-40,765.

Magdeburger Zuckernotfierungen
Gemahl. Melis prompt ver 10 Tage 32,8716; per

industrie A
18. 7.

Anhalter Kohle
Buderus Eiſen
Charl. Waſſer 117,50Chem. BuckauConti- Gummi 185,50

Steuerquischeine
20. 7. 18. 7.

Gr. 1, Durchſchnittskurs 109,50 109,50
Hypotheken-Pfandbr DaimlerBengz

Deutſche ConſiGae
do. Erdöl

129,00
119,25

135,25134,50

nur vereinzelt über

Juli 32,2716—32,37 per Auguſt 32,50.
ſtetig. Wetter: bewölkt.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen: Juli 8,45

B., 3,35 G. Auguſt 3,45 B., 8,30 G.; September 8,55
B., 3,40 G. Oktober 3,55 B., 8,45 G. November 3,55
B., 8,45 G.; Dezember 8,55 B., 8,45 G. Tendenz:
ruhig.

Tendenz:

Dresdener Schlochtviehmarkt

Auftrieb: Rinder 267, davon Ochſen 30, Bullen 38,
Kühe 173, Färſen 26; Kälber 916; Schafe 1185;
Schweine 2319. Zum Schlachthof direkt: 1 Rind, 6
Kälber, 86 Schafe, 23 Schweine. Preiſe: Ochſen:
1. 44, 2. 40; Bullen: 1. 42, 2 88; Kühe: 1. 42,
2. 838, 8. 32, 4. 24; Färſen: 1. 48, 2. 39. Kälber:
1. 65--70, 2. 54--65, 3. 45-—53. Lämmer u. Hammel:
1. 57—-60, 2. 5448, 3. 53-—56, 4. 48-—56. Schafe:
I. 47--50, 2. 40--47. Schweine: I. 56, 2. 585, 8. 54,
4. 52, Sauen 55. Marktverlauf: Rinder verteilt;
Kälber langſam; Schafe gut, Schweine verteilt. Ueber
ſtand: 23 Schafe.

Mitteldeutsche Börse (Leipzig)

Amtlicher Verkehr
20. 7. 18. 7.

141,00 141,00
93,50

155,00
145,00
125,50

industrie Aktien
Altendurger Landkraft
Chromo Nayork
Dommitzſch Ton
Glauziger Zucker
Gohliſer Bier
Höhburger Quargz

Lindner, GottfriedMansfeld AG

Reudener Ztegel
Riquet u. Co.

auf 10,1 kg. Diese Verbrauchssteige-

Leipg. Wollkämmerei

vrehlttzer Braunkohle

Nr. 195

Die Wirtschaft des Gaues
Chemische Fabrik Kalbe

Nach dem Geſchäftsbericht der Halleſche
Salzwerke AG, Schlettau (S.), hat die
Chemiſche Fabrik Kalbe a. S., G. m. b.
während der nunmehr annähernd zehnjährigen
Dauer der Beteiligung und Geſchäftsführüng
der Halleſchen Salzwerke eine erhebliche Aus
weitung erfahren. Die Abſatzverhältniſſe
waren im vergangenen Jahre mengen und
wertmäßig etwas günſtiger. Für notwendige,
umfangreiche Erneuerungs und Erweiterungs-
arbeiten, die ſich inzwiſchen beſtens bewähren,
wurden erhebliche Mittel aufgewendet. Auch
im laufenden Jahr entwickelte ſich der Abſatz
bisher befriedigend.

Deutscher Außenhandel
Erweiterte Export-Musterschau

Anläßlich der Deutſchlandſchau und der
Olympiſchen Spiele iſt eine Erweiterung der
ſtändigen Exportmuſterſchau im Hauſe des
Deutſchen Handwerks notwendig geworden.
Daß dem Handwerk ein Platz in der Reihe
der ausfuhrtreibenden Wirtſchaftskräfte zu
kommt, zeigt die Anzahl und die Qualität der
in der Muſterſchau ausgeſtellten ausfuhr-
fähigen Waren. Von der Druckmaſchine bis
zur Bürſte, vom Narkoſeapparat bis zur ein
fachen Zange, von kunſtgewerblichen Erzeug
niſſen bis zum Tranfaß gibt die Schau einen
hervorragenden gutgegliederten Ueberblick über
die Arbeit des deutſchen Handwerkers.

Deutschland- Frankreich
Die bereits mehrfach verlängerte, am

20. Juli ablaufende Geltungsdauer der Meiſt
begünſtigung für deutſche Waren in den fran
zöſiſchen Mandatsgebieten iſt durch eine Ver
einbarung zwiſchen der deutſchen und der
franzöſiſchen Regierung erneut verlängert
worden, und zwar für Togo und Kamerun bis
zum 20. Oktober, für Syrien und Libanon bis
zum 1. September.

Wirtschaftliche Rundschau
Volontäre ſind keine Lehrlinge. Jn letzter

Zeit ſind verſchiedentlich Einheitspreisgeſchäfte
dazu übergegangen, Jugendliche als „Volon-
täre“ einzuſtellen. Das Reichsarbeitsgericht hat
in ſeiner Entſcheidung vom 13. November 1935
die Merkmale des echten Volontärvertrages
näher umſchrieben. Danach beſteht das weſent
liche Merkmal eines Volonktärvertrages darin,
„daß dem Volontär in dem Betrieb die Ge
legenheit geboten werden ſoll, unter Anleitung
ſeine e durch Erweiterung undVertiefung ſeiner Kenntniſſe in einer beſtimm
ten Richtung zu vervollkommnen. Der Volon-
tärvertrag muß demnach von dem Ausbil-
dungszweck beherrſcht ſein, ohne daß jedoch eine
geregelte Fachausbildung beabſichtigt ſein
dürfte.“ Wenn auch, wie das Reichsarbeits
gericht ausführt, eine Vergütung nicht grund
ſätzlich ausgeſchloſſen iſt, ſo darf dieſe Ver
gütung jedoch nur eine Belohnung, nicht eine
Entlohnung darſtellen, d. h. es darf nicht eine
Berufsausübung gegen Entgelt bezweckt ſein.
Jn den der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Berlin bisher bekannt gewordenen Fällen
gewähren die Einheitspreisgeſchäfte ihren
Volontären eine Vergütung, die als Belohnung
nicht mehr angeſehen werden kann, weil ſie die
gleiche iſt, die an Lehrlinge üblicherweiſe oder
der Tarifordnung entſprechend gezahlt wird.
Die ebengenannten „Volontäre“ ſind demnach
nichts anderes als getarnte Lehrlinge, zu deren
Ausbildung Einheitspreisgeſchäfte nach Auf
faſſung der Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Berlin nicht befugt ſind.

50 Jahre deutſche Hochſeefiſcherei. Die deutſche
Hochſeefiſcherei, die ſich in den letzten Jahr
zehnten zu einem bedeutenden Beſtandteil der
deutſchen Volkswirtſchaft entwickeln konnte,
feiert in den letzten Septembertagen ihr 50-
jähriges Beſtehen. Reichsminiſter Hermann
Göring hat das Protektorat über die
Jubiläumsveranſtaltung übernommen. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht die
Ehrung der 2300 Seeleute, die im Kampf um
die Ernährung des deutſchen Volkes ihr Leben
hingaben.

Aeghpten
18. 7. Argentinien

on denBraſilien1 Bulgarien
134700 Canada
81700 Dänemark

Danzig

20. 7.

143,25
143,00
134,00

h
an

Finnland
131700 Frankreich

Griechenland
Holland
Jsland
Italien
Japan
Jugoſlawien
Lettland
Litauen
Norwegen
Oeſterreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schwetz
Spanien

T ſchechoſlowaket
Türkei
Uruguay
Ver. St. von Amerika

Elektra Dresden d00 J. G. Farben 170,00Glaugiger Zucker

Halle Maſchinen 98,50Hildebrand Mühle
Jlſe Bergbau
Kahla Porzellan 89,87

Kali Aſchersleben 129,25Klöcknerwerke 115,25
Leipzig Riebeck 87,00
Lindner Ammendorf 148,25
Mansfeld Berg 142,50
Mitteld. Stahl

96,00 Rhein Braunkohle
196;37 do. StahlRiebeck Montan

Roſitz Zucker
Salzdetfurth
SangerhauſenDt. Reichsb. Vorgt. Akt. 128,12 Siemens-Halske

HalleHettſtedt 90,00. Thür Gasgeſ. Leipzig
HamburgPaket 5, 14,12 Wandererwerke 168,25Hamburg Süd 3 46,25 Werſchen es 4 105,50Rorddeutſcher Lloyd 16,12 Zeitzer Maſchinenfabrik ſ26, 12

4149 Meining. Hyp. 38
416 Pr. Bdkr. Hyp. 349

4169 Pr. Ctrbodhhyp. 1924

4149 Pr. Pfdbr. Bk. 47

Bank-Akti

Körbisdorfer Zucker
KraftwerkSachfen Thür
Kraftwerk Thikringen
Leipz. Baumwollſpinn Seidel u. Naumann
Leips. Braueret Riebeck Stadtmülhle AlslebenLeipz. KammgarnSp. 108, Stöhr u. Co.
Leipziger Landkraft Thifr. Elekt. u. Gasw.
Leipz. Malz Schkeuditz Thür. Gasgeſ.
Leipz, Spitzen Barth. Wezel u, NaumannLeipziger Trikotagen Zuckerraff Halle

Roſitzer Zucker
Sachſenwerk
Schubert u. Salger

171,00
155,00

97,50
80,75

89,00
129,00

114,75
86,87

143,50
143,00

225,00
146,75
121 50

89,50
184,50

209,50

Reichs-, Staats-, Länder-
und Provyinzanleihen

20. 7.

Anl. Ausl. Dt. KRei 112,60
59 Dt. Reichsanl. 1927] 101,00
45 do. 1934 97,406269 Jntern, (Young) 102,25
4189 Dt. Rb. Sch. 95 99,12
4159 Dt. Reichspoſt 34, 100,10
4169 Sachf. Prv. Vb. 141

Kreditanstalten
und Körperschaften

5 o
112,50

Allg. Dt. Creditanſtalt
Commerz u. Privatbk.
Dt. Bk. u. Diskontogeſ.
Dresdener Bank
Hall. Bankverein
Meininger Hyp.
Reichsbank

Verkehrsw

112,50

im
aufzuFrei- Verkehr Ede99,00

196,50

Riebeck Montan
Tonwerke Wittenberg

Banken

G u. Hdbk Halle
Ldkrd Bk. Halle
Zörbiger Bk.

Industrie- Aktien

20. 7.e tet Sp. Giro 18. 7.410 9 do. Ldédk. 12
4149 do. do. 80 12
4189 D. Komm. Gold

25-26

Akt. -Milzf. Könnern
Halle Hettſt Eiſenbahn
Halliſche Malzfabr.
Halliſche Röhrenwerke
Kyfſhäuſerhütte

90,50
140,00

80,50
117,00
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Wenn man von Sofia kommend in Plovp
div, dem früheren Philippopel, den Zug
verläßt, ſo ſpürt man ſchon gleich am Bahnhof
etwas von dem Beſonderen, dem Charakte
riſtiſchen dieſer Stadt, nämlich den ſüßlichen
Duft, der aus den hier am Rande der Stadt
gelegenen Tabakfabriken kommt. Und nur
wenige Schritte weiter empfindet man gleich
den ganzen Zauber dieſer neuen fremden Um

ebung. Jnmitten einer mächtigen, rings von
hohen Bergketten eingeſchloſſenen Hochebene,
aber hineingebettet zwiſchen fünf mächtigen
Felſenhügeln, liegt dieſe Stadt, die durch ihre
Größe und durch ihre eigenartige Form ihr
ſelbſt das Gepräge geben. Wandert man an
dem prächtigen Stadtgarten vorbei, durch die
Hauptſtraße Plovdivs, ſo bieten ſich immer
wieder rechts und links durch die Seitengaſſen
prächtige Durchblicke auf die mächtigen grauen
Felſen und auf die mauergekrönten Hügel.

Von der Altſtadt iſt freilich nicht mehr viel
erhalten. Seit vor ſieben Jahren ein
Erdbeben den größten Teil der Stadt zer
ſtörte, errichtete man überall Eiſen-
betonbauten, die zwar zweckmäßig ſein
mögen, aber doch geeignet ſind, jede Jlluſion
vom Orient entſchieden zu rauben.

Trotzdem findet man in dem Gewirr der
zu den Felshügeln hinaufführenden Straßen
und Gäßchen doch prächtige Häuſer aus
der Türkenzeit, das erſte Stockwerk, das Erd
geſchoß überragend, und das zweite Stockwerk
wiederum das erſte. Die Fenſter mit dichten
hölzernen Haremsgittern verſchloſſen. Anter
dieſen Häuſern fällt durch ſeine beſondere
Schönheit das Wohnhaus auf, in dem ſeiner
zeit der bekannte franzöſiſche Fabeldichter La

Martine wohnte. eUeberhaupt die Vergangenheit! Sie läßt
einen in dieſer Stadt nicht los. Soll doch hier
in Plovdiv der Legende nach der Schauplatz
der Wunder des Orpheus geweſen ſein.
Später bauten dann die römiſchen
Kaiſer Trafjan, Marc Aurel, Septimius Severus und Caracala die
Stadt aus, die ſchließlich, zum erſtenmal von
den Goten, dann von den Hunnen und Avaren
und ſchließlich auch einmal von den Ruſſen
zerſtört wurde. Und viele hundert Jahre ſpäter
hielt hier ſogar Friedrich Barbaroſſa ſechs
Monate hindurch Hof.Aber von all dieſer großen Vergangenheit
iſt nichts, gar nichts übrig geblieben. Breit
und wild ſchäumt die Maritza, der bulgariſche
Rhein, mitten durch die Stadt. Unbeweglich,
in düſterem Grau, ragen die Felſenhügel, weit
hin ſichtbar ſteil in die Höhe. Das ſind die
beiden einzigen Zeugen der Vergangenheit.

Jm übrigen gehört dieſe Stadt den der
Gegenwart, ganz einer neuen, beſſeren Zukunft.

Schon heute iſt ſie eines der wichtigſten
nduſtriezentren Bulgarien s. Wenn

am Abend die Hunderte und Tauſende von
Arbeitern und Arbeiterinnen aus den zahl
reichen Tabakfabriken durch die Straßen
re Plopdiv iſt der Mittelpunkt
er bulgariſchen Tabakverarbei-

tung dann könnte man glauben, eher in
einer mitteleuropäiſchen Jnduſtrieſtadt zu ſein.

hak und KRoſen auf dem Balkan
Brief unseres sfäncliqen Mifarbeiters qus Bulgarien

Eine zwar ſtaubige, immerhin aber recht
gute Straße verbindet das Tabakzentrum

lovdiv mitdem Roſenzentrum Kar-
I o w o. Schnurgerade zieht ſich neben der erſt
kürzlich fertiggeſtellten Eiſenbahnlinie die
Autoſtraße hin. Rechts und links dehnen ſich
mächtige Tabakfelder.

Jetzt wächſt vor uns immer ſteiler, immer
mächtiger und großartiger das Balkan-

Millionär durch die Brennſchere
Ein Madrerlehrling erfand die „Puclelfrisur“, die Ondulation

Paris, 21. Juli.
Auf Schloß Theil im franzöſiſchen Departe

ment l'Eure ſtarb im Alter von 84 Jahren
Francois Marcel, der Erfinder des
Ondulationseiſens zum Wellender Haare. Marcel, der ſein Leben mit
17 Jahren als Maurer begann, iſt durch ſeine
Entdeckung Millionär geworden.

Es gab einmal eine Zeit, in der man ſich
beim Friſeur marcellieren“ ließ, das
heißt, man wünſchte, daß die Haare gewellt
wurden. Der Ausdruck „Marcellieren“ wurde
jedoch bald durch „Ondulieren“ erſetzt und ſo
vergaß man Meiſter Marcel, der durch die Er
findung der Brennſchere der weib
lichen Eitelkeit auf der ganzen Welt
einen großen Dienſt erwieſen hat.

Marcel wurde in dem kleinen franzöſiſchen
Städtchen Chavigny geboren. Er war der
Sohn eines Maurers und erlernte mit
17 Jahren das väterliche Handwerk. Seine
ſchwächliche Konſtitution veranlaßte jedoch die
Eltern, den Jungen bald zu einem Barbier
in die Lehre zu geben. Marcel wandte ſich
nach Beendigung ſeiner Lehrzeit nach Paris.
Er arbeitete in Damenfriſierſalons und
opferte ſeine freien Abende, um
eine neue Art des Haarwellens
guszuarbeiten, bei der mit Hilfe einer Brenn
ſchere die Friſur nach einem beſtimmten Ver
fahren gleichmäßig in Locken gelegt wurde.
Aber niemand von den Kundinnen des Ge
ſchäftes, in dem der Erfinder arbeitete, wollte
von dieſer merkwürdigen „Pudel-
friſur“, wie man Marcels Ondulationsver
fahren ſpöttiſch nannte, etwas wiſſen. So legte
der Barbiergehilfe ärgerlich das Ondulations
eiſen und die Perücke, an der er arbeitete, in
die Schublade und gab die Hoffnung auf, mit
ſeiner Jdee durchzudringen, nachdem ein junges
Mädchen, das ſich als „Verſuchskaninchen“ an
geboten hatte, am nächſten Tage weinend den

Laden betrat und Marcel beſchwor, ihr die
Ondulationswellen wieder zu entfernen, ſie
habe von ihrem Vater als Antwort auf die
„Pudelfriſur“ eine Tracht Prügel erhalten.

Aber eines Tages nahm ſich der junge Er
finder den Mut, eine damals berühmte Pariſer
Künſtlerin zu bitten, doch einmal auf der
Bühne ſeine neuartige Friſur auszu
vrobieren. Die Schauſpielerin war damit
einverſtanden; an einem Herbſtabend des
Jahres 1872 trat ſie in einer neuen
Revue mit Marcels Pudelfriſurauf und der ſtürmiſche Jubel, mit dem das
Publikum die Premiere aufnahm, galt nicht
zuletzt der merkwürdigen, nie geſehenen Haar
tracht. Man ſtaunte und wunderte ſich, und am
nächſten Morgen wollte ganz Paris
„marcelliert“ werden. Der Erfinder
war über Nacht ein gemachter Mann gewor-
den und konnte ſchon nach kurzer Zeit mitten
in der Stadt einen luxuriöſen Friſierſalon er
öffnen, an dem die eitlen Pariſerinnen gerade
zu Schlange ſtanden.

Die berühmten Schauſpielerinnen waren
ohne onduliertes Haar ganz einfach unmöglich
geworden, Nellie Melba, der damalige
Liebling des Pariſer Publikums,
ließ ſich täglich von dem Meiſter perſönlich
bedienen, und ſo nimmt es nicht Wunder, daß
ſich Marcel bereits im Jahre 1890 als viel
facher Millionär ins Privatleben
zurückziehen konnte. Damals hielt er an die
Pariſer Damen eine humorvolle Abſchiedsrede,
in der er ſagte: „Jhr braucht mich nicht mehr,
denn meine Ondulationswelle iſt auch bis in
das letzte afrikaniſche Dorf gedrungen und
Tauſende von Kollegen in allen Erdteilen
haben die Kunſt gelernt, ſie zu legen. Darum
kann ich getroſt privatiſieren in dem ange
nehmen Bewußtſein der weiblichen Schönheit
einen angemeſſenen Tribut gezollt zu haben
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Am 19. Juli 1936 verſtarb unſer Berufskamerad
Lokomokivführer i. R.

Karl Brehm
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren.

Halle (Saale), den 21. Juli 1036.
RDBFachſchaftsgruppe Lokomotivführer

Beerdigung Mittwoch, den 22. Juli 1986, 15,80
Uhr, neuer Friedhof Diemitz.

Am 18. Juli 1936 verſchied unerwartet nach langem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater

Paul 4lrich
im 47. Lebensjahr. Sein ganzes Leben gehörte ſeiner
Arbeit und ſeine Sorge für uns.

In tjefer Trauer
Anng Alrich, Kurt u. Serhardt
nebſt Angehörigen

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 21. Juli, 15 Uhr
von der Kapelle des Radeweller Friedhofes aus ſtatt.

Am Sonnabend, dem 18. d. Mts., verſtarb
unſer Pg. Schachtmeiſter

Paul Ulrich
Ammendorf, Salzſtraße.

Wir verloren mit ihm einen treuen Kämpfer
und werden ſein Andenken in Ehren halten.

RsDAP., Orksgruppe Ammendorf
Heinze, Ortsgruppenleiter.

oreiswert und schön

Wanzen?

narrte

TITTEL
Goldschmiedo-

meisſer
Schmeerstrahe 92

Besonders bieKüächenin schöner, praktischer Art.
Preise je nach Form und Ausführung

für eine Rompl. Einrichtung
RM. 95,- 135,- 15S,- 175,-

135,- 22S8,- 24S,- 270,-
Kinderbeihilfsscheine und Ehestands-

e eWacholächelecheu koffkragen

helle freundliche Muster 1 Dutzend 2,50 M
beste Qualität mit Niederlage bei
Barohentrüeken H. Schnee

Meter 1.75 Nehf.
Große Steinstr. 84.

darlehen werden angenommen.
l

3 Min. v. Markt. Kl. Olrichstr.2- Domplatz 9

Fußsgerecht bhequem

Haiie (Saate)
Leipzlger Str. 73

SchweineNieren 7T8
Schweine-Leber. 108
Gbulaſch 8
vom Schwein

500 HSchweineSchnitzel 110
Friſch. Bratwurſt
Jagdwurſt
Mekkwurſt
Knackwurſt
Geräuch. Speck

A. Knänſel Fehchrete

u. Brutvernichtung.
Mit Pinnesal. Farb-
los, geruchlos. Ga-
rantiert Erfolg. Tube
75 Pfg. Liter Lö-
sung). Allein zu
haben Germania-
Drogerie Gmbll.,
H. Aschenbrenner

ich Imn eund weite JhreSchuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Schuhe

Johannes Cloſius
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Schuh Reparatur
Schmeerſtraße 16
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Steinweg 42
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Merſeburg. Str. 96
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aufzuheben und im Moritzzwinger, unmittelbar bei
Ecke Otto-KüfnerStraße, nach der anzubringen.
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t tinſel zu verlegen.

itliche Bekanntmachungen

Etwaige Entſchädigungsanſprüche ſind
Herrenſtraße, nicht in dieſem Verfahren,nen dwangsverſteigerungen

Halle (Saale), den 18. Juli 1936.
Der Polizeipräſident.

Pie
das bevorzugte und zu
verlässiqe WerbemitteProtokoll erhoben

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

wendungen gegen den Plan, der
g. Fage der Veröffentlichung dieſer Derelanntmachung ab 2

id Dreyhauptſtraße 2, und Wieſenſtraße

können von den Beteiligten hof „Zur grünen
dieſer Zeit im Uinfange ihres verpachtet werden.

beim Polizeipräſidium l Termin.

Obſtanhang
Wochen im Paſſendorf an der Halleſchen Straße 10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

zu jedermanns Einſicht 24. Juli, nachmittags 5 Uhr, im Gaſt

Der Bürgermeiſter.

der Gemeinde Mittwoch, den 22. Juli 1936:

ſoll Freitag, den 3 Ladentiſche, 1 Sofa mit Umbau,
1 Auszugtiſch, 1 Warenregal, 1 Ra

Aue“ meiſtbietend dio (Volksempfänger), 24 Damen
Bedingungen im en i

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

e SeineAchtung! Schuppenflechte! Zeitung
40 Jahre litt ich an Schuppen-
flechte. Jch bin in meinem Leben
nie froh geworden, furchtbar
habe ich gelitten. Heute bin ich
46 Jahre alt und ganz geſund.
Dieſes verdanke ich einzig und
allein Herrn Blankenburg,
Halle, Sroße Steinſtraße 29.
Jn 40 Behandlungen war ich
von meinem Leiden befreit.
Jeden Flechtekranken mache ich
darauf aufmerkſam, denn er
muß geſund werden, weil hier
eine ganz narürliche Heilweiſe
in Frage kommt.

gez. Frau Thomas
Teutſchenthal, Gr. Mittelſtr, 15
Halle (Saale), den 18. Juli 1936

In jeden Haushalt schaut sie 'ren,
oh was möcht' zu verkaufen sein.
Willst Du was kaufen, Mensch sei helle,
die Kleinanzeige schafft's zur Stelle!

Imwer wird die Kleinanzeige sohnell und
zuverlässig das aufstöhern, was Sie ohne
großen Kostenaufwand Kaufen wöchten:
Kleinanzeigen in der ANZ haben sioh be-
währt sis sind gute Mittler der Privat-

wirtsobatt!

ſtrumpfhalter, 1 Poſten Hoſenträger.

e aus der Ebene er Dieöchſten Gipfel dieſer mehr als zweitauſend
Meter hohen Gebirgskette waren auch im
Mai noch mit Schnee bedeckt. Karlowo ſelbſt
iſt ein unſcheinbares Städtchen, das wenig oder
gar keine Reize bietet. Trotzdem iſt es als
Sitz der Roſenölinduſtrie wenigſtens
wirtſchaftlich einer der wichtigſten Punkte des
Landes. Hier iſt der Sammelplatz der Mil
lionen von Roſen, die aus dem welt
berühmten „Tal der Roſen“, das ſich
am Fuße des Balkangebirges bis nach Kazan
lyk hinzieht, hierher gebracht werden.

Solch eine Roſenöldeſtillerie iſt
eine merkwürdige Sache. Nur ſechs bis acht
Wochen im Jahre iſt ſie in Betrieb. Die übrige
Zeit liegt alles tot und ſtill. Aber jetzt, zu
Beginn der Roſenernte, jetzt wird allenthalben
fieberhaft gearbeitet. Da werden zunächſt die
mächtigen Keſſel mit gewaltigen Buchenholz-
kloben geheizt. Jnzwiſchen fährt draußen
Wagen auf Wagen vor mit ſeiner duftenden
Roſenlaſt. Dann wandern die Roſen in die
Keſſel, in denen ſie mehrere Stunden hindurch
gekocht werden.

Natürlich in einer genau vorgeſchriebenen
Miſchung, nämlich zweihundert Kilogramm
Roſen in einer Waſſermenge von zweihundert
Liter. Der bei dieſem Kochprozeß ſich ent
wickelnde Roſenwaſſerdampf wird nun durch
eine ſinnvolle Vorrichtung zweimal hinterein
ander deſtilliert und raffiniert, bis ſchließlich
in v Tröpfchen das klare undreine Roſensöl in die Behälter tropft.
Tauſende von Roſen müſſen da erſt
blühen und duften, damit ein ein
ziger ſolcher Tropfen Roſenöl zu
ſtandekommt.

Unvergeßlich aber bleibt eine Fahrt
durch die blühenden Roſenfelder.
Zwar ſind es keine Marſchall Niel oder ähn
liche hochgezüchtete Roſenarten, ſondern ein
fache Buſchroſen, die meiſtens nur matte
Farben haben, aber die ganze Gegend in einen
wunderbar angenehmen leichten Duft hüllen.
Stundenlang fährt ſo der Wagen zwiſchen den
blühenden Roſenfeldern hindurch wobei be
ſonders in den frühen Morgenſtunden der Duft
ſtärker zu ſpüren iſt, als in den heißen
Mittagsſtunden. Mehr als 50 Kilometer
weit erſtreckt ſich die Straße durch das
Roſental, das durch ſeinen wundervollen
Rahmen, den das ſchroffe Balkangebirge gibt,
in der Tat eines der ſchönſten Höch
täler iſt die es in Euxopa gibt. Dabei ſind
die Höhenzüge nicht, wie ſonſt die Berge auf
dem Balkan, grau und kahl, ſondern ſie ſind
dicht mit Laubwald bewachſen. Erſt in Ka
ſanlyk iſt dieſe märchenhaft ſchöne Fahrt
zu Ende. Dann beginnt der ſteile Aufſtieg in
Serpentinen zur Höhe des Schipkapaſſes hin
auf. Hier bietet ſich noch einmal ein um-
faſſender Blick auf das Tal der Roſen. Noch
glaubt man den Duft zu ſpüren, noch glaubt
man den roſenroten Schimmer über den Fel-
dern zu ſehen. Dann iſt mit einem Schlage
hinter einer neuen Fähre der Bergſtraße die
Zauberwelt des Roſentales plötzlich ver
ſchwunden.

Präg' Dir ein den Safz:
Stempel- Schubert
am Richeckplatz

Inh. Alfred Spin er
Leipziger Str. 58, Ruf 24033

Rundfunk
Mittwoch, den 22. Juli 1936

Reichsſendung:

6.00 Uhr: Für alle Reichsſender: Muſik in
der Frühe. Dazwiſchen 6.30——6.45 Uhr: Vom

Reichsſender Berlin: Gymnaſtik. 7.00 7.15
Uhr, Alle Reichsſender getrennt: Nachrichten.

8.00 Uhr: Für alle Reichsſender und
Deutſchlandſender: Eine kleine Morgenmuſik.

9.00 Ahr: Für alle Reichsſender außer
Deutſchlandſender: Es ſpielen das Waldemar-
HaßQuintett und die Schwäbiſchen Dorfmuſi
kanten. 10.00 Uhr: Für alle Reichsſender:
Muſik zur Unterhaltung. 11.00 Uhr: Für
alle Reichsſender: Melodien von der Rampe
und der Leinewand. Dazwiſchen (nur für den
Deutſchlandſender) 11.15-11.30 Uhr: Deutſcher
Seewetterbericht. 12.00 Uhr: Für alle
Reichsſender: Muſik am Mittag. Dazwiſchen:
Fackelſtaffellauf Olympia-- Berlin. Das olym-
piſche Feuer erreicht Delphi. Weiheſtunde im
Stadion. 12.55 Uhr: (Deutſchlandſend.): Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte. 13.45 Uhr
(alle Reichsſender getrennt): Nachrichten.
14.00 Uhr: Für alle Reichsſender außer Ber
lin: Allerlei von zwei bis drei! 15.00 Uhr:
Frü alle Reichsſender außer Berlin: Wir
bauen und tragen das Reich! 16.00 Uhr:
Für alle Reichsſender außer Berlin: Muſik am
Nachmittag. 18,00 Uhr: Für alle Reichs
ſender und Deutſchlandſender: Tanz und Lied
der Völker. 19.00 Uhr: Für alle Reichs
ſender: Blasmuſik. 20.00 Uhr: Für alle
Reichsſender außer Berlin: Kurznachrichten.
20.10 Uhr: Für alle Reichsſender außer Ber-
lin: Buntes Operettenkonzert. 22.00 Uhr
(alle Reichsſender getrennt): Wetter, Nach
richten, Sport. 22.15 Uhr: Für alle Reichs
ſender außer Berlin: Vorolympiſche Streif-
lichter. 22.30—0.55 Uhr: Für alle Reichs
ſender und Deutſchlandſender: Nachtmuſik. Da
zwiſchen (nur für den Deutſchlandſender
22.45-—-23.00 Uhr: Deutſcher Seewetterbericht.
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